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Die Sehevinn. 


Der Major von Klingen ſagte zu feiner Gattinn: Cron— 
ſtein ſchleicht, wie ich bemerke, nach jedem Dienſtgeſchaͤft 
das ihn zu mir fuͤhrt, in Paulinens Zimmer und Du, 
die Mutter, ebneſt ihm den Weg. Er iſt gewandt, reiz— 
bar, ſchoͤn; iſt in alle Weiſe geeignet, ungluͤckliche Verhaͤlt— 
niſſe uͤber mein Haus zu bringen, das Herz des Maͤdchens 
von uns abzuwenden und zu verkehren. 

Der Graf iſt ein edler Mann, fiel die Majorinn ein: 
und feſt entſchloſſen, ſobald nur ſeine Sporen verdient 
ſind, den Abſchied zu nehmen und ſich auf ſein herrliches 
Gut zuruͤckzuziehen. Wir koͤnnen uns, meines Beduͤn— 
kens, keinen vorzuͤglicheren Schwiegerſohn wuͤnſchen. 

Ihr glaubt und hofft! rief er aus: und glaubt 
nur was Ihr hofft; werdet auch von keiner Taͤuſchung 
gewitzigt. 

S. Er hat ſich gegen mich erklaͤrt. 

E. Erklaͤrt, ſagſt Du? und Deine Tochter? 

S. Die preiſ't ſich ſelig und vergoͤttert ihn. Wir 
wollten Dich zu Deinem morgenden Geburttage mit die— 
ſer erfreulichen Nachricht anbinden. 


E. Ich fehe da nur Herzleid ſtatt des Heiles; der 
Krieg iſt ja ſo gut als erklaͤrt. 

S. Die Zeitungen lauten heute ſehr friedlich, auch 
ſchreibt mir die Generalinn, daß ſich ihr Gemahl nicht ohne 
Grund das Beßte verſpreche. 

E. Das heißt bei dem, den Krieg! der hilft ihm 
von den Glaͤubigern. Dein Liebespaar iſt alſo Ein's? 

S. Schon ſeit dem Herbſte vor Gott, vor mir ſeit 
geſtern. 

Weh Ihm und Ihr, wenn, Trotz den Zeitungen und 
Deiner Generalinn, der Aufbruch erfolgen ſollte. Weh 
auch Dir, liebe Frau! abſonderlich an jedem Poſttage, 
welcher die Schwaͤrmerinn dann kuͤnftig leer ausgehen 
laͤßt. Cronſtein iſt feurig und voll Ehrgeiz, er wird 
ſich aufopfern. Ein Beſuch unterbrach hier das Zwie— 
geſpraͤch. 


Am Abende war Clubb. Die Offiziere der Schwa— 
dron, die Aktuarien und ihres Gleichen drehten dann her— 
koͤmmlich das Damenchor und die uͤbrigen Zierden der 
Landſtadt im Kreiſe und nach dem Abendeſſen ward etwa 
„die Gewalt der Muſik“ oder, wegen der Ausſicht in die 
Nacken der wohlbeleibten Stadtkinder, „drei Mann hoch“ 
geſpielt. 

Cronſtein laͤnderte, wie natuͤrlich, mit Paulinen. Die 
Anmuth ihres Verhaͤltniſſes zu dem liebenswuͤrdigſten 
Offizier des ſchoͤnen Leib-Cuiraſſier-Regiments ſprach ſich 
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heute verſtaͤndlicher als je in den lieblichen Zuͤgen des 
Fraͤuleins aus und zu dem Gemuͤthe des Beguͤnſtigten. 
Einzige! Herrliche! Himmliſche! liſpelte der Graf, vom 
Zauber des Momentes durchſchauert und Pauline neigte 
fich eben, voll Dankbarkeit für dieſe Feier, in füßer Selbſt— 
vergeſſenheit zu dem Freunde, als ſie ein Blick der Mut— 
ter an das Geſetz des Schicklichen und an des Vaters 
Gegenwart erinnerte. 

Ploͤtzlich flog jetzt der Geiſt der Sehnſucht in den 
wogenden Buſen zuruͤck und Lina ſagte leis' aber weh— 
muthvoll: Leopold! wenn wir getrennt wuͤrden! 

Er bat ſie — Truͤbe mir den heutigen Freudenwein 
nicht. a 

Die Zukunft, fuhr das Fraͤulein fort: der Abgrund 
hinter Dir — Der nahe Krieg und meine Liebe! 

Raſcher ſchwenkte Cronſtein jetzt ſein Maͤdchen, um 
dies verduͤſternde Klagelied zu erſticken, aber die Eräftige 
Jungfrau hielt ihn im Zuͤgel und ſagte mit Throͤnen in 
den Augen: Du ſchwoͤrſt, ich ſey Dir Alles! ſo bringe 
mir denn das geringe Opfer, ſo fordere nicht muthwillig 
das Verhaͤngniß in die Schranke, ſo dringe Dich nicht 
frevelhaft dem Wuͤrgengel auf. Die Laufbahn des Sol— 
daten iſt ein Schreckenweg, den nur die Flamme der Ehr— 
ſucht und die Fackel der Furie beleuchten. 

Nicht ſo laut, bat der Graf: die Aeußerung dieſer 
Anſicht duͤrfte unſere Nachbar'n ſchwerlich erbauen, auch 
macht Dich Dein Eifer ungerecht. 8 
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O Leopold! o mein Geliebter! bat ihn Pauline: 
bei allen Aengſten Deines Standes, bei allen Wunden 
die er ſchlaͤgt, beſchwoͤr' ich Dich: Hoͤr' auf Soldat zu 
ſeyn! 

Cronſtein fuͤhrte ſie ſchnell zum naͤchſten Stuhle. 
Dieſer Text und dieſer Tanz, ſprach er mit Unmuth: 
ſind unvereinbar, wie meine Pflicht und Dein Anſpruch. 
Gern, Beßte, wollte ich ihn beachten, wenn uns der Friede 
ſo gewiß als eben der Krieg waͤre, aber ich bin ein Edel— 
mann und nur auf dem Schlachtfelde kann ein ſolcher 
die Zeitgenoſſen mit dem unverdienten Vorrechte ſeiner Ge— 
burt ausſoͤhnen. Mein Ehrgefuͤhl, der Ahnen Beiſpiel, 
die Stimme des inneren Berufes hieß mich den Waffen— 
ſtand waͤhlen und iſt die Ehrenſchuld bezahlt, ſo kehre 
ich dann, zum Manne gereift, fuͤr immer an Dein Herz 
zuruͤck. 


Dein Trotz hat es gebrochen! entgegnete ſie und 
wendete ſich von ihm ab, da ſprang ein Kamerad vor— 
uͤber und rief dem Grafen zu: Herr Bruder, freue Dich! 
So eben traf die Marſchordre ein. 


Cronſtein ſah betroffen auf, ſah den Major mit dem 
verkuͤndigten Schickſalblatte in der Hand unter dem Kron— 
leuchter ſtehen und die Farbe des Todes auf Paulinens 
Geſichte. Man rief zur Tafel. Er fuͤhrte die Verſtummte 
dahin und nahm zwiſchen ihr und der Mutter Platz. 

Wiſſen Sie ſchon? fragte dieſe mit wankender Stimme. 
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Was uns wohl nicht befremden darf! unterbrach er 
ſie: bald aber hoffe ich: 


Bald knuͤpfen an's froͤhliche Ende 
Den froͤhlichen Anfang wir an. 


Die Majorinn verwarf dieſen leidigen Troſt, ſie 
klagte mit Wehmuth uͤber den unſeligen Wechſel der 
Dinge, uͤber die Entbehrung des Hausvaters, uͤber die 
bekuͤmmernde Ausſicht in die Tage der Zukunft. Sie 
zaͤhlte die Summen her, deren Aufopferung der Stand 
ihres Gatten bereits nothwendig machte, die Reihe der 
Bekuͤmmerniſſe, welche waͤhrend der fruͤheren Feldzuͤge 
des Majors ihr Herz zerdruͤckt hatten und beſchwor den 
angehenden Schwiegerſohn, dieſen erſten auch ſeinen letz— 
ten ſeyn zu laſſen. Er gab ihr ſein Wort darauf und 
rief nach Champagner, um der Mutter wie der Braut 
eine hellere Anſicht des bevorſtehenden Waffentanzes auf— 
zudringen, doch Pauline war von ſeiner Seite verſchwun— 
den und vergebens ſah ſich der Graf nach ihr um. Sein 
Bedienter brachte ihm bald darauf die Nachricht, daß 
das Fraͤulein im Sopha des Nebenzimmers ruhe, daß 
es unwohl zu ſeyn und zu weinen ſcheine. 

Am Beßten bleibt ſie dort ungeſtoͤrt, verſetzte die 
Mutter: es iſt ihr Zufall, der bei jeder heftigen Gemuͤth— 
Erſchuͤtterung eintritt und mit einer leichten Ohnmacht endet. 

Die Cuiraſſiere ließen jetzt den Kriegsgott leben und 
ihre Nachbarinnen neigten ſich, vom warmen Antheil auf— 
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geregt, viel traulicher als ſonſt zu den kampfluſtigen, 
reiſefertigen Ballfreunden. „Friſch auf, Kameraden!“ 
klang es oben — „und haben einander ſo lieb!“ ſcholl 
es unten; die Trinkſpruͤche wollten kein Ende nehmen, 
Cronſtein aber ward noch immer von dem Ach und Weh 
ſeiner zukuͤnftigen Schwiegermutter unterhalten. 


Jetzt kehrte Pauline in den Saal, zu ihrem Platze 
an der Tafel zuruͤck; ihre Augen hafteten an der bunten 
Reihe und das Entſetzen verſteinerte ſie, denn an der 
Stelle der Offiziere ragten fuͤnf Todten-Gerippe aus dem 
Kreiſe der ſchwaͤrmenden Maͤnner und Frauen. Das eine 
ſaß an ihres Vaters Platz, das zweite an des Adjutan— 
ten Staͤtte, ein drittes neben ihrer Mutter. Nur ein 
Rittmeiſter trank noch — unentkoͤrpert, auf's Wohl der 
ganzen Welt und Niemand, außer ihr, ſchien jene Schreck— 
geftalten zu bemerken. 

Trotz ihres Straͤubens und Widerſtandes fuͤhlte ſich 
Pauline wie von Geiſterhand zu dem verlaſſenen Sitze, 
an die Seite des verwandelten Braͤutigams hingezogen. 
Ein blutfarbenes, um die dritte Rippe geſchlungenes Or— 
denbaͤndchen ſchien die Triebfeder der furchtbaren Ent— 
ſtellung zu bezeichnen. Jetzt neigte ſich allmaͤlig der blin— 
kende Schaͤdel zu ihr herab, die duͤrre Knochenhand ſank 
kaͤltend auf Paulinens Nacken. 

Sie ſchrie laut auf und das furchtbare Fieberbild 
ſchwand unter dem Kuſſe des Lebenswarmen, der ſich 
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eben aus dem Tumulte der Tafelfreuden an ihre Seite 
in das Sopha geſchlichen hatte. Aber die Majorinn ver— 
mißte ihn, ſie ſchob den Stuhl und Leopold hatte ſeine 
bebende Braut kaum umfaßt, als ihn die Kameraden 
aufſuchten. Pauline fuhr empor. Bleich, bebend, einer 
Begeiſterten aͤhnlich, rief ſie mit ſeltſamen, in das Herz 
dringenden Toͤnen: Du biſt verloren, Leopold! mein 
Vater auch! Ihr Alle — den Rittmeiſter ausgenommen. 
Die Offiziere ſahen ſich betroffen an; der, den ſie 
ausnahm, dankte feierlich und ergriff Paulinens Hand, 
die ſie ihm entriß und ſich ſchluchzend an des Grafen 
Bruſt warf. Jetzt trat die Mutter ein, ſah befremdet 
auf die Gruppe, aͤußerte ihre Mißbilligung und nahm 
das Fraͤulein mit ſich fort. Der Rittmeiſter fuͤhrte Beide, 
erkenntlich fuͤr die troͤſtliche Wahrſagung, zum Wagen. 


Die Offiziere ſtanden noch, von jener Verkuͤndigung 
betroffen, um den Grafen Cronſtein her. 

Du biſt ganz ernſt worden! ſagte Bruno jetzt zu 
dieſem. 

Beneidenswerther! fiel Hugo ein. 

Sie glich dem ſtillen Genius, fuhr jener fort: der 
nothgedrungen die Fackel niedertaucht und uͤber den Raub 
trauert, den er begeh'n muß. 

Ich verſichere, murmelte ein Dritter: mir lief es 
kalt uͤber die Haut. 

Cronſtein zwang ſich zu laͤcheln und ſagte: Was 
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eines Mädchens kranke Phantaſie vermag! Vorhin trank't 
ihr noch Alle keck und kampfluſtig auf Bellonens Wohl 
und prieſet den Krieg und jetzt ſtehen wir, von dem 
Schalle weniger Worte erſchuͤttert, wie ein Haͤufchen 
Opferlaͤmmer im Kreiſe und es grauet uns mehr oder 
minder vor dem Ziel' ihres Fingerzeiges. 

Nimm mich aus! fiel Hugo ein. Was iſt das Le— 
ben ohne Sie? Ich ſterbe gern! um eins ſo gern, da 
mich Pauline dieſer Offenbarung werth haͤlt. Ja, Graf! 
ich liebe Deine Braut und jubelte vorhin nur deshalb 
dem Schlachtfelde entgegen, weil es ein Grab fuͤr mich 
haben ſoll. Fuͤr mich und Dich, denn Dich auch wirft 
ſie zu den Todten und Deines Schickſals Stimme war 
es, die durch den Mund dieſer Prophetinn laut ward. 

Cronſtein erwiederte nicht ohne Bitterkeit: 

Ich finde da in einer und derſelben Perſon einen 
Nebenbuhler von dem mir nie traͤumte, einen aberglaͤu— 
bigen Freigeiſt und einen treu gewaͤhnten Freund, der 
im Voraus entzuͤckt iſt, mir den Hals brechen zu ſehen. 

Keine Haͤndel! fiel Bruno ein. Der Geiſt des Wein's 
und der Leidenſchaft darf jetzt um keinen Preis fein Haupt 
erheben. Das iſt die Weihnacht einer glorreichen Zu— 
kunft; o! laßt uns die im Geiſt der Eintracht feiern! 

„Den Heldruf hoͤr' ich maͤchtig zu mir dringen, 

Das Schlachtroß ſteigt und die Trompeten klingen.“ 


Beſtell't Euer Haus! rief der Adjutant in's Zimmer: 
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es kam fo eben ein zweiter Befehl; mit Tages Anbruche 
wird marſchirt. Da ſprangen ſie nach ihren Saͤbeln und 
Helmen und eilten fort. — Hugo und Cronſtein waren 
die letzten auf der Stiege. — Du gehſt zu Ihr! ſagte 
jener. Der Graf ſah abwaͤrts. 

H. Der Inhalt dieſer Nacht reicht hin, Dir den 
Todeskelch zu verſuͤßen. 

Pauline iſt rein, entgegnete Cronſtein: Wehe dem, 
der daran zweifelt. 


H. Du ſtiehlſt 5 zu der Braut und ſcheideſt von 
der Gattinn. 


C. Ich werde von der Jungfrau geh'n und Ku— 
geln fuͤr den Zweifler haben. 


H. Ich ſtehe meinen Mann, wenn Du mich morgen 
Luͤgen ſtrafſt! 

Das werde ich auf mein Ehrenwort vermoͤgen! rief 
Cronſtein und verſchwand. 

Hoͤrteſt Du wohl! fliſterte ein Dritter in des Ritt— 
meiſters Ohr. Der ungluͤckliche Liebhaber denkt auf die— 
ſem Wege die Myrte der Braut aus dem Tumulte der 
Scheidenacht zu retten und will ſich lieber hauen und 
ſchießen, als dem Gluͤcklichen goͤnnen, was des Gluͤckli— 
chen iſt. Der Himmel behuͤte uns Beide vor ſolcher Ei— 
ferſucht. 

Das thut er, entgegnete der Rittmeiſter und lachte 
gemuͤthlich: Ihr nehmt die Chriſtel und ich Liſetten mit 
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in's Feld; jene kann unfere Hunde führen und dieſe die 
Wirthſchaft. 


Mitternacht war voruͤber, die Hausthuͤr offen und 
die Flur voll Reiter, als ſich der Graf durch das Ge— 
draͤnge nach dem Zimmer der Geliebten ſtahl, noch aber 
ſuchte ſeine Hand den Griff der Thuͤr, als Paulinens 
Vater aus dieſer hervortrat. Gut, daß Sie kommen, 
ſagte er: es ſoll auf der Stelle ein Ordonnanz-Offizier 
an den Feldmarſchall geſchickt werden und meine Wahl 
wird zu Ihrer Empfehlung gereichen. 

Cronſtein verbeugte ſich; ſeine Hand deutete unwill— 
kuͤhrlich nach der heiligen Thuͤr hin. 

Die iſt verſchloſſen, ſprach der Major: und das heu— 
tige Feldgeſchrei heißt Entbehrung! Wer in ſolchen 
Stunden dem Herzen nachgiebt, duͤrfte es ſchwerlich vor 
dem Feinde in ſeiner Gewalt haben. Sie lieben mein 
Kind, Herr Graf! und ſind geliebt! damit genuͤge Ihnen 
fuͤr die Gegenwart. Ihr Lebewohl werde ich ausrichten. 

Wie gut ſind Sie! rief Cronſtein tief bewegt: und 
doch, wie grauſam! 

Nur beſonnen! ſiel der Major ein: und Sie haben 
keinen Augenblick zu verlieren. Der Graf bat vergebens. 

Pauline lag, dem Schmerze dahin gegeben, im Fen— 
ſter; ſie ſah den Geliebten kommen und zuruͤckkehren. 
Sein Helm blinkte im Mondſcheine, wie der Schaͤdel des 
bleichen Gerippes, das vorhin an ſeiner Statt bei der 
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Tafel ſaß; das Grauen der Ahnung uͤbermannte ihr Herz, 
verzagend floh ſie an der Mutter Bruſt und ſtrebte das 
Innerſte vor ihr auszuſchuͤtten und darzuſtellen, was ihr 
dort erſchien, doch die Majorinn wies Paulinen ſcheltend 
ab und ſagte, es ſey ſtrafbar und unkindlich, dem Vater 
durch dies Treiben die letzten Stunden zu verbittern. 

Ja wohl die letzten! rief Lina ſchmerzerfuͤllt: wir 
werden ihn nimmer wiederſehn! 

Der Oſten faͤrbte ſich, die Trompeter blieſen zu 
Pferde, der Major trat in's Zimmer. Eine ſeltſame 
Feier meines Geburttages! ſagte er zu den Schluchzen— 
den, welchen dieſe Erinnerung vollends das Herz brach. 

Seyd Ihr die Einzigen? fuhr er fort: trifft nicht 
Unzählige daſſelbe Loos?! Wir ziehen aus, um tauſend 
wackere Maͤnner zu vertilgen, die jetzt gleich mir in Weh— 
muth ſcheiden, die Weib und Kind nicht laſſen will. Gott 
aber will es ſo! 

Die Majorinn verſtummte, Pauline lag erbleichend 
an ſeiner Bruſt. Er riß ſich los, er fuͤhrte die eiſerne 
Schaar mit ſich fort und die Trompeten-Toͤne, welche 
der raſche Oſtwind noch aus der Ferne zuruͤcktrug, er— 
klangen wie Geifterfiimmen, — wie der Sehnſucht Ruf 
— wie der letzte Wehlaut des ſcheidenden Lebens. 


Der Feind nahete mit Heeresmacht, die Tage der 
Entſcheidung konnten nicht fern ſeyn. Der Majorinn 
ſchien es rathſam, dieſe offene Landſtadt mit der Reſi— 
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denz zu vertaufchen, in der die Mehrzahl ihrer Verwand— 
ten und Goͤnnerinnen lebte. Paulinens Zuſtand machte 
ohnehin den Rath der Aerzte, die Veraͤnderung der Ge— 
genſtaͤnde und einen Zuwachs von Zerſtreuungen nothwen— 
dig, an denen es hier ſeit dem Ausmarſche der Garniſon 
gaͤnzlich gebrach. 

Die Majorinn ward in der Hauptſtadt ſehr guͤtig 
aufgenommen und von der Generalinn, ihrer Tante, in 
den vornehmſten Haͤuſern eingefuͤhr't. Die erſten Damen 
des Hofes fanden Gefallen an der ſinnigen, verſtaͤndigen 
Frau, die Herren ſprachen mit Antheil von dem geiſt— 
vollen Fraͤulein, das ſich ganz ungeſucht, faſt unwillkuͤhr— 
lich geltend machte und manche ſchnoͤde Aeffinn dieſes 
Zirkels in den verdienten Schatten ſtellte. Aber kein Arzt 
vermochte den Geiſt der Schwermuth zu bannen, der ſie 
mit den Freuden und Anſpruͤchen der Bluͤthenzeit ent— 
zwei'te. Im Theater hatte Pauline nur fuͤr das Tra— 
giſche Sinn und Augen, vergebens lud man ſie zum 
Balle und der Anblick einer gedeckten Tafel reichte hin, 
die grauenvolle Erinnerung an jenes Schreckenmahl in 
ihr aufzuregen. Pauline hatte im Drange der Beaͤng— 
ſtigungen ihre Mutter mit jener Viſion bekannt gemacht 
und die Majorinn im Strome der Mittheilung eine Reihe 
vertrau'ter Freundinnen davon unterhalten. Der Stoff 
war anziehend genug, an den Theetiſchen offene Ohren 
zu finden und bald kannte der Hof und die Stadt den 
ſeltſamen, abenteuerlichen Quell des Leides, das aus dem 
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Thun und Laſſen Paulinens ſprach, die ihre hoffnung— 
loſen Verehrer Theils der trauernden Pſyche, Theils der 
myſtiſchen Jungfrau in Schillers Tragoͤdie verglichen. 

Auch die Feldmarſchallinn hoͤrte von der Wunder— 
Geſchichte und veranlaßte die Mutter, ihr Paulinen vor— 
zuſtellen. Sie war auf den Anblick einer bleichfüchtigen, 
hyſteriſchen Kranken gefaßt und ſah mit Befremden die 
bluͤhende, vom Geiſte der Wehmuth verklaͤrte Schoͤne, von 
deren Reiz und Weſen ſich dieſe Fuͤrſtinn ruͤhrend an— 
geſprochen fuͤhlte. Pauline ward jetzt oͤfter und oͤfter zu 
der neuen Goͤnnerinn geladen, deren Gemahl, gleich ih— 
rem Vater und Geliebten, vor dem Feinde ſtand und die 
als eine liebende, zaͤrtliche Gattinn daſſelbe Leid mit ihr 
theilte, denſelben Dorn im Buſen trug. Zudem befand 
ſich Cronſtein noch immer in des Marſchall's Gefolge, 
Paulinens Briefe uͤbernahm die Guͤtige zur Beſtellung 
und empfahl ihm dieſen Offizier als den Braͤutigam einer 
wuͤrdigen, ihr ſehr liebgewordenen Freundinn. Der 
Marſchall gedachte ſeiner in der Antwort mit Waͤrme, 
ruͤhmte ſein Probeſtuͤck, dem er ſeit geſtern den Orden 
verdanke und gab Hoffnung, ihn nach dem erſten Siege 
als Courier in die Hauptſtadt abſenden zu wollen. Ein 
Thraͤnenſtrom dankte der huͤlfreichen Mittlerinn, doch 
dieſer Orden fiel ihr ſchwer auf's Herz. 

Man trug ſich bald darauf mit der Nachricht von 
einer gewonnenen Schlacht, bei welcher indeß das Leib— 


regiment faſt gaͤnzlich aufgerieben worden ſey. Es war 
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daſſelbe, deſſen erſte Schwadron der Major von Klingen 
befehligte. Paulinens Maͤdchen hoͤrte kaum von dem 
Ereigniſſe, als ſie ſolches dem Fraͤulein mit einem ein— 
leitenden: Erſchrecken Sie nur nicht! als eine unzweifel— 
hafte Thatſache zu Ohren brachte. Pauline trat in der 
folgenden Minute bleich wie der Todesengel in das 
Cabinet der Marſchallinn und ſank ihr, keines Wortes 
maͤchtig, laut weinend zu Fuͤßen. Die Fuͤrſtinn zog ſie 
erſchrocken und theilnehmend an ihr Herz, errieth den Grund, 
ftrafte das grundloſe Gerücht Luͤgen, verſicherte, um die 
Troſtloſe zu beſchwichtigen, ſo eben bei Hofe einen gehei— 
men, die Naͤhe der Ausſoͤhnung bezeichnenden Wink er— 
halten zu haben und fuͤhrte ſie, beredtſam und gewandt, 
aus der Tiefe ihres Jammers zu der lichten Hoͤhe der 
Hoffnung. Pauline lächelte wieder, fie ließ ſich von dem 
Schlachtfelde weg über blumige Wieſen, in das Gebiet 
der Weiblichkeit fuͤhren, ſie trocknete die holden, durch 
Thraͤnen laͤchelnden Augen um ein Staatskleid zu mu— 
ſtern, das die Marſchallinn jetzt vor ihr ausbreitete und 
kuͤßte ihr mit ſprechendem Antheile die Hand, als die 
Freigebige ſie mit einem Schleier beſchenkte, der ſelbſt 
das Haupt der Koͤniginn geſchmuͤckt haben wuͤrde. 


Pauline fand bei ihrer Heimkehr die Mutter nicht, 
der ſie ſo gern die entzuͤckende, der Marſchallinn ent— 
ſchluͤpfte Friedensnachricht vertraut, ihr ſo gern die koͤſt— 
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liche Gabe gezeigt hätte, mit welcher die Gnaͤdige fie er— 
freuete. 

Himmliſcher Friede! ſprach das volle, uͤberſtroͤmende 
Herz im frommen Buſen, ſie hob die Haͤnde gefaltet gen 
Himmel: Du heiliger, heilbringender Engel! O, ſteig' 
aus Gottes Schooß hernieder! Gieb den Verwaiſ'ten ihre 
Vaͤter, gieb den Verlaſſenen ihre Gatten, gieb weinen— 
den Muͤttern ihre Soͤhne, vergehenden Braͤuten die Ge— 
liebten wieder. Die Schwermuth werde zum Entzuͤcken, 
des Jammers Thraͤne zur freudereichen, der Angſtruf 
zum Halleluja! 


Der Beterinn kam Troſt von oben; Pauline fuͤhlte 
ſich um ein's ſo leicht, es ward ihr ſo heimlich, ſo ſelig 
um das Herz, der welke Strauß des Lebens bluͤhete wie— 
der auf und ſprach mit ſeinem Farbenſpiel' und ſeinem 
Wuͤrzeduft zu ihren Sinnen. 


Sie trat zum Spiegel hin, der Mutter eine Ueber— 
raſchung zu bereiten und ſchlang den koſtbaren Schleier 
um das ſchoͤn geformte Haupt. Da raſchelte es drau— 
ßen wie in der Trennungnacht, als der Braͤutigam den 
Griff ihrer Thuͤr ſuchte; leis' oͤffnete ſich dieſe und Pauline 
nahm im Spiegel die Uniform des Leibregimentes wahr; 
der Harniſch blinkte durch die angehende Daͤmmerung. 
Er iſt's! jauchzte ihr Herz und das Fraͤulein vermochte 
nicht, ſich zu dem entzuͤckenden Gaſte hinzuwenden; des 
Eindruck's laͤhmende Gewalt hielt fie am Spiegel feſt. 
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Naͤher und immer näher kam es — ſchleichend — ſchwei— 
gend — Grau'n erregend! 

Ja, ja! Du biſt es, ſtammelten ihre bebenden Lip— 
pen, denn es war ſeine hohe Geſtalt, der Umriß ſeiner 
edeln Form, der Spiegel bildete ihn treulich nach. Als 
aber Pauline jetzt die Augen zu dem Geſichte ihres Lieb— 
lings emporhob, nahm ſie ſtatt der holdſeligen Züge 
nur ein Gewirr bluttriefender Splitter und Locken wahr. 


Die Sage war der That voran geeilt, denn waͤhrend 
dem die Feldmarſchallinn ihren verzagenden Liebling zu 
troͤſten ſtrebte und wider beſſeres Wiſſen die Naͤhe des 
Friedens verkuͤndigte, ruͤckten beide Heere zur Feldſchlacht 
aus und der Wuͤrgengel ſchwang die Sichel. Klingens 
Schwadron deckte mit dreißig andern den Fluͤgel, eine 
feindliche Batterie pruͤfte fernher das Maß ihres Gleich— 
muthes und lichtete die Glieder. 18 


Cronſtein ſprengte mit einem Auftrage des Mar— 
ſchalls herbei; er hatte nebenher die Weiſung, den Feld— 
herrn auf dieſem Poſten zu erwarten und benutzte die 
Zwiſchenzeit, um ſeine Kameraden zu begruͤßen. 

Denk'ſt Du der Wahrſagung noch? fragte Hugo 
und zog ein Flaͤſchchen aus der Holfter. Sie lebe hoch! — 
Er trank und bot es dem Grafen dar. Cronſteins Blicke 
flogen nach der Gegend der Heimath. Pauline! fliſterte 
er und leerte es in einem Zuge. 
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Mit Maße! warnte Lina’s Vater, der auf dem na— 
hen Fluͤgel hielt. 

Es galt einer Heiligen! entgegnete Hugo: o, sancta 
Paulina, bitte fuͤr uns! Da laͤchelte der Major, er dachte 
an Weib und Kind und eine Kugel zerriß ihn. Durch 
die Schwadron flog ein Ruf des Bedauerns, zwei Unbe— 
rittene trugen den Leichnam abſeit, ſein zukuͤnftiger Sohn 
bedeckte das Geſicht mit der Hand und ſagte, den Schreck 
gewaͤltigend: 

Paulinens Ahnung bewaͤhrte ſich. 

Ich bleibe Dir zur Seite, fiel Hugo ein. Mit Dir 
genannt, mit Dir vernichtet, leb' ich in Ihrem Buſen 
fort. Gieb Acht, jetzt koͤmmt die Reihe an uns. 

Immerhin! erwiederte Cronſtein: Ihr Bild um— 
ſchwebt mich wie ein glaͤnzender Cherub. Hier oder 
dort — ſie bleibt die Meine! 

Beide verſtummten jetzt, denn das Feuer ward moͤr— 
deriſch. Eine Grenade ſchlug die naͤchſte Rotte zu Bo— 
den', ein Stuͤck der geſprungenen gegen Hugo's Bruſt 
und als er ſterbend die Augen erhob, ſank der Graf mit 
zerſchmetterter Stirn auf ihn nieder. 


Paulinens Mutter kehrte aus der Theegeſellſchaft zu— 
ruͤck, ſie trat in das dunkle Zimmer, fand elne verſchleierte 
Geſtalt bewußtlos vor dem großen Spiegel Jingeftredt und 
entſetzte ſich. Ihr Maͤdchen war auswaͤrts, der Bediente 
kam, von dem Huͤlfgeſchrei herbeigezogen; er brachte Licht. 
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Mein Kind! Mein Herzenskind! rief die ungluͤckliche 
Mutter, kuͤßte ihr die verblichenen Lippen, barg ihre kal— 
ten Haͤnde in der waͤrmenden Bruſt und fuͤhrte ſie in's 
Leben zuruͤck. 

Das Fraͤulein ſchlug die Augen auf, es blickte ſcheu 
und verſtoͤrt umher und ſchmiegte ſich bebend an die Mut— 
ter. Man brachte ſie zu Bett, die Majorinn blieb der 
Kranken uͤber Nacht zur Seite und vernahm nicht ohne 
Grauen, welch Schreckgebilde ihr die Beſinnung raubte. 
Pauline ſprach bis zum Hahnrufe mit unerſchoͤpflichem 
Eifer von dem Geliebten, doch ihre Worte bezeichneten 
allgemach die Zerruͤttung des Gemuͤth's und eine krank— 
hafte Phantaſie; ihr Zuſtand haͤufte die Leiden der muͤt— 
terlichen Dulderinn. Als aber der Rittmeiſter, welchem 
Pauline an jenem Abende die Fortdauer zuſicherte, mit 
der herzerhebenden Siegespoſt und der herzzerbrechenden 
Todtenliſte durch das Thor ſprengte, ſcheuete ſich das 
Pferd vor dem Leichenzuge, der dem Sarge ſeiner Wahr— 
ſagerinn folgte. 
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Herzblaͤttchen. 


Die Aebtiſſinn des Kloſters Marienfried ſtand im Ge— 
ruche der Heiligkeit, auch wußte ſie allerdings fuͤr Leib— 
und Seelen-Beſchwerden Rath. Die Beruͤhrung ihrer 
Hand reichte hin, große Warzen und kleine Ueberbeine 
zu vertreiben, beſeſſenen Nonnen und beherten Kuͤhen 
von dem boͤſen Dinge zu helfen und ihre Worte galten 
fuͤr Orakelſpruͤche. Zudem war Frau Agathe ſo wohlthaͤ— 
tig als leutſelig und die zaͤrtliche Mutter ihrer Pflegbe— 
fohlenen, denen ſie das Kreuz der ſtrengen Ordensregel 
nach Kraͤften tragen half. Als dieſelbe nun eines Abends 
die Naͤhe des letzten Stuͤndleins ploͤtzlich vorempfand, 
berief ſie das Nonnenchor an ihr Bett und aͤußerte ſich 
ſo erbaulich, daß die ewigen Braͤute faſt durchaus zu 
Waſſer wurden. Der Schmerz uͤber den bevorſtehenden 
Hintritt der guten Hirtinn ging ihnen um ſo mehr von 
Herzen, da Urſula, die muthmaßliche Nachfolgerinn, des 
Teufels Großmutter genannt zu werden verdiente und 
ihrem Baͤrennamen entſprach. Sie faßten ſich jedoch 
fuͤr einen Augenblick, ſie trockneten die Augen und ver— 
laͤngerten neugierig ihre Haͤlſe, als Agathe, bis in den 
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Tod freigebig, ihr Schatzkaͤſtlein öffnete, um jede diefer 
geiſtlichen Töchter mit einem Andenken zu vergnügen. 
Gedachte Urſel erhielt den koſtbaren, vom Pabſte ſelbſt 
geweiheten Roſenkranz, Blandine einen Apoſtel von wohl— 
riechendem Holze, Veronika den Schaͤdel einer Kloſter— 
frau, welche die Schweden einſt zur Maͤrtyrinn gemacht 
hatten; die Andern andre Heiligthuͤmer. Clara endlich, 
das juͤngſte und holdſeligſte der Noͤnnchen, empfing nur 
ein altes blechernes Pennal, das ſie jedoch ſo dankbar 
und gerührt als jene die unſchaͤtzbaren Geſchenke auf- und 
annahm und zu den übrigen werthen Erinnerung-Zeichen 
legte, deren Muſterung die Gemuͤthvolle dann und wann 
im Geiſte zu den Roſenbaͤumen der Außenwelt zuruͤckfuͤhrte. 
Agathe abor wendete ſich hierauf unter dem Gebete der 
Nonnen an ihren vieljaͤhrigen Verlobten und ging unauf— 
gehalten, durch das Fegfeuer in ſein Reich ein. 
* 


Urſula hatte eben aus der Hand des Biſchoff's den 
Stab zuſammt dem Kreuz' empfangen, als Clara in ih— 
rer Zelle des Pennals gedachte, mit dem die ſchmerzlich 
vermißte Patroninn fie am Sterbetag' abfand. Es ward 
herbeigeſucht und betrachtet. Damals ſchien es leer, jetzt 
regte es ſich gar wunderſam darin und als die Nonne 
den Deckel oͤffnete, fuhr ein kniſterndes Flaͤmmchen aus 
der Oeffnung, verbreitete ſich ein ſuͤßer Blumenduft in 
der Zelle, ſah ein fingerlanges, roſeurothes Maͤnnlein 
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daraus hervor, das die Himmelsbraut mit ſilberhellen 
Toͤnen willkommen hieß. — Clara wußte gar nicht wie 
ihr geſchah und haͤtte faſt laut aufgeſchrieen, als jetzt das 
liebliche Puͤppchen auf ihre Hand huͤpfte und ihr mit den 
zarten, kaum erkennbaren Fingern ein Kußhaͤndchen zu— 
warf. Das traͤumt Dir! dachte ſie und fand den Traum 
ungemein drollig, denn der kleine nackte Mann war voll 
Anmuth und Ebenmaß, war eben groß genug, um ſich 
als ein ſolcher zu beurkunden und viel zu klein, ihr ir— 
gend ein Aergerniß zu geben. Naͤchſtdem unterſchied ihn— 
die aͤtheriſche Faͤrbung ſeines Fleiſches von dem rauhen 
Geſchlechte und die Form des blonden Haupthaares, wel— 
ches gleichſam einen Strahlenkranz bildete, gab ihm das 
Anſeh'n eines Taſchenengels oder Duodez-Heiligen. Clara 
beugte ſofort ganz unwillkuͤhrlich die Knie' und ſein Laͤ— 
cheln erſchien ihr ſo huldvoll und aufmunternd, daß ſie 
allmaͤlig Odem und Muth zu der Frage ſchoͤpfte: Wie 
nennſt Du Dich? 

Herzblaͤttchen! entgegnete der Kleine und eben 
traten zwei Nonnen in die Zelle, um Claren zur Hora 
abzurufen. Da fuhr ſie dermaßen zuſammen, daß ihr 
das Pennal aus der Hand glitt, Herzblaͤttchen aber lief 
mit der Geſchwindigkeit eines Hautſchauers an ihrem 
Arme hinauf und nach der Gegend hin, zu der ihn ſein 
Name und die gefundene Aufnahme berechtigte. Jene 
hatte in ihrer Betroffenheit weder die Kraft noch den 
Willen, dieſen übernatürlichen Gaſt an ihre Mitſchweſtern 
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zu verrathen und duldete ihn daher für den Augenblick 
in der Santissime casa. 
* 

Sie kniete jetzt im Chore, ſie fiel, ſo ruhig ſich der 
ſeltſame Gefaͤhrte auch verhielt, zum oͤfter'n aus der 
Weiſe des Choral's, ſie ergluͤhete bei jedem Blicke der 
Aebtiſſinn, welche ihre Verſtoͤrung zu bemerken ſchien 
und in dem frommen Buſen regte ſich neben den ander— 
weitigen Ahnungen die furchtbare Beſorgniß, einen un— 
ſaubern Geiſt zu beherbergen. Biſt Du ein ſolcher, lis— 
pelte fie und ſchlug ein Kreuz: fo hebe Dich ohne Zoͤ— 
gern von dieſem Herzen weg, das dem himmliſchen Braͤu— 
tigam angehoͤr't. Der Beſchworene ſchien den Sinn der 
Formel zu faſſen, doch ſtatt der gehofften Wirkung fuͤhlte 
ſie nur den ſanften Widerſtand ſeiner Glieder, welche 
die draͤngende, auf Herzblaͤttchens Lagerſtatt wirkende 
Angſt der Jungfrau einengte. — Endlich war die Hora 
voruͤber, ſie eilte in die einſame Zelle zuruͤck, ſie zog ihn 
nicht ohne Beben an's Licht und hob das Pennal vom 
Boden auf, entſchloſſen, es zuſammt dem Friedenſtoͤrer 
in dem nahen, die Kloſtermauer beſpuͤlenden Fluſſe zu 
verſenken. Der Kleine ließ ſich ohne Straͤuben aus dem 
Wonnebett' in den Kerker zuruͤckbringen, ſah aber jetzt 
aus dieſem ſo wehmuͤthig und beredtſam zu Claren auf, 
daß ihr ganz weich um das Herz und wie einer zaͤrtlichen 
Mutter zu Muthe ward, Sie verſank in den Anblick des 
lieblichen Ideal's der Niedlichkeit, fie druͤckte es an ihre 
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Lippen und ſagte: Sey ohne Sorgen! ich werde Dich 
meinem Herrn Beichtvater verehren. 

Das Geſchenk wuͤrde ſein Tod ſeyn! erwiederte Herz— 
blaͤttchen: nur der Reine darf mich ungeſtraft ſeh'n und 
aufnehmen; dem Heuchler gegenuͤber wird dieſer Roſen— 
glanz zur Feuerflamme und brennt und trennt dann, gleich 
dem Wetterſtrahle. 

Da brach die Nonne plotzlich in Thraͤnen aus und 
klagte: Ach, warum mußte die hochfelige Frau eben mir, 
der einfaͤltigſten ihrer Toͤchter, ein ſo zweideutiges Ge— 
ſchenk zutheilen! Wie kraͤftig hätte mich der Schädel der 
Maͤrtyrinn, der wohlriechende Apoſtel, der paͤbſtliche Ro— 
ſenkranz zum Guten ermuntert, waͤhrend dem dieſe ge— 
faͤhrliche Mitgift meinen Frieden vernichtet und ein Herz 
verſucht, das kaum dem Irdiſchen gute Nacht ſagte. Aber 
glaube nur, daß es Dir nicht gelingen ſoll den Pater 
Pantaleon bei mir zu verkleinern und ſo Du nicht frei— 
willig weichſt, uͤbergebe ich Dich der Fluth oder der 
Flamme! — 

Der Kleine erwiederte mit Sanftmuth: Mich kann 
kein Element vertilgen, kein Bannſpruch binden noch ent— 
fernen und nur ein Suͤndenfall mich von Dir ſcheiden. 
O, laß ihn fern ſeyn und lerne den Werth des Anden— 
kens wuͤrdigen, das Dir Frau Agathe um Deiner Unſchuld 
Willen zugeſtand. Seit dreißig Wochen lag ich ihr Tag 
fuͤr Tag und Nacht fuͤr Nacht am Herzen; ich zog mich, 
als es mit der Frommen zum Tode ging, nur deshalb 
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in die unſcheinbare Kapſel zuruͤck, weil das alte Pennal 
weder ein Gegenſtand fuͤr die Neugierde, noch fuͤr die 
Begehrlichkeit der Nonnen werden konnte und vermochte 
die Matrone, mich ihrem Claͤrchen nachzulaſſen. 

Ach, Du Gnaͤdiger! rief fie geſchmeichelt und uͤber— 
zeugt: ſey nicht boͤſe, wenn mein Entſetzen uͤber ein ſo 
unerhoͤrtes Ereigniß mich undankbar und lieblos machte 
und ſtimme jetzt, um auch den letzten Zweifel uͤber Deine 
Abkunft zu entfernen, mit mir das Credo an. 

Herzblaͤttchens Antlitz ward von einem ſeligen Laͤcheln 
verklaͤrt, er faltete die kleinen Haͤnde und ſang um min— 
deſtens zwei Oktaven hoͤher als Claͤrchen trotz ihrer Kunſt— 
faͤhigkeit vermochte. Die uͤberirdiſche Klarheit ſeiner Toͤne 
drang in ihr Innerſtes, ſie lockten Thraͤnen in des Maͤd— 
chens Augen und draußen erſcholl, im widrigen Gegen— 
ſatze zu dieſem Zauberklang', eine gellende Wehklage. 
Der Saͤnger glitt verſtummend in ſeinen Schlupfwinkel, 
Clara ſteckte geaͤrgert das Koͤpfchen aus der Thuͤr und 
erblickte die haͤnderingende Pfoͤrtnerinn. 

Ach, heiliger Sebaſtian! rief dieſe ihr entgegen: mit 
uns iſt's aus! So eben mußte ich drei Unholde in das 
Sprachzimmer einlaſſen, welche der hochwuͤrdigſten Frau 
ohne allen Praͤambul den gottloſen Beſchluß der Aufheb— 
ung unſeres Klofters bekannt machten. Sie ſiegeln ſchon 
vorn und hinten zu, ſie fragen emſiglich nach Gold und 
Silber und laͤcheln unglaͤubig, wenn wir vor und nach 
Gott betheuern, daß unſer Schatz im Himmel ſey. Mit 
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einem Worte, Kind! der Laufzettel iſt bereits geſchrieben 
und wir ſollen ſchon nach dem Verlaufe von acht Tagen 
das Kloſter raͤumen, weil es Satanas zu einer Reiter— 
kaſerne beſtimmt hat. 

Clara entſetzte ſich vor dem Inhalte dieſer Hiobs— 
poſt, fie jammerte gleich der Pfoͤrtnerinn und die Thraͤ— 
nen, welche aus ihren Augen herabſtuͤrzten, machten den 
kleinen Buſenfreund windelnaß. — Ach, gold'nes Herz— 
blaͤttchen, rief ſie aus: wenn Du wirklich ein guter Geiſt 
biſt, ſo nimm Dich dieſer heiligen Clauſur, nimm Dich 
dieſes Haͤufleins reiner Jungfrauen an, die der boͤſe 
Feind aus dem Laͤmmerſtalle unter die raͤudigen, reißen— 
den Woͤlfe hinaus werfen will. 

Mit nichten, mein Goldſchweſterchen! entgegnete die— 
ſer: denn was geſchieht iſt gut, weil es nothwendig iſt 
und mein Aermchen, wie Du ſiehſt, viel zu ſchwach, um 
das Rad des Verhaͤngniſſes aufzuhalten. Es wird da— 
gegen eben hinreichen, Dich in die Arme Deiner Tante 
zuruͤck zu fuͤhren. 

Zur Tante? fiel ſie klaͤglich ein: der ich ſeit der 
Eltern Tode eine ſo unnuͤtze Laſt ward, daß ſie mich 
ſelbſt zu der Wahl des Schleiers veranlaßte. 

Aber ſie verlor ſeitdem ihren Gatten und wird Dich 
an Kindes Statt annehmen und werth halten. 

Auch fehlt mir das Reiſegeld, fuhr ſie fort: und 
Tante wohnt ja in der Hauptſtadt, bei zehn Meilen 
weit. N 
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Du findeft Geld oder Geldes Werth in dem Pennal’ 
und Deinen Schutzherrn in meiner Perſon. 

Ach ja! Dein Wille iſt gut und edel, aber die Hand 
die mich ſchuͤtzen ſoll um vieles zu klein. 

Zur Aebtiſſinn! rief eine dienende Schweſter in die 
Zelle. Clara eilte dahin. 


* 


Das waͤren Landesleute? ſchalt ſie bei der Ruͤckkehr 
voll Erbitterung gegen die Commiſſarien: Mitbruͤder 
wären das? Katholifche Chriſten? Unmenſchen find es, 
die uns zu Sechſen auf Korbwagen laden und zwingen 
wollen, das Kloſter in weltlicher Kleidung zu verlaſſen, 
um draußen weder Aufſehen noch Aergerniß zu erregen. 

Ereifere Dich nicht, lispelte Herzblaͤttchen: und ſiehe 
zu, ob Dir der rothe Phaeton zuſagt, welcher dort vor 
dem Gaſthauſe zur Baßgeige ſteht. Du faͤhrſt in dieſem. 

Sie ſchauete durch das Gitterfenſter, ſie ſprach er— 
heitert: Der iſt ja praͤchtig! aber wie kann ich jun— 
ges, unberathenes Ding ohne die Begleitung einer Re— 
ſpektperſon über Land reiſen? 

Die junge Dame, der er angehoͤrt, war eben im Be— 
griffe nach der Hauptſtadt abzugehen und ſucht laut des 
Anzeigers eine Gefaͤhrtinn. 

Wo Du im Spiele biſt, ſagte ſie befriedigt: da fuͤgt 
ſich Alles, wie ich ſehe. 

E. So laß' uns ziehen! 
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S. Kann ich denn? Muͤſſen wir nicht erſt Tage 
lang trennen und aͤndern und ſchneidern, um nach des 
Koͤnigs Willen als Modepuppen in die Welt zuruͤck zu 
kehren! 

E. Ich helfe Dir! 

Wie! fragte Claͤrchen nicht ohne Spott: Ein Schnei— 
der, Du? und wollteſt mit dieſen Muͤckenfingern die Nas 
del fuͤhren! Das wuͤrde haltbare Naͤthe geben! 

Es haͤngt von Dir ab, mich zu vergroͤßern. 

Sie lauſchte laͤchelnd, ſtaunte froh bewegt und ſagte 
erroͤthend mit halber Stimme: Warum nicht gar? 

E. Ich werde ſo lang und ſo breit, als Du mich 
brauchen kannſt. 

Clara fliſterte ermuthigt: Wie finge ich denn das an? 

E. Du faſſeſt jedes Glied an ſeiner Spitze, Du zie— 
heſt es nach Willkuͤhr aus und beachteſt nebenbei das 
Ebenmaß, denn wie ſchlecht ſich ein junger Menſch mit 
ſchwankhaftem Gaͤnſehals' ausnimmt und wie mißlich man 
auf ungeraden Beinen einhergeht, leuchtet einem kunſt— 
ſinnigen Frauenzimmer von ſelbſt ein. 

Ganz ſchwindlig vor Erwartung, fragte Claͤrchen 
mit banger Freudigkeit: 

Wie ſoll ich denn zum Beiſpiele dieſe winzigen Ohr⸗ 
laͤppchen erfaflen ? 

Was ſich der Hand verfagt, fiel er ein: gedeihet un— 
ter dem Hauche der Jungfrau; er gleicht dem Odem der 
Erneuung. 
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Das will ich wünfchen! fagte fie und folgte, um: 
ſichtig, verſchaͤmt und geſpannt, zagend und mit Auswahl 
der Weiſung, ſchrie aber ploͤtzlich auf, als das linke Aerm— 
chen zum unbekleideten nervigen Mannesarm anwuchs. 

Herzblaͤttchen erſchrak uͤber den Angſtruf, er ſprach: 
Ich vergaß Dir zu ſagen, daß Du mich vorher in 
ein wenig Milch tauchen mußt, die ſich dann ſofort zum 
Hemde verkoͤrpert. Aus der Milch in den Kaffeh getaucht, 
waͤchſt mir ein brauner Frack mit den noͤthigen Panta— 
lons zu und wenn Du mich in die Tinte fuͤhrſt, ſind auch 
die Halbſtiefelchen fir und fertig. 

Da eilte Claͤrchen ſpornſtreichs nach der Kuͤche, fand 
den Kaffeh der Aebtiſſinn zuſammt dem Rahme noch am 
Feuer, ließ ihren Freund aus dieſem in jenen und end— 
lich in das Tintenfaß der Ausgeberinn fpazieren und zog 
und hauchte dann und labte ſich bald darauf an der voll— 
endeten Geſtalt ihres Geſchoͤpfes. Weder der Hals war 
zu lang, noch ein Schenkel zu kurz, der Wuchs entſprach 
den Geſetzen der Plaſtik und der Arme Form war ge— 
macht, um eine aͤhnliche Eva an die erhabene Bruſt zu 
druͤcken. Sein angenehmer Frack ſchielte in das Braun 
der gebrannten Kaſtanie und die Fetthaut des Rahmes 
hatte ſich zu einer uͤppigen Krauſe veredelt. 

In Anſchau'n verſunken, ſtand die entzuͤckte Nonne 
vor dem entzuͤckenden Manne und zoͤgerte, von dem Geiſt 
ihres Standes verſchuͤchtert, ihm in's Geſicht zu ſehen. 
Da ſagte er mit kraͤftiger, volltoͤnender Stimme: 
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Mein Engelchen, die Nafe fehlt mir noch! 

Sie blickte empor, fie erblaßte vor Schreck, fie ſtreckte 
die Hand aus und zog, um den Uebelſtand ſchnell zu be— 
ſeitigen, ſo haſtig an dem Wuͤrzelchen, daß ihr Adonis 
dem Vogel Greif aͤhnlich ward. 

Neue Wehklagen, neues Herzleid. Denn dieſes Un— 
geheuer, verſicherte er: ſey nur durch eine nochmalige 
Wiederherſtellung ſeiner winzigen Form zu vertilgen und 
dazu mang'le es fuͤr jetzt an Zeit. Nimm doch fuͤrlieb! 
bat er die Nonne, welche jetzt, ihr Ungeſchick verwuͤn— 
ſchend, in Thraͤnen ausbrach: und ziehe aus dieſem einen 
Beiſpiele unter Tauſenden den Erfahrungſatz ab, daß 
das Vollkommene auf Erden nicht gedeiht. Vergebens 
ſtrebt der Bildner, ringt der Dichter, ſehnt ſich des Men— 
ſchen Seele nach dem Ideale, denn es verſagt ſich, wie 


billig, dieſem grauſen Todtenacker, der nur den Geiſtern 


der Zerſtoͤrung angehoͤrt. Fordere nicht mehr als Du 
ſelbſt zu gewaͤhren vermagſt und wenn Dich dieſer Man— 
gel an Ebenmaß von mir abſtoͤßt, ſo weine uͤber die rohe 
Luͤſternheit der Sinne, denen das Goͤttliche nur in dem 
Zauberguͤrtel des Schoͤnen gefallen kann. 


* 


Als die Jungfrau aus dem Convente zuruͤckkam, 
hing das Reiſekleid bereits fertig am Nagel. Sie freute 
ſich der ſchnellen Beendigung, geſtand ſich aber im Ge— 
heim, daß ſelbſt ein Engel mit einer ſolchen ER zu den 

Bd. 28. 
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widrigen Erſcheinungen gehöre und daß das Schöne eine 
unbedingte Eigenſchaft des Göttlichen ſeyn muͤſſe. Herz— 
blaͤttchen unterbrach die Traͤumende. Es iſt hohe Zeit 
zu gehen, ſagte er: denn die Dame, der ich Dich als 
Geſellſchafterinn zuführen will, macht ſich ſchon reiſefer— 
tig und es ſteh't bei Dir, unter welcher Geſtalt ich meine 
Freundinn begleiten ſolle? 

Ach, guter, theuerer Schutzgeiſt! entgegnete Claͤrchen: 
ahn't Dir denn nicht, wie ſchmerzlich dieſer traurige 
Ausſprung meinen Schoͤnheitſinn verletzt und wie ungern 
ich die holdſeligſte aller Formen durch ihn entſtellt ſehe? 

E. Du nennſt mich gut; ich bin es auch! Iſt denn 
das Gute nicht heilbringend und gewichtig genug, um in die 
Rechte des Schoͤnen zu treten und waͤre es nicht pflicht— 
gemaͤß, nach allem was ich bereits fuͤr Dich gethan, den 
kleinen Makel zu entſchuldigen, welchen mir ja ohnehin 
Deine eigene Unbeſonnenheit zufuͤgte. Sieh, ſo zerſtoͤrt 
der Menſch im Rauſche ſeiner Wallung den Tempel des 
Idoles und wendet ſich dann grollend und undankbar von 
der entzauberten Ruine. 

Claͤrchen ſagte kleinlaut: Ich will es nicht wieder 
thun! Sie wuͤnſchte dann zu wiſſen, auf welchem Wege 
ihm zu feiner vorigen bequemen Niedlichkeit zu helfen ſey? 

Unſer Einer hilft ſich im Nothfalle ſelbſt, entgegnete 
er: ich aber bin geſonnen, Dich waͤhrend der Reiſe un— 
ter dieſer Geſtalt zu beſchuͤtzen. 

S. Herzblaͤttchen, biſt Du denn ganz ohne Eitelkeit? 
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Kann es Dir wohlthun, wenn uns die Jungen verfolgen, 
wenn jeder Begegnende, jeder Poſtmeiſter und Straßengeld— 
Einnehmer bei'm Anblicke dieſes Rieſengliedes laut auf 
lacht? wenn mein Geſchlecht ſich mit Entſetzen von Dir ab— 
wendet oder an Dir verſieht? Wenn mir ein Spottvogel 
räth, Dich für Geld ſehen zu laſſen — wenn mich die Wir— 
thinnen aͤngſtlich fragen, ob Du mein Vetter, oder mein 
Bruder, oder wohl gar mein Gatte ſeyſt und nicht begreifen 
wollen, wie ich einen ſolchen Gefaͤhrten erleiden koͤnne? 

Mein gutes Claͤrchen, erwiederte er mit dem Gleich— 
muthe des Weiſen: Du erblick'ſt allerdings nur den dun— 
keln und anſehnlichen Schatten, den dieſe ungemeine Naſe 
wirft, oft aber ſichert uns ein kleines Uebel vor dem 
groͤßer'n, wie zum Beiſpiele der Spott und der herbe 
Tadel vor dem blinden Duͤnkel der Eigenſucht. Auch der 
Entbehrung-Engel iſt ein willkomm'ner Gefaͤhrte und 
fuͤhrt doch manchen zu der Himmelsthuͤr, den der erſehnte 
Wohlſtand in den Abgrund geſtuͤrzt haben wuͤrde. Laß 
mir die Naſe, Kind! die Deine wird daneben nur um ſo 
reizender erſcheinen und Falls Du Dich der meinen ſchaͤmſt, 
ſo reicht ſie wenigſtens hin, Claͤrchens ſchamrothes An— 
geſicht zu verſtecken. 

Da weinte ſie nun wieder und hob ihre beredtſamen 
Augen und ihre gefalteten Haͤnde ſo flehentlich zu dem 
entſtellten Lieblinge auf, daß ihm vor Unmuth Theils 


und Theils vor Mitgefuͤhl ein lauter Seufzer entfuhr 


und er ſich ploͤtzlich herzhaft ſchneutzte. Weg war das 
3 * 


36 


Ungetüm, die fchönfte aller griechiſchen Naſen ſprang aus 
dem verſchwindenden Futteral hervor und Clara ftand 
geblendet, entzuͤndet, mit ſuͤßem, immer zunehmendem 
Herzweh vor dem Vollendeten. Das Herzweh ward zur 
Leidenſchaft, die Leidenſchaft zur Gluth, ſie ſank an ſeine 
Bruſt; er aber erwiederte die Liebkoſung nicht und ſagte 
kalt und ſtolz: Du wirſt mich nun der Dame als Dei— 
nen leiblichen Bruder vorſtellen, der Dich aus dem Klo— 
ſter zuruͤckfuͤhr't. 

Ich werde! entgegnete ſie kaum vernehmbar, wendete 
die Augen ſtill verzagend ab, um das Reiſekleid uͤberzu— 
werfen und ein füßer Schauer ergriff fie bei dem Gedan— 
ken, daß er ſelbſt die Hand an deſſen Fertigung gelegt, 
daß ſein Blick auf ihm geweilt, daß es auf ſeinem Schooße 
geruh't habe. 

* 


Die Dame empfing das junge, blendend ſchoͤne Paar 
mit zuvorkommender Guͤte und erklaͤrte ſich dem Unge— 
faͤhr für die Zuführung fo willkommener Gefährten ver— 
bunden. Sie hoͤrte auf Befragen, daß dieſer Phoͤbus 
der junge Herzblatt, daß Claͤrchen ſeine Schweſter ſey 
und verſicherte dieſer, daß der Herr Bruder ſeinen Na— 
men in der That zu führen verdiene. Das Mädchen er— 
roͤthete, von dieſer freien Aeußerung geaͤrgert und ver— 
nahm zudem, daß eine junge Witwe vor ihr ſtehe, die 
den Gemahl auf der Reiſe nach Italien verlor, die hier 
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den Kammerdiener krank zuruͤcklaſſen muͤſſe und der des: 
halb eine maͤnnliche Begleitung um ſo erwuͤnſchter ſey. 
Eugenie ſprach wie ein gut geſchriebenes Buch und ihre 
Stimme that nebenbei dem Ohre wohl; ſie konnte fuͤr 
ein junges Fraͤulein gelten, konnte bei der hohen Geſtalt 
und der Wuͤrde die ihr reizendes Antlitz veredelte, fuͤr 
eines Koͤnigs Tochter und bei dem Geiſte, den die dun— 
keln Augen verriethen und ihre Aeußerungen beſtaͤtigten, 
fuͤr eine Philoſophinn gehalten werden. 

Clara fühlte ſich bereits bedruͤckt, fürchtete auch, der— 
ſelben wie ein gemeines Kloſterſchaͤflein zu erſcheinen, 
von welchem, außer dem Beitrage zu den Reiſekoſten, 
nichts zu erwarten ſey und unter dem Glanze dieſer Sonne 
vollig zu erbleichen. Jetzt führte ihr vorgeblicher Bru— 
der Eugenien zum Wagen. Die verbindliche, eifrige Weiſe 
mit der er ihr dieſen Dienſt erwies, die Huͤlfe welche 
ſeine Hand der Einſteigenden gab, die Nachlaͤſſigkeit mit 
der er dagegen Claren beiſtand und die Wahl des Platzes, 
den er den Knieen der Dame gegenuͤber nahm, weckten 
in dem aufbrechenden Blumenkelche ihres Herzens den 
Wurm der Mißgunſt, welcher bekanntlich in dieſen Kel— 
chen niſtet. Schon lag der dritte Meilenſtein hinter ihr 
und noch immer ſprach der ſchoͤne Bruder ausſchließlich 
und uͤber die anziehendſten Stoffe mit Eugenien. Bald 
von den holden Feſten der Kindheit, bald von den erſten 
Wallungen des Herzens, vom heiligenden Geiſte der er— 
ſten Liebe und von der entheiligenden Allmacht der Be— 
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gierde. Clara verfuchte es zwar zum oͤfter'n, fich in dies 
feurige Geſpraͤch zu miſchen, Theils aber feſſelte ihre 
kloͤſterliche Schuͤchternheit, Theils der Mangel an Ge— 
wandheit und die Unbekanntſchaft mit dem Gegenſtande 
ihre Zunge und die Beredtſamkeit der geiſtvollen Nach— 
barinn reichte hin, ihr den Mund zu verſchließen oder 
die Aeußerung in den Schatten zu ſtellen. Alle Vor— 
wuͤrfe aber, mit denen Claͤrchens Blicke jetzt den Bruder 
verfolgten, blieben um ſo mehr unbeachtet, da dieſer 
uͤberhaupt nur fuͤr die Dame Augen, Ohren und Theil— 
nahme zu haben ſchien. Als ihr endlich nebenbei auch 
das Selbſtgefuͤhl ſagte, daß ſie neben dieſer nur ein Bluͤm— 
lein auf der Heide ſey, druͤckte ſich Claͤrchen ſtill erbit— 
tert in die Ecke des Wagens und dachte: Ach, haͤtte 
er die greuliche Naſe noch! Bald darauf ſchloß ſie ſogar, 
um die Schlafende vorzuſtellen, ein Aeuglein ganz und 
um den Treuloſen zu beobachten, das andere zur Haͤlfte 
und freu'te ſich faſt der Nachbarinn zeigen zu koͤnnen, 
daß ſie ihren Weisheitkram verſchmaͤhe; ja, ſie hoffte 
ſogar, daß jene ſich daruͤber aͤrgern werde. Doch der 
Pfeil flog zu Clarens eigenem, bitterſten Aerger auf den 
Schuͤtzen zuruͤck, denn ihre zartſinnige Nachbarinn wollte 
nicht ſtoͤren und ließ daher die Stimme bis zum Gefliſter 
herabſinken, ohne darum die Fuͤlle und die Innigkeit der 
Mittheilung zu beeinträchtigen, Herzblaͤttchen neigte ſich 
nun, um keines Woͤrtleins verluſtig zu gehen, nach dem 
Quelle der Weihe hin und ſprach noch viel leiſer. Als 
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endlich jetzt ein Stoß des Wagens die Augen der Laufcherinn 
öffnete, ſchien es ihr ſogar, als ob ſich eben die Lippen 
des beargwohnten Paares beruͤhrt haͤtten. Da raffte ſich 
Clara haſtig auf, ſie ſah bald ihm, bald ihr ſtarr ins Ge— 
ſicht und noͤthigte den Bruder durch eine Reihe unbedeuten— 
der, aber ungeſtuͤmer Fragen, ſich zu der Verſaͤumten zu 
bekennen. Herzblaͤttchen ſah auf ſie herab, er ſagte Ja! 
er ſagte Nein! Eugenie aber zeigte auf den Gottesacker, 
an dem ſie voruͤber fuhren und das Todtenfeld veran— 
laßte ein Geſpraͤch uͤber die Nichtigkeit alles Irdiſchen, 
uͤber die Nacht welche uns von dem Jenſeit ſcheidet, 
uͤber die Nothwendigkeit einer vergeltenden, die Henker 
richtenden, die Opfer belohnenden Zukunft. 

Sey doch verſtaͤndig! ſprach eine Stimme in Claͤr— 
chens Innerſtem: Dieſer wundervolle Juͤngling iſt ja 
kein Menſch, ſondern ein Engel, der ſich bereits als ein 
ſolcher beglaubigte. Grollen und Schmollen entfernt ſchon 
den Freund, geſchweige den Schutzgeiſt und einem alber— 
nen Dinge Deines Gepraͤges muß an dem kleinſten Strahle 
der Huld genuͤgen, die aus dieſem himmelvollen Antlitze 
leuchtet. Zerfließ' in Reu' und Leid, mein Herz! Seht 
bittend und bettelnd zu ihm auf, ihr thraͤnenſchweren Au— 
gen, damit er ſich nach der Heimkehr wieder verkleinern 
und in das Pennal ſtecken laſſe. Es ſoll mir nicht bei— 
kommen, ihn je wieder anzuhauchen oder am Aermchen 
zu ziehen und mich an der idealen Geſtalt weiden zu 
wollen, denn auf ſolche Freunde iſt, wie es ſcheint, nur 
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fuͤhlt. 

Das Selbſtgeſpraͤch beruhigte die Kleine, ſie ſchlum— 
merte jetzt wirklich ein und traͤumte von der großen Naſe, 
die ihr heute bereits ſo viel Kummer gemacht hatte. 

* 


Als Claͤrchen erwachte, hielt der Wagen vor dem 
wohlbekannten Hauſe der Tante, half deren Ausgeberinn 
ihr herab, dankte Eugenie fuͤr die geleiſtete Geſellſchaft 
und fuhr davon, Herzblaͤttchen aber hatte ſich unſichtbar 
gemacht. 

Es iſt doch ganz unvergleichlich, ſagte die Haushaͤl— 
terinn: daß wir das Vergnuͤgen haben, unſer goldiges 
Claͤrchen wieder bei uns zu ſeh'n; der liebe Brief, in 
welchem Sie uns das Vergnügen verkuͤndigen, lief fo 
eben erſt ein und machte meiner Madam große Freude. 

Die Nonne erinnerte ſich nicht einen ſolchen geſchrie— 
ben zu haben, ſie wußte indeß ihrem thaͤtigen Vormunde 
Dank und huͤpfte vor inniger Zufriedenheit die Stiege 
hinauf, als er jetzt wieder in ſeinem geſtrigen Formate 
an ihrem Herzen rege ward. Die Tante kam ihr im 
Vorſaal' entgegen, ſchluchzte laut und rief: Ach Claͤrchen, 
denke nur! mein Leben liegt im Grabe! mein guter ſeli— 
ger Mann iſt bei den Todten, Du findeſt eine troſtloſe 
Witwe wieder. Eheſtand, Weheſtand! ſagen die Hage— 
ſtolzen, ich aber hatte den Himmel auf Erden. Soll 
man da nicht im Sad und in der Aſche trauern! 
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Der Sack war ein ſammetner Ueberrock, die Aſche 
von geſticktem Moll und Claͤrchens Troſtwort von ſchnel— 
lem Erfolge. 

Nun, Du kommſt ganz zur rechten Stunde, fuhr 
die Witwe fort: denn an Zerſtreuung fehlt es nicht. Die 
neue Schauſpieler-Geſellſchaft ſucht ihres Gleichen, der 
große Tanzſaal im engliſchen Hauſe iſt waͤhrend Deiner 
Abweſenheit neu gedielt worden und unſere Thee-Geſell— 
ſchaften waren nie zahlreicher. Bald ſollſt Du wieder 
weltlich werden und das elende Kloſter bis auf die Er— 
innerung vergeſſen. Damit fuͤhrte ſie die Nichte in de— 
ren ehemaliges Stuͤbchen und bat, es ſich bequem zu 
machen. 

Dieſe war kaum allein, als ſie ſeufzend das kleine 
Paket oͤffnete, in dem ſich auch nicht ein einziges fuͤr 
den Ballſtaat und die Theegeſellſchaft geeignetes Anzug— 
ftü befand, Aber da hilft ja mein Pennal aus! dachte 
ſie, von der vergnuͤglichen Erinnerung uͤberraſcht, oͤffnete 
den Deckel und als ſie es ſchuͤttelte, flogen fuͤr zehntau— 
ſend Thaler Banknoten heraus. Jetzt ſah auch Herz— 
blaͤttchen aus ſeinem Verſtecke und fragte: haſt Du genug? 

Großmuͤthigſter! rief ſie entzuͤckt und bedeckte ihn 
mit Kuͤſſen: Welch ein Schatz! welch ein Reichthum! 
welche Mitgift! 

E. Die Frau Aebtiſſinn vermachte ſie Dir. Das 
Erbtheil reicht eben hin, die Zukunft eines braven Man— 
nes zu ſichern. a 
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S. Den ich heirathen fol, willſt Du ſagen! Nein, 
ich heirathe nicht! 

E. Das ſoll ich glauben? 

S. Der Brautſtand — ach, die Hochzeit und das 
eheliche Leben ſind allerdings des Maͤdchens ſeligſter Ge— 
danke, aber wie koͤnnte mir ein Sterblicher zuſagen, ſeit— 
dem ich Dich im Glanze der Himmelſchoͤne ſah. 

E. Faͤllt Dir nicht bei, mit welchen Neſſeln dieſer 
Fruchtbaum umſtrickt war? Wie meine Nichtbeachtung 
Deiner kleinen Perſon dies eitle Herz bekraͤnkte und welche 
Reihe unwuͤrdiger und verwerflicher Gefuͤhle in ihm auf— 
flammte? 

S. Wohl, wohl! ich ſchaͤme mich! So wähle Du 
an meiner Statt, denn ſuͤß iſt's allerdings, ſich an den 
Starken anzuſchmiegen; zu lieben und geliebt zu ſeyn. 
O und ein Herzblaͤttchen Deines Gepraͤges an der Mut— 
terbruſt zu wiegen! Aber Du fuͤrchteſt vielleicht, daß der 
Gatte den Schutzgeiſt verdraͤngen, daß er Dir das wohl— 
erworbene Plaͤtzchen mißgoͤnnen wuͤrde? 

Herzblaͤttchen erwiederte: Es giebt, in Wahrheit! 
nur wenige Ehemaͤnner, die nicht fruͤh oder ſpaͤt dem 
guten Engel ihres Weibes zu nahe traͤten, oder ihm wohl 
gar den eigenen unſauber'n Geiſt dafuͤr aufdraͤngen; 
doch darfſt Du weder hoffen noch fuͤrchten, daß ich der 
Gattinn zur Seite bleiben werde. Dein Hochzeittag be— 
endiget den Stand meiner Erniedrigung, darum erloͤſe 
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mich bald und wähle fo, daß der Gewählte mich ent— 
behrlich macht. 

S. Mit Deinem Beiſtande, Du Maͤchtiger! 

E. Der Tante und dieſer geſchwaͤtzigen Haushaͤlte— 
rinn theile im Vertrauen mit, wie reichlich Dich Frau 
Agathe bedachte, ſo weiß es morgen die ganze Stadt und 
ein Heer von Freiern ſtroͤmt herbei, aus dem Du den 
Ertraͤglichſten aufgreifen magſt. 

Claͤrchens leuchtendes Antlitz verfinſterte ſich. Wie? 
ſagte ſie: nur einen Ertraͤglichen! 

E. Iſt er ein Mann, ſo wird er Dein Herr ſeyn 
und der hellſte Silberblick einer ſolchen Beziehung iſt nur 
die Ertraͤglichkeit! 

S. Und nur der Erbſchaft ſoll ich ihm danken? 

E. Ob Deinem Gelde oder Deinem Laͤrvchen, der 
ſuͤßen Stimme oder dem Liebreize der Form, oder einer 
aͤhnlichen nichtigen Lockſpeiſe — gilt das nicht gleich? 
Neun Zehntheile der Freier werden von dieſen Magneten 
gezogen und wenn ihr Auge dann das Innere pruͤft, ſo 
hat die Außenfarbe es ſchon geblendet und der Sinnen— 
zauber ihre kritiſche Fuͤhle gelaͤhmt. 

S. Und einem Solchen ſollte ich mich hingeben? 

E. Unbedingt, wie ich fuͤrchte. Will der Geiſt des 
Abgrund's den Engeln eine Schweſter rauben, ſo beſchleicht 
er ſie als Mann und ſchmeichelt ihr. So verbraucht 
auch das Mittelchen iſt, es reicht noch heute und mor— 
gen aus. b 
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Ich bin in guten Händen, entgegnete Clara: und 
deshalb gewiß, daß mir Herzblaͤttchen Einen zufuͤhren 
wird, der mich um mein ſelbſt willen liebt, der ſein Ge— 
luͤbde ehrt und mir bis in das Alter anhaͤngt. Gern 
will ich Gleiches mit Gleichem vergelten, nur einen Gu— 
ten beſchere mir. 

Die ſind nicht uͤbel, erwiederte er: doch ſelten be— 
deutend, denn der Kopf macht den Mann. Es wuͤrde 
Dir weh thun, wenn Dein Guter überall die Knechtge— 
ſtalt ſeiner Beſchraͤnktheit zur Schau truͤge und ſich in 
den Hintergrund draͤngen ließe; denn nur dem Starken 
gehoͤrt die Erde, nur den Kraͤftigen moͤgt Ihr leiden und 
liebt am willigſten mit Zittern. 

S. Er ſey anmuthig, edel, klug, immer zaͤrtlich 

und ohne Falſch, ſo bin ich zufrieden. 
f E. Suche einen ſolchen in der Traumwelt, hienie— 
den findeſt Du ihn nicht. Bei großen Vorzuͤgen woh— 
nen ſchmaͤhliche Gebrechen, der Obeliskus wirft den 
laͤngſten Schatten; indeſſen wuͤnſche ich Dir fuͤr heute 
eine ſanfte Nacht und werde mich nach dem mindeſt ſchlim— 
men erkundigen. 


* 


Die Tante fuhr mit Claren bei ihren zahlreichen 
Bekannten vor und vergaß in keinem dieſer Haͤuſer die 
Guͤte der ſeligen Frau Aebtiſſinn und das anſehnliche 
Kapital zu ruͤhmen, mit welchem ihre Nichte bei deren 
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Abſterben bedacht worden fen. Sie führte fie dann Abend 
für Abend zum Thee, in Kränzchen und auf Bälle und 
Clara, welche feit zwei Jahren außer den gemahlten und 
ſteinernen Heiligen, außer dem Pater im Beichtſtuhl' 
und auf der Kanzel, nicht einen ſterblichen Mann geſeh'n, 
fuͤhlte jetzt ihr Herz von einer Fuͤlle lebhafter und ſehn— 
ſuͤchtiger Empfindungen aufgeregt und hatte bald unter 
einem Dutzend junger und heirathluſtiger Herren die 
Wahl, welche insgeſammt nur fuͤr ſie leben und weben 
zu wollen ſchienen. Sie aber hielt, Trotz dem betaͤuben— 
den Weihrauch' und der wiederholten Verſuche ihr Herz 
zu bethoͤren, das empfaͤngliche zuſammt den entzuͤndeten 
Sinnen in ſtrenger, kloͤſterlicher Zucht. Herzblaͤttchen, 
welcher ſich jetzt täglich, abſonderlich auf Baͤllen, im Ge— 
draͤnge befand und oft ſein eigenes Wort vor dem gewal— 
tigen Schlage ihrer aorta nicht hoͤren konnte, belobte ſie 
deshalb eines Abends nach dem Ausſchnuͤren und fragte, 
ob ſich Claͤrchen denn noch nicht beſtimmt, ob denn nicht 
einer von dieſen zwoͤlf Anbetern ihr gefallen habe? 
Ganz unumwunden geſtand ſie ihm, daß ihr ein 
halbes Dutzend beſonders zuſage und nur das Aber, 
welches unter dem Mantel eines jeden hervorſehe, die 
Entſcheidung verzoͤgere. Dem guten Baron ſtehe ſein 
Rang und Anſpruch im Wege, der ehrliche Forſtmeiſter 
ſey gar zu roh, der Sohn des Commerzien-Rath Robert 
in ſich ſelbſt verliebt, dem Rittmeiſter mang'le der Takt 
des Zartgefuͤhles, der Dichter geberde ſich fortwaͤhrend 
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wie ein Fieberkranker und der Hofmuſikus mit feiner 
Platte ſtelle ſich maͤnnlicher als er ausſehe. Ihrer aller— 
ſeitigen innigen, feurigen Liebe duͤrfe ſie jedoch unbe— 
zweifelt gewiß ſeyn. 

Es iſt die Frage! fiel der kleine Buſenfreund ein: 
doch kenne ich ein Hausmittelchen, das ſie zur Sprache 
bringen ſoll. Sagt Dir einer von ihnen bei der naͤch— 
ſten Begegnung ein ſchoͤnes Wort, ſo faß' ihn feſt am 
kleinen Finger der rechten Hand und frage keck, in Herz— 
blaͤttchens Namen, was er fuͤr Dich empfinde? Von die— 
ſem Geiſterzwange gedrängt, wird er dann unwillkuͤhr— 
lich ſein Innerſtes enthuͤllen und ſobald Du den Finger 
frei giebſt, die Frage zuſammt der Erwiederung vergeſſen. 

O, Du Huͤlfreicher! rief ſie geruͤhrt: da werde ich 
ſchnell im Reinen ſeyn, denn morgen iſt der Faſtnacht— 
ball und jedem ward bereits ein Tanz verſprochen. Er 
ſagte unter ihren Kuͤſſen: Mein Schaͤfchen, trau, ſchau, 
wem! Auf Faſtnacht folgt die Aeſcherung. 

3 


Wir finden das Schaͤflein auf dem Balle wieder, 
Der Baron, dieſer zaͤrtlichſte ihrer Schaͤfer, fuͤhrte einen 
polniſchen Tanz mit Claren auf und kaum floß das erfte - 
Honigwort von feiner Lippe, als fie nicht ohne Beben 
Herzblaͤttchens Wink befolgte, des Barons kleinen Fin— 
ger feſthielt und mit leiſem Fliſtern fragte: Sind Sie 
mir wirklich gut? 
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Gut bin ich nur mir ſelbſt! verficherte er: aber feſt 
uͤberzeugt, daß Du gern Freifrau werden moͤchteſt. Mit 
dieſem Koͤder fange ich Dich! 

Claͤrchen ließ hochempoͤrt ſeine Hand ſinken; ſie be— 
durfte Zeit ſich zu faſſen. Als aber jetzt der Forſtmei— 
ſter ihr das entfallene Tuch reichte und vom Cherubim 
und Serafim ſprach, that fie wie vorhin und fragte an, 
was ihn am ſtaͤrkſten an ſich ziehe? 

Dein Nonnenfleiſch! fiel er ein. Clara ließ ihn 
ſchamroth fahren, da nahete der Sohn des Commerzien— 
Rath Robert, er ſang das bisherige Lied und als ſie 
ihm mit zitternder Hand den Finger druͤckte und zu 
wiſſen begehrte, worauf denn eigentlich ſein Abſehn ge— 
richtet ſey, entgegnete er mit einer ſchulgerechten Ver— 
beugung: Ach, Theuerſte, auf Ihre Batzen! 

Bei Tafel ſaß der Rittmeiſter neben ihr und die 
Verſtoͤrte hatte erſt nach dem Genuſſe des Cardinal's, 
den er ihr aufnoͤthigte, das Herz, ihm wie den Vorigen 
zu thun und zuzuhorchen, ob er ſie wirklich zu heirathen 
gedenke! 

Auf Ehre, ja! betheuerte der lebensluſtige Dragoner: 
Dich, kleines Affenſchwaͤnzchen, Dich und jede, die mir 
wohlgefaͤllt und taͤglich eine Andere. — Das Maͤdchen 
ſchrie beinahe laut auf. 

Nach Tafel lud fie der Poet zum Walzer ein und . 
verſicherte waͤhrend des Fluges mit den Worten des 
Dichters: Suͤßes, ſeelenvolles Maͤdchen! ich bin 
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„Ganz Ohr, ganz Auge, ganz Entzuͤcken, ganz 
Bewunderung! Wer haͤtte Sie geſeh'n 
Und ruͤhmte ſich, er habe nie geliebt?“ 


Und Claͤrchen knipp ihn dafuͤr alsbald ſo heftig in 
den bewußten Finger, daß er laͤchelnd — Man ſagt nur 
ſo! brummte. 

Nach dem Großvater endlich begleitete ſie der Hof— 
muſikus mit der Platte, welcher die Verbitterte, da er 
nicht tanzte, bis jetzt nur aus der Ferne verehrt hatte, 
zum Wagen. Die letzte Hoffnung ſtand auf ihm. Er 
fuͤhrte waͤhrend des Zoͤgerns im Gedraͤnge das Geſpraͤch 
auf die Freuden dieſer Nacht, zog eine Parallele zwiſchen 
dem Tanzſaal' und dem Kloſter, verglich das Ex-Noͤnn— 
chen der belobten Heloiſe und als ſie jetzt raſch nach ſei— 
nem Finger langte, ſich ſelbſt dem armen Abälard, 

* 


Herzblaͤttchen war ohne Regenſchirm, er ſprang da— 
her gleich nach der Heimkehr auf den Nachttiſch, um ſich 
vor der Suͤndfluth der Thraͤnen zu retten, die jetzt in 
Claͤrchens Buſen niederſtroͤmten. O, des heilloſen Ge— 
ſchlechtes! rief ſie empoͤrt: auf ewig entſag' ich ihm und 
biſt Du wirklich ein guter Geiſt, ſo bringe mich heute 
noch in ein Kloſter, das vor der Aufhebung ſicher iſt und 
Deine Freundinn fuͤr den Reſt ihres Lebens vor dieſem 
Schlangen-Gezuͤchte zu ſchuͤtzen vermag. 

Der Kleine ſchuͤttelte das Koͤpfchen und ſagte: Greif' 


49 


erſt in Deine Bruſt und ſiehe zu, ob Du nicht ſelbſt 
das halbe Dutzend, deſſen Zwecke Dir mißfallen, mit 
Seufzern, halben Blicken und aͤhnlichen Fragezeichen der 
Geberden-Sprache kirrteſt? Reichte nicht Dein bisheriger 
Anzug, der mich auf Baͤllen zum oͤftern der Leibes- und 
Lebensgefahr ausſetzte, allein ſchon hin, die menſchen— 
freſſeriſche Aeußerung des Forſtmeiſters zu rechtfertigen? 

Rechte mit der Mode! fiel fie ſchnippiſch ein. 

Die Mode, entgegnete er: iſt eine freche Naͤrrinn, 
welcher die beſſere Halbſchied Deines Geſchlechtes den 
Weg weiſen ſollte; Du aber wirſt mir bald genug Dank 
wiſſen, Dir von den ſechs Liebhabern geholfen zu haben, 
welche mit Ausnahme des Baron's bei weitem nicht zu 
den ſchlimmſten gehoͤren. Ich wenigſtens finde es folge— 
recht, wenn der rohe Waldmann und der luͤſterne Krie— 
ger nach dem gemeinen Ziele ſtreben, wenn die Erſtgeburt 
eines Commerzien-Rathes nach zeitlichen Guͤtern trach— 
tet, wenn der Poet im Wirbeltanze phantaſirt und der 
arme Schaͤcher von Hofmuſikus vor Dir verzagt. 

Claͤrchen verſtummte jetzt und ſchuͤrzte in ihrem 
Grolle die Schleife des Einziehbandes ſo feſt, daß ſich 
Herzblaͤttchen ausgeſperrt ſah und waͤhrend dem kurzen 
Reſt dieſer Faſtnacht auf ihrem Perruͤckchen biwachte, 
welches der beſchorene Nonnenkopf noͤthig gemacht hatte. 

* 


Sie ſchluchzte vernehmlich bis zum Morgen. Steh 
Bd. 28. 4 
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auf! rief er jetzt: es iſt Zeit in die Fruͤhmeſſe zu geh'n 
und ſich aͤſchern zu laſſen. 

Durchaͤſchert bin ich zur Genuͤge! entgegnete Clara; 
fie ſtieß einen klaͤglichen Seufzer aus, da kletterte Herz: 
blaͤttchen wie ein Gemsjaͤger durch den Lockenwald der 
Perruͤcke, gelangte mittels des Palatins, der ſich bis an 
das Hauptkiſſen hinſchlengelte, zu des Bettes Haͤupten 
und kam ganz erſchoͤpft auf des Maͤdchens hellleuchtender 
Schulter an. Sie ſchmollte noch immer und ſagte: Er 
ſey ſo kalt wie ein Froſch und werde ihr blaue Flecke 
treten, jener dagegen ward empfindlich, hielt ihr den 
ſchwarzen Undank vor und ſprach von der Pflicht der 
Selbſtbeherrſchung. Du mußt wiſſen, was ſich nicht laͤn— 
ger verſchweigen laͤßt, fuhr er fort: daß auch ich einſt 
ein ſterbliches Mädchen, ein weit kluͤgeres und holderes 
war als Du ſelbſt und daß mein Braͤutigam fuͤr den 
ſchoͤnſten und genialſten Edelmann im Lande galt. Mich 
Thoͤrige aber beſaß ein unholder, feindſeliger Daͤmon, 
der aus Eiferſucht, Argwohn und Mißgunſt zuſammen— 
geſetzt ſchien und meine übrigen zahlreichen Vorzuͤge völlig 
verdunkelte. Gelangte zum Beiſpiele ſelbſt eine Herzens— 
freundinn fruͤher als ich zu dem neueſten Kleiderſchnitte, 
oder zu dem modiſchen Hute, oder zum Tanze, oder wohl 
gar in das Ehebett, ſo hatte alle Herzlichkeit und Hin— 
neigung ein Ende und ich machte mich wohl mit einer 
verhaßten Nachbarinn uͤber ſie luſtig und verſpottete den 
tadelloſen Gegenſtand meines abſcheulichen Neides. Wagte 
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es nun vollends der Liebling meiner Seele, der theuere 
Alexis, ſich im Geſellſchaft-Kreiſe andern reizenden Frauen— 
zimmern zu naͤhern, die Augen auf einen voller'n Hals 
zu heften, das Ohr von einer Witziger'n ergoͤtzen zu 
laſſen, ſo ward ich ploͤtzlich oder allgemach zur ſtillen 
Furie, ſo hießen ihn meine Flammenblicke unverweilt ab— 
brechen, oder ich trat, wenn er nicht ſehen wollte, zwi— 
ſchen Ihn und Sie, miſchte mich zudringlich in das Ge— 
ſpraͤch und ergrimmte nun uͤber dieſe laͤcherlichen Bloͤßen, 
welche meine Verſtoͤrung herbeifuͤhrte. Da mich, Trotz 
dieſes ſchwarzen und verderblichen Fleckens, ſein Herz 
nicht laſſen konnte, verzichtete Alexis auf alle ſeine glaͤn— 
zenden Ausſichten und Anſpruͤche und begrub ſich nach 
der Trauung mit mir auf einem einſam gelegenen 
Landgute. 

Der ſchwache Mann! lispelte Claͤrchen. 

H. Zu geiſtarm, um den Geiſtigen fuͤr die Summe 
jener Entbehrungen entſchaͤdigen zu koͤnnen, zu furchtſam 
und eigenſuͤchtig, ihn in den ſchmerzlich vermißten Kreis 
der Bekannten zuruͤckzufuͤhren, brachte mein despotiſcher 
Wahnwitz den Unterjochten um den Kranz ſeines Lebens, 
um die Achtung der Achtbaren, um den edlen Geiſt der 
Maͤnnlichkeit, den die boͤſe Fee des Weiber-Regimentes 
allmaͤlig ertoͤdtet. — Ich ſehe das Erſtaunen in Deinem 
Geſichte, gutes Claͤrchen! und rathe Dir, ein Beiſpiel 
aus den Folgen meiner Thorheit abzuzieh'n. Denn kaum 
hatte ich Ungluͤckliche das Zeitliche geſegnet, als mich der 

4 * 
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Todtenrichter verdammte, meinen heirathfüchtigen Alexis 
eine zaͤrtliche und duldſame, reizende und reine Gattinn 
zuzufuͤhren und bis ich dieſes Werk geendet, weben, zu 
Vollendung der harten Strafe, die boͤſen Geiſter des 
Neides und der Eiferſucht in meinem Herzen fort. 

O Du Beweinenswerthe! rief Claͤrchen neu belebt: 
ſo ſchaffe Dir doch ſchnell die herbe Pein vom Halſe und 
fuͤhre mir ihn zu. 

Mit Aechzen entgegnete die arme Seele: Du ſahſt 
ihn ſchon! Du zogft ihn ja, wie einft der Herr fein Evchen 
aus dem Manne, aus meinem Herzenskerne hervor; er 
war Dein Reiſe- Begleiter und meine unſelige Mißgunſt 
drang ihm erſt jene verſtellende Naſe und Euch dann eine 
Geſellſchafterinn auf, die Dich allerdings ein wenig ver— 
dunkeln mußte. 

C. Ach, leider! nur zu ſehr, aber ich wuͤrde an 
Deiner Statt den herben Kelch ſchleunig leeren. 

H. Noch iſt die Frage, ob meine Wahl dem Waͤh— 
ligen zuſagen duͤrfte, der wohl nicht ahnen wird, daß 
das Verhaͤngniß den Schatten feiner Quaͤlerinn zum Braut: 
werber verdammt hat. 

Des Mannes ideale Geſtalt ſchwebte Claren jetzt ſo 
reizend und bezaubernd als an dem Reiſemorgen vor, ihr 
Herz zerfloß in Sehnſucht und Hoffnung und uͤber ihre 
Lippen ſtahl ſich die Frage: Wo er wohl ſeyn mag? 

In der Meſſe! entgegnete Herzblaͤttchen. 

Ach Gott, die Meſſe! rief Claͤrchen aus dem Bette 
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ſchluͤpfend: es waͤre ja ſuͤndlich, ſie um des Balles willen 
zu verſaͤumen! 
* 

Claͤrchen kam aber dies Mal zu ſpaͤt, die Andaͤchti— 
gen ſtroͤmten bereits aus der Kirchthuͤr und unfern der— 
ſelben ſtand der heiß erſehnte Alexis vor Eugenien, oder 
verließ ſie vielmehr, eben als jene an dem Paare voruͤber— 


ſtrich und vor Erſchrecken uͤber dieſen Anblick das Pater— 


nofter fallen ließ. Alexis hob es auf, er wuͤnſchte ſich 
zu der erfreulichen Begegnung Gluͤck und fragte angele— 
gentlich, wie ſich das Fraͤulein ſeit der Herkunft befun— 
den? Sie werde nicht zuͤrnen, wenn er geſtehe, daß die 
Erinnerung an jene geiſtliche, hoͤchſt anmuthige Reiſe-Ge— 
faͤhrtinn zu den willkommenſten ſeines Lebens gehoͤre, 
daß ſie nicht ſelten ſeine Traͤume verſchoͤne und nur die 
Ehrerbietung ihn abgehalten habe, ſich der beſcheidenſten 
Zierde der Hauptſtadt zu naͤhern. 

Clara veraͤnderte waͤhrend dieſer Honigworte die 
Farbe und oͤffnete wiederholt ihre Roſenlippen, um we— 
nigſtens Eins auf Tauſend zu erwiedern, aber ſelbſt die 
gemeinſten Luͤckenbuͤßer verſagten ſich der Bloͤden und 
jetzt trat die Tante, aus der Kirche kommend, zu der 
Gruppe. Sieh da! hob dieſe an: welch ein erfreuliches 
Zuſammentreffen, das mir endlich Gelegenheit giebt Ihnen 


fuͤr den Schutz zu danken, deſſen Sie meine Nichte auf 


der Herreiſe von Marienfried wuͤrdigten. Die Gute ward 
nicht muͤde, mir den trefflichen Gefaͤhrten zu ruͤhmen und 
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ich ſchmeichelte ihr bis heute vergebens mit der Hoffnung, 
daß dieſer Herzensfreund meines ſeligen Mannes unſer 
Haus nicht ganz vergeſſen werde. 5 

Ein aͤhnlicher Verluſt, der mich zum Witwer machte 
— fiel der Baron Herzblatt mit Achſelzucken ein: eine 
weite Reiſe, die mich zerſtreuen ſollte und ihrem Zweck, 
Gott Lob! entſprach, ſind die Veranlaſſungen meines Aus— 
bleibens, nun aber waͤchſt mir der Muth und ich bin auf 
der Stelle ſo kuͤhn, die aufmunternde Geſinnung zu be— 
nutzen. Damit bot er beiden Damen den Arm; Clara 
ſchauerte vor Wonneluſt, in dieſem Zuſammenhange mit 
dem ſchoͤnſten der Maͤnner uͤber den Markt zu wandeln 
und es befremdete und aͤrgerte ſie gar nicht, an dem und 
jenem Fenſter die Geſichter einiger Freundinnen verduͤ— 
ſtert zu erblicken. 

Tantchen hatte nach der Heimkehr nichts noͤthigeres, 
als ſich ihres Pelzes im Nebenzimmer zu entladen, mit 
der Koͤchinn Abrede zu nehmen, die geſtrige Ausgabe 
in das Wirthſchaftbuch einzutragen und als ſie nun end— 
lich zurückkehrte, ſaß das holdſelige Pärchen, bis an die 
Schlaͤfe roth, im Sopha und war noch immer nicht Eins, 
ob der eben verſcheidende Winter zu den harten oder 
ſchlaffen zu werfen fey? Alexis beurlaubte ſich endlich, fo 
guͤtig entlaſſen als aufgenommen und die Tante ſagte 
als er gegangen war mit Eifer und Freude zu der Nichte: 

Ei Tauſend, das waͤre ein Fang! das waͤr' ein 
Mann! ein Gluͤckſtern! ein Treffer! Er iſt ſchoͤn wie der 
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Poetengott, ift Baron, hat einen Weinberg, einen Rit— 
terfig mit Park und Zubehoͤre, hat feine erſte felige Frau, 
die ganz vom Satan beſeſſen ſchien, auf den Haͤnden ge— 
tragen und ihr zu Liebe ſich auf dem Gut' eingeſponnen, 
weil ihn die eiferſuͤchtige Naͤrrinn ſelbſt mit der Kaͤſe— 
mutter verdachte. 

Clara fuͤhlte die Zuckungen, von denen das Herzblaͤtt— 
chen jetzt befallen ward und ihre Tante ſagte: Ja, Kind! 
es ahnet mir, Du wirſt die Seine. Wie er Dich mit 
den gluͤhenden praͤchtigen Augen durchbohrte! wie ſie an 
Deinem Laͤrvchen hafteten, dann gleichſam recht heißhun— 
gerig an Dir herabglitten und wie ſich endlich ganz un— 
willkuͤhrlich fein ſchoͤner Mund aufthat, als ob er Dich 
anbeißen, einathmen, verſchlingen wollte. Gieb Acht, das 
macht ſich ſchnell! 

* 


Die Tante hatte wahrgeſagt. Alexis ſuchte Claren 
im Conzerte, im Schauſpiel' und im Kirchſtuhl' auf, er 
fand ſie bald darauf allein zu Hauſe, ſprach von der 
inner'n Bewegung die ihn raſtlos herumtreibe, von dem 
magiſchen Drange, der ihn des Tages zehn Mal an ih— 
rem Fenſter voruͤberjage, von den ſchlafloſen Naͤchten, 
in deren Lauf ihm ein Engel erſcheine. Er nannte ihr 
die ſtimmhabenden Sitten-Richterinnen, welche Claͤrchens 
Lob geprieſen hatten, erklaͤrte, daß eine Jungfrau welche 
die wuͤrdigſte der Aebtiſſinnen zum Liebling' erkor, keiner 
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weiteren Bürgfchaft ihrer Trefflichkeit beduͤrfe und trug 
ſich der Gefeierten ſofort zum Gatten an. 

Claͤrchen ſah ſich im Spiegel zum Freudengeiſte ver— 
klaͤrt, ihre zitternde Hand ſank in die ſeine. Sie wollte 
reden, wollte mindeſtens etwas von Beſtuͤrzung, Betrof— 
fenheit und Bedenkzeit lalleien, aber der bluͤhendſte der 
Maͤnner, der gluͤhendſte der Liebhaber bat ſo uͤberredend, 
ſchmeichelte ſo ſuͤß und kuͤßte ſo erregend, daß der Be— 
rauſchten das Jawort entſchluͤpfte und ſie ihr Entzuͤcken 
laut werden ließ. Als aber das feine ihn in Herzblaͤtt— 
chens Naͤhe fuͤhrte, rang die Braut ſich los und floh in 
ihr Stuͤbchen. Sie ſchob den Riegel vor, ſie jauchzte 
begeiſtert zum Himmel auf, ſie bemerkte endlich ein kuͤh— 
les, immer kaͤlter werdendes Etwas an ihrem gluͤhenden 
Buſen, zog es befremdet zu Tage und erſchrack uͤber 
Herzblaͤttchens Ausſeh'n. 

Das durchſichtige Inkarnat ſeines Fleiſches hatte die 
Farbe und die Rauhigkeit des Loͤſchpapieres angenommen, 
ſeine Aeuglein ſchienen gebrochen, das Seelchen vom 
Scheintode gebunden oder ſchon entfloh'n und als jetzt 
Clara huͤlfbegierig ſeine kalten Gliedmaßen rieb und zog 
und anhauchte, wiederholte ſich ploͤtzlich der neuliche Pro— 
zeß, doch ftatt des Ideales, welches ihre Hand damals 
geſtaltete, ward jetzt nur ein mißfoͤrmiger aſchgrauer Balg 
mit braungelben Naͤgeln und Zaͤhnen fertig, der die er— 
blaſſende Braut mit rollenden Eulenaugen anſtarrte und 
deſſen Haupthaar ſich gleich wiebelndem Gewuͤrme wand 
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und drehte. Da verſagten ihr die Hände den Dienft, 
das Ungetuͤm glitt aus ihren Armen in die Lohe des 
nahen Kamines und Claͤrchen ſank beſinnunglos zu Boden. 


* 


Als ſich die Ohnmaͤchtige ermannte, ſchwebte ein 
weißgluͤhender Geiſt uͤber den Flammen und ſie erklangen 
wie Dodonens Erz und die Toͤne wurden zu Worten. 
Er ſprach: 

Irdiſche Flammen verzehrten, was noch vom Staube mir 
anhing; 

Irdiſches Sehnen erloſch in der aͤtheriſchen Bruſt. 

Sieh', es zerſtob die Schlange des Argwohns, die Natter 

; der Mißgunſt 

Und in die Heimath der Ruh kehr' ich gelaͤutert zuruͤck. 

Damit verſchwand die Erſcheinung und ein ſuͤßer Wuͤrze— 
duft verbreitete ſich in dem Stuͤbchen. Clara ſchoͤpfte Odem. 
Zieh' in Frieden! lispelte ſie, denn es ward ihr nicht all— 
zuſchwer, dieſen kleinen untaͤuſchbaren Splitterrichter und 
Strafprediger zu entbehren und ſie konnte nun das Schnuͤr— 
band ſtraff ziehen, ohne ihren Buſenfreund zu beſchaͤdi— 
gen, oder zu allerlei unnuͤtzen Gloſſen zu veranlaſſen. 

* 
Die Horen des Brautſtandes flohen auf Fittichen 


der Wonne-Trunkenheit dahin, der goldene Hochzeittag 
kam und verrauſchte, das Fruͤhroth des erſten Ehemor— 
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gens brach durch die Gardinen, die junge Gattinn konnte 
ſich es nicht verſagen, den trauten traͤumenden Gemahl 
mit feurigen Kuͤſſen zu wecken. Nachdem ihr nun Glei— 
ches mit Gleichem vergolten worden war, verſank Alexis 
— laut der alten lateiniſchen Regel — in duͤſteres Still— 
ſchweigen. Claͤrchen fragte bekuͤmmert was ihm fehle, 
ob ihm irgend etwas an ihr mißfalle und dergleichen. Er 
ſchwieg. Sie machte ihr gutes Recht auf ſein Vertrauen 
geltend und ſchmeichelte, ſchalt und bat, doch nur ver— 
gebens. Da fiel ihr ploͤtzlich im Drange der Neugierde 
bei, zu verſuchen, ob ſich vielleicht Herzblaͤttchens Haus— 
mittel noch bewaͤhre, das auf dem Balle ſechs unächte 
Liebhaber zur Beichte zwang, ſie griff daher nach ſeinem 
Finger und hatte ihn kaum auf die vorgeſchriebene Weiſe 
gedruͤckt, als der Gemahl laut ſeufzend ſprach: 

„Ich hatte um das Morgenroth einen ganz ver— 
wuͤnſchten Traum. Mir erſchien meine verſtorbene Frau, 
die ein ſeltſames Gemiſch von ſtillen Tugenden und ſchrei— 
enden Fehlern war und gab mir manche gute Lehre. Ihr 
Spiritus wiſſe jetzt, ſagte die Selige: daß ſie mir in der 
Hauptſache Unrecht gethan, daß ich jedennoch oft genug 
in Gedanken und mit Blicken und Worten gegen die ehe— 
liche Treue verbrochen habe; daß ich uͤberhaupt ein ſehr 
brennbarer Stoff ſey und Kraft meiner Wohlgeftalt nur 
zu leicht Eingang finde. Sie kenne mein Verhaͤltniß zu 
Eugenien, die neulich meine Hand bloß deshalb abgewie— 
ſen, um ſich das Herz des Verehrers deſto gewiſſer zu 
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erhalten und gedenke den guten Entſchluͤſſen, die ich am 
Hochzeittage gefaßt, durch ein heilſames Gewaltmittel zu 
Huͤlfe zu kommen. So oft mich naͤmlich in Zukunft das 
Geluͤſte nach verbotenen Fruͤchten, oder die Leidenſchaft 
für Eugenien oder irgend ein anderes Goͤtzenbild ergreife, 
werde mir ploͤtzlich die Naſe um Eins ſo lang werden 
und nur allmaͤlig, in dem Maße als ich mich ſelbſt be— 
zwinge, wieder abnehmen. Ein wirklicher Suͤndenfall end— 
lich ſolle dies Glied fuͤr die ganze Folgezeit umgeſtalten 
und mich in den unſeligen Stand ſetzen, die Voruͤberge— 
henden aus dem erſten Stocke meiner Wohnung damit 
aufgabeln zu koͤnnen.“ 

Jeſus Maria! dachte Claͤrchen: ſo laͤßt denn Herz— 
blaͤttchen Trotz ſeiner Feuerkur die Mucken nicht und 
miſcht ſich gleich einer herrſchſuͤchtigen Schwiegermutter 
in meine Verhaͤltniſſe. Sagte ſie es doch, daß auf Erden 
kein vollkommenes Gluͤck gedeihe und ein ſchoͤner und 
anziehender Mann nur den verbuhlten Weibern zu Gute 
komme. Ach, haͤtte ich den verwuͤnſchten Finger unbe— 
ruͤhrt gelaſſen und mich in fleiſchlicher Sicherheit gewiegt. 
Es iſt ganz gut, daß ihm ihr ruheloſer Geiſt durch dieſe 
Drohung Zaum und Gebiß anlegte und ich erkenne ihr 
Wohlmeinen in dem Wallungmeſſer, den ſie dem Ver— 
fuͤhrbaren zudenkt, aber wird nicht meines Mannes Naſe 
nun gleichſam zum Popanze fuͤr mich werden? werde ich 
nicht auf Baͤllen und in Damenkreiſen von Minute zu 
Minute nach ihr blicken und muß nicht ihr moͤgliches, 
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wirkliches, ploͤtzliches Zunehmen mich beim Spiele um 
das Geld, im Tanze aus dem Takte, in der Meſſe um 
alle Andacht bringen und bei Tafel mir den Biſſen im 
Munde vergällen? — Wenn er dann endlich vielleicht 
dieſer gehaßten Eugenie oder irgend einer begehrlichen 
Naͤrrinn unterlaͤge, ſoll ich Ungluͤckliche mich bis an's 
Ende zu einem Zerrbilde bekennen, das die baumlange 
Naſe fortan zur Laufbruͤcke benutzen wuͤrde, um jeder 
Buhlſchweſter, die ſolchen Makel nicht beachtet, durch 
das Fenſter zu helfen? 

Claͤrchen druͤckte jetzt in ihrem Aerger zufaͤllig des 
Gatten Finger wieder, der noch immer in ihrer Hand 
ruhete und Alexis, welcher zu ſchlummern ſchien, hob 
ploͤtzlich von neuem alſo an: 

„Wuͤrde dagegen, wo Gott fuͤr ſey! meine liebe 
Frau in das Netz geh'n, ſo iſt mir ein aͤhnliches Anzei— 
chen verhießen. Ihr rundes niedliches Kinn ſoll ſich dann 
gleich einem Judenbarte zuſpitzen, ſoll mit der Untreue 
wachſen, ſoll den Verſucher zu ſpießen droh'n und wenn 
ihn dieſer Sturmpfahl nicht erſchreckt und ſie ihn dennoch 
gewaͤhren laͤßt, ſollen alle Mietzchen d'rum und d'ran zu 
Borſten werden und ſelbſt dem ſchaͤrfſten engliſchen Patent— 
meſſer widerſteh'n.“ 

Das fehlte noch! rief Claͤrchen aus; da klopfte die 
Tante, wuͤnſchte einen froͤhlichen Morgen und meldete 
daß die Brautſuppe fertig ſey. 

* 
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Die Frau von Herzblatt hütete ſich wohl, dem Gat— 
ten merken zu laſſen, was ſie ihm abgefragt hatte, zu— 
dem beruhigte ſie die Pracht und Anmuth der Flitterwo— 
chen, ſeine Zaͤrtlichkeit, ſeine Nichtbeachtung des Damen— 
kreiſes und der herriſche Ton mit dem er ihr niedliches 
Zoͤfchen einſchreckte. Clara uͤberzeugte ſich allgemach, daß 
ihm die Selige offenbar zu viel gethan und Trotz ihrer 
Seligkeit hienieden eine ſcheelſuͤchtige Kantippe geweſen 
ſeyn muͤſſe. Er beſtand jetzt in ſeiner Liebeshitze darauf, 
der neuen Gattinn Bild auf dem Herzen zu tragen und 
ein junger Mahler, der eben erſt von Rom zuruͤckge— 
kommen, Meiſter ſeiner Kunſt, auch nach manches Jung— 
meiſters Weiſe die Aufgeblaſenheit ſelbſt war, ließ ſich 
auf vieles Bitten herab, die junge reizende Frau zu ver— 
kleinern. 

Sie ſaß ihm heute bereits zum ſechſten Mal, erroͤ— 
thete noch feuriger als bisher, ſo oft er ſie in's Auge 
faßte und verſtand vor ſeltſamer Beklemmung kein Wort 
von der Haͤrte und der Weichheit, dem Dufte und der 
Haltung, uͤber die er ſich ausließ und Claren nebenbei 
ſo tief in die hellblauen Augen blickte, daß ſie Mal fuͤr 
Mal blinzelnd zu Boden ſahen. Claͤrchen mußte ſich, 
bei ihrem Geſchmack' und Schoͤnheitſinne, allerdings ge— 
ſtehen, daß Alphonſo's Form mindeſtens eben ſo uͤber— 
ſchwenglich ausgeſtattet ſey als die ihres Mannes, daß 
er zudem viel unterrichteter, gewandter, vielſeitiger und 
witziger ſcheine. Seine Darſtellung der Schweiz, die er 
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in allen Richtungen durchſtrichen hatte, war eine rührende 
Idylle, die der alten Roma ein erhebendes Epos, die 
fluͤchtige Bezeichnung ſeltſamer Abenteuer ein anziehender 
Schauerroman und ſein flammendes, beredtſames Augen— 
paar gleichſam der wiederholende, ergänzende Chorus. — 
Heute war Claͤrchen mit ihm auf dem Veſuv geweſen, 
hatte bei dem Einſiedler Thraͤnen Chriſti geſchluͤrft, gluͤ— 
hete noch von dem geiſtigen Tranke und im Widerſcheine 
der vulkaniſchen Feuergarbe, die des Mahlers Darſtell— 
kraft ihr verſinnlichte, als Alexis hereintrat und ihn ein— 
lud, ſie in das Schauſpiel zu begleiten. Er ſagte zu. 
Es war außer ihnen nur eine Dame in der Loge 
und Claͤrchen erkannte nicht ohne Herzbeben Eugenien in 
dieſer. Gern haͤtte ſie zwiſchen ihr und ihrem Manne Platz 
genommen, aber dann mußte der Mahler verlaſſen werden, 
der nun vielleicht in Verſuchung gerieth, ſich an die Nach— 
barinn zu wenden, welcher ſie an Reiz und Geiſt und Kennt— 
niſſen ſo auffallend nachſtand. Die Frau von Herzblatt 
zog es daher vor, den unberathenen Freund von dieſem 
Fallſtricke entfernt zu halten und waͤhrend dem ihm die 
Sorgſame das rechte Ohr uͤberließ, lauſchte ihr linkes je— 
dem Worte, welches etwa zwiſchen Alexis und Eugenten fiel, 
Beide Beargwohnte hatten indeß zu viel Achtung fuͤr das 
Publikum, um es durch einen lauten Wortwechſel in der 
Andacht zu ſtoͤren, ſie ziſchelten nur und waͤhrend dem ſie 
ziſchelten, faßte Alphoͤnſo verftohlen Claͤrchens Hand und 
ein leiſer Seufzer entſchluͤpfte ihm. Auch fie ſeufzte jetzt, 
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aber vor Aergerniß, ließ ihm auch in der Zerſtreuung die 
Hand und als er es wagte ſie zu druͤcken, kam ihr der verwo— 
gene Gedanke, ſeinem kleinen Finger ein gleiches zu thun und 
Alphonſo fliſterte leis und ſehnſuͤchtig: Du Kuͤſſenswerthe! 

Da ergluͤhete ſie, entriß ihm die Hand, draͤngte 
ſich haſtig zwiſchen Eugenien und ihren Gatten und fragte 
jene in der Angſt, wie ihr der erſte Aufzug gefallen und 
ob ſie ihr nicht eine fertige Stickerinn zuweiſen koͤnne? 
Dieſe gab ſofort mit freundlichen Geberden erwuͤnſchte 
Auskunft und warf die wohlthuende Vermuthung hin, 
daß das verlangte Stickermaͤdchen unfehlbar ein Tauf— 
zeug ſchmuͤcken ſolle! Da ward denn Claͤrchen allgemach 
wieder gutes Muthes und aͤußerte ihr Vergnuͤgen, die 
fruͤhere Reiſe-Bekanntſchaft ſo unverhofft wieder erneuert 
zu ſehen; Eugenie ſagte ſich fuͤr morgen zum Thee bei 
ihr an und fand es ſpaßhaft, daß der damalige vorgeb— 
liche Bruder ihr Gemahl worden ſey. 

* 


Als der Mahler am folgenden Tage um die gewoͤhn— 
liche Stunde wieder kam, fand er Claͤrchens Kammer— 
jungfer in dem Zimmer, welche Kinderwaͤſche ſaͤumte und 
ihre Gebieterinn in einer ſehr duͤſtern und feierlichen Halt— 
ung. Er weilte nach der erſten Begruͤßung vor einer 
Landſchaft die uͤber dem Sopha hing, beſah dann des 
Maͤdchens Arbeit und aͤußerte, zu Claren gewendet, daß 
ihn dieſes erfreuliche Kennzeichen ihrer Hoffnungen zu 
einem Gluͤckwunſche berechtige. 
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Sie ward bis an die Schläfe roth, wies dieſen von 
der Hand und verſicherte, daß das Kinderzeug einer jun— 
gen duͤrftigen Mutter zugedacht ſey. Veranlaſſung ge— 
nug, ihr Herz zu preiſen und ſich uͤber den goͤttlichen 
Genuß des Wohlthuns zu verbreiten. Die Fuͤlle from— 
mer poetiſcher Gefuͤhle und Gedanken, welche von ſeinen 
Lippen ſtroͤmte, beruhigte und verſoͤhnte Claren mit ſeiner 
geſtrigen Kuͤhnheit, ſie nahm ihm gegenuͤber Platz, er 
breitete die Farben und das noͤthige Zubehoͤr aus und 
Lischen mußte Waſſer holen. 

Alphonſo ſah ihr tief in's Auge und dann leis ſeuf— 
zend auf das halbfertige Bild nieder; der durchdringende 
Blick machte die Angſt und Bangigkeit, welche Clara ſeit 
geſtern empfand, von neuem rege und jene kehrte eben mit 
dem Glaſe zuruͤck und wollte nun abgeh'n, als ihre Frau 
befahl, die Arbeit dort am Naͤhtiſche zu beenden. Alphonſo 
nahm den vorigen Stoff wieder auf; er ſprach von der 
heiligenden, allein ſelig machenden Religion der Liebe und 
geſtand, daß ihn ihr Geiſt aus der Nacht des Irrſals 
gerettet, in den Schooß der Kirche, zu den Fuͤßen der 
heiligen Jungfrau zuruͤck gefuͤhrt habe. 

Sie waren Proteſtant! fragte Clara betroffen. 

Ich war ein Pilger in der Wuͤſte — ohne Stab, 
ohne Kompaß — ohne Liebe heißt das und ohne Glau— 
ben! War hoffnunglos, dem Untergange nah und nur ein 
Wunder konnte mich mir ſelbſt, der Erde und dem Him— 
mel wiedergeben. Und es geſchah! Ploͤtzlich unterbrach 
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auf das Maͤdchen, welcher Claren deutlich genug verrieth, 
daß es der Eroͤffnung eines hoͤchſt anziehenden Geheim— 
niſſes im Wege ſitze. 

Lischen! ſagte ſie bald darauf: laufe geſchwind. Ich 
vergaß der Frau von Lilien das Buch dort zuruͤck zu ſchik— 
ken und ſie wartet mit Schmerzen darauf. 

Liſette, die nichts lieber als Wunder-Geſchichten und 
ſie am liebſten aus dem Munde eines ſolchen Erzaͤhlers 
vernahm, machte ihrer Gebieterinn bemerkbar, daß Frau 
von Lilien bekanntlich am Morgen nach Pyrmont abge— 
reiſ't ſey. Dieſe ſchaͤmte ſich ſofort der einfaͤltigen Wahl 
des Befehles und ſchwieg; Alphonſo ſtoͤrte in dem Far— 
benkaſten, aͤußerte ſeinen Verdruß die unentbehrliche Pa— 
lette vergeſſen zu haben und machte ſich bereit, um ſie 
zu holen. Da fand denn Frau von Herzblatt, daß 
dies ihrem Maͤdchen weit eher zukomme und es mußte, 
Trotz dem ſcheelen Geſichte, mit einem Zettel fuͤr des 
Mahlers Bedienten nach der entfernten Wohnung wandeln. 

Jetzt gab es außer der Nachtigall keinen Zeugen im 
Cabinette, jetzt durfte er ſich traulich aͤußern und allen 
Heiligen die Ehre geben, doch wer kein Wort verlor und 
nur in ſein Geſchaͤft verſunken ſchien, war Alphonſo. 

Sie ſagten von einem Wunder? hob Clara endlich an. 


Mein Studium, erwiederte er ohne aufzuſehn: fuͤhrte 


mich eines Tages nach einer der kleiner'n Kirchen Roms 
Bd. 28. 5 
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— zur Santa Clara nennt man fie — um das Altarblatt 
zu beſichtigen, welches einige meiner brittiſchen Freunde 
dem Raphael, and're einem ſeiner gleichzeitigen Nachah— 
mer zuſchrieben. Sie hatten dafuͤr und dagegen gewet— 
tet und mir die Entſcheidung übertragen, Paul, der Apo— 
ſtel, ſieht auf dieſem Bilde den Himmel offen, ein Engel 
neigt ſich um ihm das Verſtaͤndniß zu oͤffnen aus golde— 
nen Wolken herab; aus ſeinem entzuͤckenden Angeſichte 
ſtrahlt die ſiegende Gewalt der Wahrheit. 

Ich ſuche den beßten Standpunkt auf, ich verſinke 
auf ihm in das Anſchauen der Herrlichkeit, die den Men— 
ſchen wie den Kuͤnſtler gleich wunderſam anſpricht; ich 
ſehe endlich nicht ohne Schauern des Engels Haupt be— 
wegt, ſehe den Ernſt ſeiner Zuͤge in ein ſeliges Laͤcheln 
verſchmelzen und mich wie von einem Feuerregen bedeckt. 
Und aus dem Duͤſter des Gewoͤlbes herab fliſtert es, rie— 
ſelt es, erklingt es in uͤberirdiſchen Wohllauten. Alphonſo! 
ruft es wie mit Cherubtoͤnen, ich ſinke an den Stufen 
des Hochaltars nieder und kehre, ein katholiſcher Chriſt, 
aus der Kirche der heiligen Clara zuruͤck. 

Der heiligen Clara! Die ergriffene Zuhoͤrerinn freuete 
ſich jetzt dieſer Namenſchweſter und ſagte bang athmend: 
Ich moͤchte das Bild ſeh'n! 

Ich habe es verkleinert, erwiederte der Mahler: o, 
es verläßt mich nicht. Damit öffnete er eine Eöftliche, 
von Nonnenhaͤnden gefertigte Brieftaſche, auf der das 8 
und das C in bunten Perlen prangte und reichte ihr das 
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Engel! fliſterte ſie: o, des Ideales goͤttlicher Milde! — 
O, des Mirakels! ſagte jetzt ihr Herz: das Dir die ei— 
gene Form im Schimmer der Verklaͤrung zeigt. Sie 
war es, Zug fuͤr Zug und Glied fuͤr Glied. Sie glaubte 
ſich in einem Zauberſpiegel zu erblicken und dieſer heilige, 
zu ihres Ebenbildes Fuͤßen liegende Paulus ſchien der 
Zwillingbruder des Bekehrten zu ſeyn. 

Sehr zur Unzeit ward jetzt die Stimme des Gatten 
draußen laut. Sie gab ihm haſtig das Bild zuruͤck, wel— 
ches Alphonſo ſchnell beſeitigte und Alexis trat in's Zim— 
mer. Er begruͤßte den Mahler, ſprach uͤber Claͤrchens 
Seitenanſicht und als ſeine verſtoͤrte Gattinn endlich auf— 
zublicken wagte, fand ſie mit Erſchrecken die ſeinige ganz 
veraͤndert und ach, die Naſe laͤnglicher. Alphonſo ſchien 
dagegen ſo weit entfernt ihr Wachsthum zu bemerken, 
daß er vielmehr, vom Stoffe des Geſpraͤches veranlaßt, 
dem Baron zu ſeinem antiken Profile Gluͤck wuͤnſchte. 
Der Geſchmeichelte erſuchte ihn ſofort, Claͤrchens mor— 
genden Geburttag auf dem Weinberge feiern zu helfen 
und ſich mit Tages Anbruch einzuſtellen, weil man in 
der Kuͤhle hinaus wandern und den ſchoͤnen Morgen ge— 
nießen wolle. Clara dachte nun, von der Unbefangenheit 
des ſcharfſichtigen Kuͤnſtlers beruhigt: Ich taͤuſchte mich! 
und dankte ihrem Manne im Herzen fuͤr den Gaſt und 
die Feier. 

* 
5 * 
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Alexis aͤußerte, als der Mahler gegangen war, daß 
er fuͤr dieſen Abend zu einem Freunde gebeten ſey und 
vor Mitternacht nicht zuruͤckkommen werde; um der 
Langweile zu wehren, moͤge ſie das Tantchen oder andere 
liebe Geſellſchafterinnen einladen. Clara aber, deren 
Phantaſie von ihrer ſprechenden Aehnlichkeit mit dem En— 
gel wie von der Bekehrung des Mahlers und ſeiner Per— 
ſoͤnlichkeit mehr als zu lebhaft unterhalten war, verſicherte 
unwohl zu ſeyn, zeitig zu Bette geh'n zu wollen und 
wuͤnſchte ihm alles moͤgliche Vergnuͤgen. 


Das muß man dem Hofmahler laſſen, ſagte Lischen 
als ſie ihre gnaͤdige Frau am Abend' entkleidete: ein 
unvergleichlicher Herr ſind ſie doch und freigebig wie der 
Koͤnig. Wir trafen uns auf der Treppe als ich mit 
der Palette zuruͤckkam und kaum hatte ich ihm die ein— 
gehaͤndigt, als auch fihon ein blanker Dukaten in mei: 
ner Hand lag. Diene Deiner Frau treu und redlich! 
ſprach er leiſe: Sie iſt ein Engel und der Liebling der 
Heiligen. — Da haben Sie voͤllig Recht! fiel ich ein: 
ich wuͤnſche mir keine beſſere Herrſchaft und was man 
da mehr zu ſagen pflegt. 


Jene nannte Liſetten eine Schwaͤtzerinn, ſie ging zur 
Ruhe, ſie ſprach ihr Ave und ſah im Geiſte den Mahler 
vor dem Hochaltare der heiligen Clara niederfallen und 
eine Glorie von Seligen uͤber der geretteten Seele. Die 
lieblichen Gebilde der Phantaſie wurden allmaͤlig zu Traͤu— 
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men, die Kirche zum traulichen Stuͤbchen, der Altar zum 
Divan, die Seligen flohen, der Proſelyt lag anbetend 
zu ihren Fuͤßen und riß die Ueberwundene an ſein Herz. 
Da erwachte ſie mit bebendem Herzen, noch ſtraͤubte ſich 
ihr rechter Arm, der linke ſchien ſich zum Umfangen an— 
zuſchicken, das Morgenlicht fiel in die Kammer. Gott 
ſey gelobt! lispelte Claͤrchen. Sie ſchlug ein Kreuz uͤber 
den wogenden Buſen, warf einen lauſchenden Blick nach 
der Schlafſtaͤtte des Gatten und entſetzte ſich, denn aus 
Alexis Hauptkiſſen erhob ſich ein fußlanges fleiſchfarbenes 
Prisma. 

O, heiliger Joſeph! ſtammelte die erblaſſende Frau, 
ſprang aus dem Bett' und ſchrie bei der naͤheren Be— 
trachtung dieſes Unthieres laut auf. Da erwachte der 
Hausherr und aͤußerte ſchlaftrunken: 

Ich ſchnarchte wohl? 

Sie aber konnte vor Ingrimm nicht antworten. Er 
rieb ſich die Augen, er gaͤhnte herzhaft, er ſagte ihres Ge— 
burttages eingedenk: Komm an mein Herz, ſuͤßes Weib! — 
Komm, laß Dir Gluͤck wuͤnſchen. — Sie ſchwieg. 


Wie iſt mir aber, hob er von neuem an, ſtrich mit 
der Hand uͤber die Stirn, erfaßte den Rieſen-Polypen 
und verſtummte nun ebenfalls; Clara aber warf den 
Mantel uͤber, um ſtracks zu der Tante zu fluͤchten und 
ihrem Ach und Weh dort freien Lauf zu laſſen. Der Weg 
fuͤhrte ſie durch das Geſellſchaft-Zimmer. Da ſtand der 
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harrende, bei Tages Anbruche herbeſchiedene Mahler mit — 
einem Bluͤthenkranze in der Hand, den er der Geburt— 
Taͤgerinn ſchnell auf das Haupt druͤckte. 


Sich ſtraͤubend, ſagte fie von der Erſcheinung über: 
raſcht: Mir eine Dornenkrone, Lieber! und wollte ſich 
abwenden, der Mahler aber ſchlang ſeinen ſtarken Arm 
um die guͤrtelloſe Frau und wuͤnſchte ihr mit wohltoͤnen— 
den Phraſen im Namen aller Engel, aller Heiligen und 
Maͤrtyrer Gluͤck! Sie brach in Thraͤnen aus und ſchluchzte, 
nur zwei Finger breit von ſeinem Mund' entfernt und 
immer ſchmaͤler ward der kleine Raum und die regelloſen 
Klagen, welche der Gram und der Groll ihr jetzt aus— 
preßten, gaben ihm das Recht ſich uͤber den Quell dieſes 
Jammers auszulaſſen. 


Kann das Maͤhrchen der Stadt Sie befremden? fragte 
Alphonſo: und konnte ſich bis heute ein Verhaͤltniß vor 
Ihnen verbergen, das Eugenie ſelbſt zur Schau traͤgt — 
zu dem ſie ſich durch ihr Benehmen vor aller Welt be— 
kennt? Iſt es das einzige in dieſem Orte! auf dieſer 
Straße? in dieſem Haufe ſelbſt und ſollten Sie dem Fluͤcht— 
linge nicht Dank wiſſen, daß er deſſen kein Hehl hat, 
daß ſein Geſtaͤndniß Sie der Feſſel entbindet? Vergebung 
dem Gatten! fleh'te er zu ihren Fuͤßen ſinkend. Friede mit 
ihm und Ihnen und eine Nachſicht begegne der andern. 

Die Betrogene, tief Gekraͤnkte war indeß, nach allem 
Erſchreckenden was Alphonfo eben äußerte, nie weniger 
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zur Großmuth geneigt und geeignet geweſen. Sie hob 
ihn auf, ſie rieth ihm bei dem Verluſte ihres Wohlwol— 
lens, ſich nicht fuͤr den unwuͤrdigſten aller Maͤnner zu 
verwenden, ſie dankte ihm mit Waͤrme fuͤr ſeine Theil— 
nahme, ſie wendete ſich, an ſein Herz gedruͤckt, wie vor— 
hin ab, ſie fuͤhlte die Kuͤſſe des gluͤhenden Mundes auf 
ihrem Nacken und hoͤrte ſich mit vergoͤtternden Namen 
genannt. 


* 


Der arme Herzblatt kaͤmpfte indeß einen viel widri— 
geren Kampf. Er kannte die Frauen zu wenig; er hielt 
ſie fuͤr unfaͤhig, der andern nur eine Bluͤthe des eigenen 
Straußes, geſchweige denn den eigenen geliebten Mann 
zu goͤnnen, er zitterte vor den Folgen ihres Jaͤhzornes 
und vor der Beſtaͤndigkeit dieſes unſeligen Abzeichens, 
das den Lebensluſtigen auf die wuͤſte Inſel der Entſagung 
verwies, ihn dem Spott' und der Schadenfreude gemei— 
ner Stadt preisgab. Er ſandte Geluͤbde zum Himmel, 
dieſen erſten Verſtoß gegen die Pflichten des Gatten den 
letzten ſeyn zu laſſen und neben dieſem holdſeligen, arge 
loſen, ihm feſt an's Herz gewachſenen Claͤrchen fortan 
kein anderes Herzblatt zu dulden und ſprang endlich aus 
dem Bett', um vor ihren Knieen zu buͤßen. 

Sie war weder in der Wohnſtube noch im Cabinette, 
noch im Geſellſchaft-Zimmer zu finden. An dieſes letz— 
tere ſtieß ein lichtloſer, zu Bergung der Spieltiſche und 
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des Tafel» Geräthes dienender Verſchlag, in dem es ſich 
zu regen ſchien. Alexis klinkte, doch der innere Riegel 
wehrte ihm den Zutritt; man ſeufzte darinn. 

Ach, Theuerſte! bat er kleinlaut: laß doch die Fuͤnf 
nur dies Mal gerade ſeyn und einen Topf mit Leinmehl 
an das Feuer ſetzen, um mir die noͤthigen Umſchlaͤge zu 
bereiten. Schicke dem Pater Anſelmus meine Goldboͤrſe, 
damit er ſo viel Meſſen leſe, als noͤthig ſind, um mir 
das ungluͤckliche Nashorn vom Halſe zu ſchaffen. Lege 
endlich, wie ich ſelbſt ſchon gethan, bei meiner erſten ſeli— 
gen Frau eine Fuͤrbitte ein, denn es ſpringt ja in's 
Auge, daß ſie mir Deine zaͤrtliche, duldſame, ſchonende, 
heilbringende Zaͤrtlichkeit mißgoͤnnte. — 


Nun wohlan! fuhr der Bedraͤngte fort, als er lange 
vergebens auf irgend einen Ton des Erbarmens geharr't 
hatte: ſo ſoll denn Liſe zu dem Doktor laufen und der 
Doktor den Bader mit ſich bringen und dieſer mir den 
heilloſen Storchſchnabel abputzen und fuͤr ein waͤchſernes 
Naͤschen ſorgen, die ja ohnehin jetzt im Brauche find, — 
Verblute ich, ſo verblute ich mich! 


Leis' oͤffnete ſich nun das Pfoͤrtchen und der reuige 
Suͤnder beugte bereits ſeine Kniee, als eine lange flei— 
ſchige Spitze an das aͤußerſte Ende der ungeheuern Naſe 
traf. Er glaubte einen Stuͤber zu erhalten und bog ſich 
verdrießlich zuruͤck, aber das ſeltſame Ding trat immer 
weiter aus der Thuͤrſpalte hervor und aus dem Hinter— 
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grunde rief es mit weinerlicher Stimme: Vergebet, fo 
wird Euch vergeben! 

Dem Freiherr'n lief es kalt uͤber die Haut. Er ge— 
dachte des Traumes in der Hochzeitnacht, Kraft deſſen 
ſeine Gattinn bei jeglicher Verirrung mit einem Seiten— 
ſtuͤcke zu feiner Naſe, mit einem haarigen, unraſirbaren 
Kinne bedroh't ward und entſetzte ſich. Ha, Treuloſe! 
rief er es erfaſſend: erſt laß mich ſehen, ob etwa ſeine 
Mietzchen verwilderten und zittere in dieſem Falle vor 
meiner Rache. 

Wie koͤnnteſt Du das fuͤrchten? entgegnete ſie: ſchon 
bei dem erſten zweideutigen Kuſſe ſprang es gleich einer 
Stahlfeder hervor und verſetzte dem Scheinheiligen einen 
Stoß, der ihn faſt auf die Erde warf und als er er— 
ſchrocken die Augen empor hob, reichte mein Ausſeh'n 
vollauf hin, ihn davon laufen zu machen. O, wie viel 
rauheres Werch magſt Du an Deinem Rocken haben! 

Nicht allzuviel! entgegnete er Odem ſchoͤpfend: be— 
denke doch, daß ich in dieſem Falle die Naſe nur aus 
dem Fenſter zu ſtecken brauchte, um dieſem heilloſen Haus— 
freunde noch auf der Straße den Nickfang zu geben. 

S. Ach, gutes Maͤnnchen, glaube mir, bloß eine 
fluͤchtige, von Deiner Pflichtvergeſſenheit erregte Wallung 
uͤberraſchte mich. 

E. Ich laß es ja gut ſeyn, Herzensweib! verſuche 
es nur in meinen Arm zu ſinken und haben wir den Vor— 
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theil abgeſeh'n, fo kann dies traurige Angebinde auf mei— 
ner Schulter ruhen. 

Es wird ſich machen! fliſterte fie näher tretend: zieh” 
nur den Stoͤrenfried abſeit. 

Mein Gluͤck! mein Engel! fiel er ein und that wie 
ihm geheißen war. Die Umarmung gelang und ihre 
Verſoͤhnung löfte den Zauber — es gab von da an weit 
und breit kein mufterhafteres Ehepaar. 
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Der. 2m ou. 


Ich kam an den Hof — erzählt der Graf von 9, in 
ſeinen geheimen Denkzetteln: um das Gefolge des neuen 
Firften zu vermehren und mit der Zeit einen Ehren— 
Stallmeiſter oder deß etwas aus mir machen zu laſſen. 
Meine Huͤlf-Wiſſenſchaften reichten hin, mein Vermoͤgen 
beſtand in hundert leichten Dukaten, mein Papierſchatz 
in Viſiten-Karten, meine Empfehlung in der Gunſt der 
Goͤtter. Den Weg zu eb'nen, verſah mich nebenbei der 
achtzigjaͤhrige Großoheim mit einem ſchriftlichen Vergiß— 
meinnicht an die ſiebzigjaͤhrige Ober-Hofmeiſterinn, der 
er ſeit der Mitte des vorigen Jahrhundert's, außer an— 
dern werthen Gaben ein goldenes, mit ihrem Bilde ge— 
ſchmuͤcktes Döschen verdankte. Sie lächelte auf ihm die 
Tabackſchnupfer an, vernichtete jedoch dieſen reizenden 
Eindruck durch ein Prischen, das die Schoͤne, ſtatt des 
Bluͤmleins oder des Faͤchers, mit geſpitzten Fingern zur 
Naſe fuͤhrte. 

Ich ſtand jetzt vor dem entzauberten Originale; vom 
nahen Stickrahmen ſahen zwei junge Damen zu mir auf. 
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Die Gräfinn las den Brief in zunehmender Bewegung, 
er warf ein Verklaͤrunglicht auf die graue Vergangenheit 
das von den verſunkenen Wangen zuruͤck ſtrahlte, fie 
ließ die bloͤden Augen mit Wohlgefallen auf mir ruh'n 
und ſagte: Ihr guter Großonkel verſteht ſich, noch wie 
vor langen Jahren, auf angenehme Ueberraſchungen; er 
beſchenkt mich in Ihnen mit einem willkommenen Pfle— 
geſohne. Meine Enkelinnen, fuhr ſie nach den Maͤdchen 
zeigend fort: die Fraͤulein von Heldingen; Beide ſind 
Hofdamen und ihre Schweſtern von nun an. 

Man kann nicht leicht zu lieberen Geſchwiſtern kom— 
men. Sidonie, fuͤllreich und bruͤnett, glich mit ihren 
dunkeln blinkenden Augen den Toͤchtern der Erzvͤter, 
die blonde geſchmeidige Emilie des Oheims Doſenſtuͤcke; 
ſie wiederholte gleichſam ihre Großmama. Jene dankte 
kalt und vornehm, dieſe bot mir die zarte Hand und 
ſagte: Wer gleich uns den einzigen Bruder verlor, ſieht 
eine Schickung in dieſem Erſatze. 

Der ruhe ſanft! fiel die Großmama ſchnell bewegt 
ein und aͤußerte ſich uͤber die Haͤrte des Verhaͤngniſſes, 
das dieſe Holden im Laufe von Jahr und Tagen eltern— 
los machte und deren eben erwaͤhnten, einzigen Bruder 
im Zweikampfe fallen ließ. 

Ich ſprach, um ſie zu troͤſten, von dem Glauben, 
der Hoffnung und der Liebe, fuͤhrte meine Andaͤchtigen in 
die geiſtliche Brautkammer und aus dieſer unvermerkt in 
den Freudenſaal zuruͤck, wo denn von Baͤllen und Mas— 
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keraden, von Geigern und Pfeifern, von Sängern und 
Dichterinnen die Rede war. Da ſagte der Bediente die 
drei Kammerfraͤulein an. Eine Dole, eine Kraͤhe und 
eine Elſter. Sie ftanden, zu Folge uͤberkommener Ge: 
brechen, bereits ſeit vielen Jahren im Wartegelde und 
huͤpften jetzt, der Hoftrauer wegen, ſchwarz angethan 
herein, kuͤßten und wurden gekuͤßt und von der Matrone 
in's Geſpraͤch verwickelt; ich aber nahm am Stickraͤh— 
men Platz und ſollte nun den neuen Schweſtern ſagen, 
wie ihre Arbeit mir gefalle! 

J. Sie iſt ein Feenwerk! 

Emilie erwiederte: Das Urtheil klingt nicht bruͤder— 
lich, denn nur von Bruͤdern iſt ein ungeſchminktes zu ver— 
nehmen. Der unſere war ein Quell der herben aber 
nuͤtzlichen Wahrheit. 

Die herben Becher, verſetzte Sidonie: wurden nur 
mir gereicht; die ſuͤßen ſeiner Emilie. 

E. Weil ihn Dein Uebergewicht verſtimmte. 

S. Weil ich die Rechte meines Geſchlechtes geltend 
machte. 

Den Gegenſtand beſeitigend fuhr die Blondine fort: 
Das Beßte wird wohl ſeyn, Sie uͤberall fuͤr einen Ver— 
wandten zu erklaͤren. 

Das Beſſere, fiel Sidonie ein: Ihnen ſelbſt vor 
allem zu ſagen, daß Sie die hier gefundene Aufnahme 
ausſchließlich dem guten Rufe zu danken haben, welcher 
dieſem unverhofften Bruder voranging. 
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Der Ruf, entgegnete ich, um das Geſpraͤch im 
Schwange zu erhalten: iſt, leider! ein ſehr zweideutiger 
Goͤnner; ein charakterloſer Schwaͤtzer, der ſich von dem Far— 
benglanze der Außenſeite, vom Gaukelſpiele des Schein's, 
von Vorurtheilen und Zufaͤlligkeiten beſtimmen laͤßt. 

Er thut uns bei allen dem ſelten zuviel! bemerkte 
Sidonie und eben wollte auch Emilie ihr Bedenken uͤber 
der Welt Meinung und die meine aͤußern, als unſere 
Großmama jene ploͤtzlich in Anſpruch nahm. Hoͤrt Ihr 
wohl? rief fies die Trabanten haben ihn wiederum nach 
Mitternacht im weißen Saale verſpuͤrt. 

Wir hoͤren! ſagte Sidonie und Emilie lispelte: Der 
verwuͤnſchte Zwerg! 

Zwerge ſind Gnomen, entgegnete ich: und als ſolche 
Genoſſen des Geiſterreiches, die man am Beßten unge— 
ſcholten laͤßt. Aber welche Bewandniß hat es mit dieſem! 

Wir ſind hier unter uns, hob die Mama mit ge— 
daͤmpfter Stimme an und ſetzte, auf die drei Schwarzen 
deutend, hinzu: Denn dieſe gute Dolen war ſeit dem 
Fluͤgelkleide mein Herz und meine Seele. Unſ're herz— 
liebſte von der Kraͤhe gilt fuͤr die verſchwiegenſte Perſon 
am Hofe und meine engliſche Graͤfinn Alaſter wuͤrde ſich 
wohl eher das Zuͤnglein abbeißen als ein Wort meiner 
Rede zur Unzeit laut werden laſſen. — Alle drei verneig— 
ten ſich, je wie ihrer gedacht worden war. — Mein 
Stolz und mein Vergnuͤgen! verſicherte die Dole. — Die 
Edle von der Kraͤhe verglich ſich einem Abgrunde, der 
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weder Schall noch Wort zuruͤckgebe, das Lächeln aber 
welches die Alaſter ergriff, zeigte deutlich, daß es ihr zum 
Beißen an Zaͤhnen fehle. 

Alſo darf ich vom Herzen reden! 

Unbedenklich! rief Sidonie: die Sache iſt ſtadtkundig. 

Da ſetzte ſich die Großmama zurecht, um nach der 
Matronen Weiſe im Genuſſe der Mittheilung zu ſchwel— 
gen und ein Mohr ſah in's Zimmer. Er entſchuldigte 
ſich mit der Verſicherung, kein dienſtbares Weſen im Vor— 
ſaale gefunden zu haben und machte der Frau Ober— 
Hofmeiſterinn bekannt, daß der Fuͤrſtinn Durchlaucht nach 
Ihrer Exzellenz verlange. — Vergeſſen war der Zwerg, 
ſie eilte an den Putztiſch hin, die drei kurzbeinigen Freun— 
dinnen glitten in demſelben Nu vom hohen Divan herab 
und machten ſich marſchfertig, ich aber behauptete unver— 
ruͤckt meinen Poſten, denn mein Bruderrecht ſchuͤtzte mich. 


Wir waren kaum unter uns, als der Gnom wieder 
zur Sprache kam. 

Dies ſeltſame Weſen, hob Emilie an: war ein 
zwerghaftes, grundhaͤßliches Edelmaͤnnchen aus dem hoͤch— 
ſten Norden, welches die verſtorbene Fuͤrſtinn vor etwa 
dreißig Jahren bei ihrer Verheirathung mit in das Land 
brachte und das ſeitdem im Staatskalender und im Vor— 
zimmer als Kammerzwerg ſigurirte. Es lebte, nahm 
kein Weib und ſtarb und wandelt nun, zum Schrecken 
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der unverzagten Schloßtrabanten, allnaͤchtlich durch die 
Burg. 

Was aber der Sache ein Gewicht giebt, fuhr Sidonie 
fort: iſt der Umftand, daß es ſogar am hellen Tage und 
ſelbſt in des Fuͤrſten Zimmer laut wird und ſich viel be— 
deutender und freimuͤthiger aͤußert, als bei ſeinem Leben 
der Fall war — Daß es auf dieſem Wege die erſten Hof— 
und Staatsbeamten in Verlegenheit ſetzt und mancher 
Dame ſchlafloſe Naͤchte macht. 

Ein ſolcher Zwerg wird allerdings zum Rieſen, ent— 
gegnete ich: und muß von unberechenbarem Einfluß ſeyn. 
Unfehlbar zeigte bereits die Natur ſeiner Aeußerungen, ob 
er den guten oder unſeligen Daͤmonen beizuzaͤhlen iſt? 

Den Schadenfrohen mindeſtens! bemerkte Emilie: 
doch durften ihn bisher nur die Boͤſen und Zweideutigen 
fuͤrchten. 

J. Wohl dann Ihnen! 

S. Er neckt uns dennoch auch! 

J. Nach der Maͤnner Weiſe. 

Wenigſtens nicht nach der Weiſe der Hofmaͤnner, 
ſagte Sidonie. Was begegnete mir ſelbſt? Ich trete 
neulich nach dem Schauſpiel' im Vorzimmer der Fuͤrſtinn 
vor den Spiegel, um die Stirnlocken zu ordnen, da wird 
in meinem Ruͤcken ein Stimmchen hoͤrbar — 

E. Und ganz vernehmbar ruft es: Aeffchen! Aeff— 
chen! und mein hocherzuͤrntes Fraͤulein Schweſter ſieht 
ſich mit funkelnden Augen nach dem vermeſſenen Papagei 
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oder Pagen und flüchtet, als weder der eine noch der 
and're noch irgend jemand im Zimmer zu entdecken iſt, 
bleich und zitternd in das Cabinet Ihrer Durchlaucht. 

J. Emilien aber ließ der alberne Geiſt unange— 
fochten? 

Ich bin ihm zu unbedeutend! entgegnete ſie. 

Das koͤnnte wahr ſeyn! fiel Sidonie ein und fragte, 
wenn ich um die Vorſtellung anſuchen werde? Ich be— 
ſtimmte den Tag, erhielt einige leiſe Winke und Auf— 
ſchluͤſſe über Den und Jenen, über Ihn und Sie 
und ſchob den Stuhl. — Emiliens Augen ſchienen zu 
fragen: Warum denn ſo plotzlich? Ihr reizender Mund 
lud mich ein, recht bald wieder zu kommen. Sidonie 
neigte ſich ein wenig und ſchwieg. 


Der Fuͤrſt war kein Schoͤnredner, doch was er mir 
bei der Vorſtellung ſagte, verbindlich und gedacht. Sein 
Bruder, die Herablaſſung ſelbſt, zeigte mir ein Grillen— 
ſpiel, das er ſelbſt verfertigt hatte, ſieben Kirſchkerne, 
auf die er die ſieben Bitten zu ſchreiben gedachte und 
fragte, als ein gewichtiger Heraldiker, ob nicht das Herz— 
ſchild meines Wapens gelb und ſchwarz geſtaͤndert ſey? 
Die junge bildſchoͤne Fuͤrſtinn maß mich mit den hell— 
blauen Augen und oͤffnete ihre Roſenlippen zum Geſpraͤche, 
fertigte mich indeß, ohne ein Wort verloren zu haben, 
mit einem huldreichen Kopfnicken ab. In der Vorkam⸗ 
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mer holte die Großmama ihren Pflegeſohn ein, wuͤnſchte 
zu der langen Audienz Gluͤck und verſicherte, die Fuͤr— 
ſtinn habe mein flammiges Haar geruͤhmt und wiſſen 
wollen, ob es wohl von Natur ſo lockig falle? 

Jetzt rauſchte Sidonie, als Hofdame vom Dienſte, 
an mir voruͤber und verweilte einen Augenblick um zu 
fragen, warum ich ſie, die vorhin unmittelbar hinter 
der Fuͤrſtinn ſich befunden, nicht eines Blickes werth ge— 
halten habe? 

Die Sonne ſtand zwiſchen uns. Wer mag die Blen— 
dende durchſchauen! 

Das halte nicht ſchwer. — Ich ſchwieg. Die Cour 
ſey voruͤber; auf wen ich noch warte? 

Auf den Zwerg! 

O, nichts von dieſem hier! bat ſie betroffen, da un— 
terbrach uns ein alter Bekannter, den ich als einen Kam— 
merherrn hier wiederfand und lud mich ein, ihn in den 
Schloßgarten zu begleiten. Er grenzte an die Burg, 
war nur für das Publikum der Hofordnung offen und 
von der fuͤrſtlichen Familie taͤglich zu gewiſſen Stun— 
den beſucht. Ein dichtes, mit Fußſteigen durchſchnittenes 
Gebuͤſch ſchloß ſich an die franzoͤſiſchen Anlagen des Vor— 
grundes; einige Antiken ſahen wie lauſchende Geiſter aus 
dem uͤppigen Behaͤnge des Baumſchlages. Herr von 
Fahlin aͤußerte waͤhrend des Spazierganges ſein Vergnuͤ— 
gen, mich an dieſem Hofe zu ſeh'n, ruͤhmte den Ton 
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der ihn auszeichne, die Annehmlichkeit ſeiner Verhaͤltniſſe 
und wollte im Voraus gewiß ſeyn, daß es mir, bis auf 
einen zufaͤlligen verdrießlichen Umſtand, je laͤnger je beſ— 
ſer hier gefallen werde. 

Ich lobte den Fuͤrſten, er ließ ſeinem Scharfblicke, 
Anſtande und Geſchmacke Gerechtigkeit widerfahren. Ich 
pries die Form und die Augen der Fuͤrſtinn — er deu— 
tete auf die Marmor-Najade des Springbrunnens an der 
wir voruͤber gingen — ich ließ einige Worte uͤber die 
Guͤte fallen, mit der mich die Frau Ober-Hofmeiſterinn 
aufnahm und er entgegnete ſchnell ergriffen: Sie iſt die 
Ahnfrau der Grazien. Welcher von beiden reichſt Du 
den Apfel! 

Jeder ein Schock, lieber Kammerherr! Kaum weiß 
ich ſie bis jetzt zu unterſcheiden. 

Emilie iſt die Perl des Hofes! ſprach er leis feufzend. 


J. Ich verſtehe! Ein Noli me tangere für uns 
Andere. 

E. Ach, duͤrfte ich hoffen! 

J. Alſo noch unerhoͤrt? 

E. Noch unverſtanden — oder ſie verſchmaͤht viel⸗ 
mehr — ſie haßt die Maͤnner. 

J. Das uͤberraſcht mich! Die Holde ſcheint nur 
ſanfter und wohlwollender Empfindungen faͤhig. Oder 


meinſt Du etwa Sidonien? 
6 * 
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E. O, die verachtet uns ſogar und wird gefuͤrchtet 
wie der Zwerg. 


J. Der Zwerg iſt, wie es ſcheint, Euer Satans— 
engel. So ſage denn, was iſt mit dem? 

Herr von Fahlin wiederholte die geſt'rige, mir von 
den Fraͤulein mitgetheilte Erzaͤhlung; mein Laͤcheln ver— 
droß ihn. Das Ereigniß, ſagte er: iſt kein Gegenſtand 
fuͤr den Spott und furchtbar genug in ſeinen Wirkungen 
und Folgen. An den Hoͤfen, mein guter Graf! leben 
wie anderwaͤrts Menſchen, nicht Engel. Nicht Jeglicher 
iſt rein, nicht Jegliche dem neugeborenen Kinde gleich; 
es giebt da kleinere und groͤßere Myſterien, verſtohlene 
Uebereinkuͤnfte, Beſtechung und Heuchelſchein, Eulen und 
Maulwuͤrfe neben den Adlern und Leoparden. Nun denke 
Dir die Lage und den Zuſtand der Staats- und Hofbe— 
amteten, die keinen Augenblick ſicher ſind, ihre geheim— 
ſten Regungen, Fehltritte, Entwuͤrfe von einem unſicht— 
baren Herolde bezeichnet oder verkuͤndig't zu hoͤren. Denke 
Dich, hier mit dem fuͤrſtlichen Paar' und ſeinem Gefolge 
luſtwandelnd, als einen der vielleicht für fein Ordensband 
das Band der Pflicht zerriß, der die Gunſt des Beicht— 
vaters dem Beifalle der Patrioten vorzog, oder fuͤr Geld 
feil oder nur der Schutzpatron der Vettern und der 
Schmeichler war. Ploͤtzlich wird die Dryas dieſer Eiche 
laut und nennt Dich bei dem rechten Namen. 


J. Wie billig! Die Nemeſis über mein Haupt. 
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E. Oder Du triffſt in irgend einem Zimmer des 
Schloſſes auf den Gegenſtand Deiner Plaͤne, ſprichſt von 
Deiner Gluth, Deinem Schmerze, Deiner Ausdauer und 
eine Stimme aus der Wand thut im Namen dieſer und 
jener feierlich Einſpruch. 

J. Wenn ich dieſe oder jene betrog — immerhin! 

E. Oder es ragt, waͤhrend dem Du hier mit den 
erſten Damen des Hofes ſpaziereſt, das ſchwarze Koͤpfchen 
eines Hohaha ſchreienden Schornſteinfegers aus der Eſſe 
des Treibhauſes und der Knabe verkuͤndigt nach dem 
Hohaha, lakoniſch zwar, doch unzweideutig ihren Fehl. 


J. Und alle dieſe Wunder begaben ſich? 


E. Nicht eben durchaus ſo, noch in Gemaͤßheit die— 
ſer Beiſpiele, doch was ſich ſchon ereignete reicht hin, 
ein aͤhnliches Skandal zu fuͤrchten. 


J. Wie gut, wenn es an jedem Hofe einen aͤhnlichen 
unvertilgbaren Freimuͤthigen gaͤbe. Aber bleibt der Fuͤrſt 
ſelbſt unangefochten? 

E. So ſcheint es, leider! Und zudem zeigt er ſeit 
des Zwerges Tode eine Kenntniß der Staatsdiener und 
der Vorgaͤnge die uns erſchreckt. 


J. So muß denn hier das Ideal einer Regierung 
gefunden werden. Den Boͤſen und Schwaͤchlingen darf es 
fortan nicht beikommen, nach verwerflichen Zwecken zu 
ſtreben; der Zwerg wird Groß und Klein zu treuen 
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Pflichterfuͤllung-Spiegeln machen und das ſchoͤne Ge— 
ſchlecht, von meiner neuen Pflegemutter bis auf die Kuͤ— 
chenmagd herab, in Eulalien und Pamelen verwandeln. 
Das Poſtgeld der fremden Staatsmaͤnner und Schrift— 
ſteller, die herbei ſtroͤmen werden um uns das Kunſt— 
ſtuͤck abzulauſchen, es zu bekritteln und zu beſchreiben, 
duͤrfte den Gnadengehalt fuͤr die Maſſe der Auszumuſtern— 
den ergeben, die Summe welche bis jetzt der Unterſchleif 
veruntreuete, den Zins der großen Staatsſchuld decken. 
Hat denn wohl irgend ein Glaubwuͤrdiger dieſen wohl— 
thaͤtigſten aller Blauſtruͤmpfe erblickt! 

E. O, mehr als einer, lieber Graf! 

J. Und unter welcher Geſtalt? 

E. Er ſieht noch aus wie einſt bei Leibes Leben. 
Der Eine ſah ihn nackt, der Andere in einem ſcharlach— 
nen, talaraͤhnlichen Gewande, beſtreu't mit goldnen 
Wespen. 

J. Und Maͤnner glauben an die Fabel und durch— 
ſchauen das Gaukelſpiel nicht! 

E. Biſt Du der Seher, ſo verbanne 51 doch ja! 
Sie machen Dich dafuͤr noch heute zum Ober-Hofteufel— 
Austreiber, mit Sitz und Stimme im Staats- und Kir— 
chenrathe. 

J. Auch Du nahmſt die Vernunft gefangen? 

E. Wer an ihn fglaubt, denke ich, den fol er 
ſchonen. 
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Wir bogen eben jetzt um eine Ecke des Gebuͤſches. 
Da ſaß die Fuͤrſtinn mit der Großmama in einer Laube. 
Ihr Umfang zeigte von der Naͤhe der ſchoͤnſten weibli— 
chen Hoffnung, deren Kennzeichen ich vorhin uͤberſah und 
der Kammerherr verſicherte, daß man, nach dem was er 
vernommen, vielleicht ſchon in den naͤchſten Wochen einen 
Erbprinzen erwarten duͤrfe. Schon zwei Mal habe ein 
Zufall fruͤher dieſe Ausſicht vereitelt und mit einer Prin— 
zeſſinn werde der Himmel hoffentlich das Land nicht aͤffen. 
Wir eilten uns abſeit zu ziehn, da kam der Fuͤrſt 
und ſein Gefolge, welches meinen Begleiter in Anſpruch 
nahm. Ich ftahl mich fort, denn mir winkte Emilie 
aus ihrem Wohnzimmer im Schloſſe, das zu ebener Erde 
lag und in den Garten ſah. Sie fragte wie die Vor— 
ſtellung ablief, was der Fuͤrſt geaͤußert, wie ſeine Ge— 
mahlinn ſich geberdet habe und durch welche Zauberkuͤnſte 
ich hier bereits zu einem Vertrauten gekommen ſey, denn 
nur mit einem ſolchen koͤnne man ſo innig und eifrig 
verkehren, als ich waͤhrend unſeres Herumſchweifens in 
dem Garten gethan. 

Ich aͤußerte meine Freude, hier in dem Kammer— 
herrn von Fahlin einen Jugend-Bekannten wieder gefun— 
den zu haben, ruͤhmte ihn und ſah dem Fraͤulein unver— 
ruͤckt in die Augen. Sie ließ das gute Zeugniß auf ſich 
beruhen, als ich mir indeß eine leiſe Hindeutung auf den 
Vergoͤtterer ihres Werthes erlaubte, brach Emilie kurz 
ab, ſchuͤttelte haſtig ihr Koͤpfchen, reichte mir wie zur 
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Entlaffung die Hand. Ich kuͤßte dieſe und nahm an 
ihrem Finger ein Ringlein wahr, das dem Kammer— 
herrn augenſcheinlich die letzte Hoffnung rauben mußte. 
Sie haßte alſo die Maͤnner nicht, wenigſtens zeigte 
der Druck ihrer Hand, daß ich zu den Verhaßten nicht 
gehoͤre. 

Taͤglich ward jetzt der Beſuch bei der angenehmen 
Schweſter wiederholt, da entfuͤhrte ploͤtzlich eine Freun— 
dinn die Gefeierte, ſie nahm Emilien mit ſich auf ihr 
Gut. Man ernannte mich, wie zur Entſchaͤdigung, zum 
Hofjunker, der Fuͤrſt ſagte mir uͤberdem bei der Dank— 
ſagung, in Betracht meiner altgraͤflichen Herkunft, den 
eintraͤglichen, bereits ſo gut als erledigten Poſten eines 
Hofſtallmeiſters zu und ruͤhmte die Gewandtheit, mit 
welcher ich geſtern auf der Reitbahn einen unbaͤndigen 
Englaͤnder tummelte. Ich ſehe ſtuͤndlich der Entbindung 
meiner Gemahlinn entgegen, fuhr er fort: und bin ges 
ſonnen, Sie mit der Anzeige derſelben an meinen Schwie— 
gervater abzuſenden, denn nach Allem was meine Luiſe 
bereits in zwei aͤhnlichen Faͤllen litt, ſchwebt ihre Mut— 
ter in großer Sorge und kann den Ausgang kaum er— 
warten. Eine frohe Botſchaft wird den Ueberbringer 
hinreichend fuͤr die Beſchwerden des Rittes entſchaͤdigen 
und ich wuͤnſchte deshalb, Sie reiſefertig in der Naͤhe zu 
wiſſen, denn vielleicht macht mich Luiſe in dieſer Stunde 
ſchon zum gluͤcklichen Vater. 
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Mir konnte etwas Angenehmeres nicht begegnen. 
Es reitet ſich im vier und zwanzigſten Jahre noch un— 
gemein luſtig mit dem Schwager um die Wette. Die 
Maͤdchen fliegen zu den Fenſtern und alle Welt ſieht 
dem geheimen Schickſalbothen nach. Zur rechten und zur 
linken Hand, wie fliegen Anger, Haid' und Land und am 
Ziele pickt eine Uhr, blitzt ein Ring, klimpert eine Boͤrſe, 
kniſtert ein Patent, wenn anders der Verkuͤndiger, gleich 
mir, einen Sieg oder einen Erbprinzen im Beutel hat. 


Ich aͤußerte, unter demuͤthigem Danke fuͤr das hoͤchſte 
Vertrauen, meine freudige Bereitwilligkeit und erhielt 
die Weiſung, bis zum Augenblicke der Entſcheidung in 
der fuͤrſtlichen Vorkammer zu verweilen. 


Der Dienſt und die vornehmſten Hofbeamteten er— 
fuͤllten dieſe. Letztere wuͤnſchten mir zu der ehrenden und 
auszeichnenden Wahl des Fuͤrſten Gluͤck; meine aͤlteren 
Collegen thaten wie jene und fo theilnehmend, als es der 
Weltton gebot und die Eiferſucht zuließ. 

Es war faſt Mitternacht, als unſ're Großmama 
ganz erhitzt durch das Zimmer eilte. Der Marſchall trat 
ihr in den Weg und beſchwor ſie, zur Beruhigung aller 
gegenwaͤrtigen Patrioten ein Wort des Troſtes und der 
Hoffnung fallen zu laſſen. Da erhob ſie die Haͤnde und 
ſprach mit Wehmuth: Wie gern wollte ich morgen zu 
Gott geh'n, wenn mir das Gluͤck wuͤrde, noch in dieſer 
Stunde mit der Hoffnung des Landes auf den Armen 
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vor dieſe ehrwuͤrdige Verſammlung treten zu Eönnen, 
aber die Kraͤfte unſerer gnaͤdigſten Landesmutter ſind 
nicht die ſtaͤrkſten. Damit ging ſie nach dem Heiligthume 
der Juno Luzina zuruͤck und laute Seufzer ſchollen ihr 
nach, denn es war den alten Exzellenzen kein Kleines, 
eine Nacht uͤber auf den hart geſeſſenen Polſtern aus— 
dauern zu ſollen und ſie hatten ſich bereits bis zur Er— 
ſchoͤpfung ausgeſprochen. Bald endlich nickte, ſchlief und 
ſchnarchte es um mich her, mir aber kam der Gedanke 
an die nahen, auf derſelben Galerie befindlichen Wohn— 
zimmer der Großmama und der Enkelinnen und daß beide 
letztere, als Hofdamen, unfehlbar außer dem Bett' und 
nicht ungeneigt ſeyn duͤrften, ſich von dem Cabinets— 
Courier unterhalten zu laſſen; daß uͤberdem, bei der Ab— 
weſenheit der verehrlichen Katze, die Maͤuſe freies Spiel 
haben würden. Huſch ſtand ich vor dem Kammermaͤd— 
chen und wollte gemeldet ſeyn. Das dienſtwillige Ding 
ſchien erfreu't, ihren Damen einen Zeittoͤdter meines Ge— 
praͤges zufuͤhren zu koͤnnen und oͤffnete ohne weiteres die 
Thuͤr, um mich einzulaſſen. Meine Einzige war erſt 
geſtern von dem Gute zuruͤckgekehrt. 


Sidonie ſaß entſchlummert im vollen Anzuge 
am Fenſter, Emilie, nur leicht bekleidet, richtete ſich 
ſchnell vom Divan auf und ſagte haſtig und bewegt: 
Gott Lob! Doch ein Stammhalter! 
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In der Hoffnung! entgegnete ich, druͤckte mein 
Schweſterchen ſchnell in die Kiſſen zuruͤck und ſchmiegte 
mich an ihre Seite. Sidoniens Schlaf verlangte die 
zartefte Beachtung, weshalb ich denn nur ziſchelte und 
Emilie dagegen ganz vernehmlich behauptete: Es ſey 
nicht artig und ſehr keck, die Hofdamen Nachts halb 
zwölf uhr zu beſchleichen, die Toͤchter hinter dem Ruͤcken 
der Großmama, die Einſamen ohne Zeugen heimzuſu— 
chen und dieſes Anſchmiegen wolle, werde und koͤnne ſie 
nun vollends nicht dulden. Mein Platz ſey hoͤchſtens 
dort am Fluͤgel und meine Pflicht, ein laͤrmendes Allegro 
anzuſchlagen, damit Sidonie munter und wach werde. 

Dafuͤr bewahre uns Amor, Theuerſte! Wie koͤnnte 
ich den heiligen Schlummer einer Schweſter unterbre— 
chen, die ohnehin im Schlafe am freundlichſten iſt. Bald 
treibt mich das letzte Ach! der werdenden Mutter uͤber 
Berg und Thal; ich bedarf auf dieſem gefaͤhrlichen Be— 
rufswege eines kraͤftigen Segens. 

Und wenn die Großmama jetzt herein traͤte, fuhr 
Emilie fort:-was in jedem Augenblicke geſchehen kann, 
würde und müßte fie nicht außer ſich ſeyn? 

J. Großmuͤtter ſind die Ideale der Nachſicht. 

S. Ich habe es mit der Ober-Hofmeiſterinn zu 
thun. 

J. Die fruͤher auch meinen Großonkel neben ſich 
duldete und ihm gewiß manch Prischen zugeſtand. Sie 
aber ſchnupfen, leider! nicht. 
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S. Und dort lauſcht Sidonie, die uͤberſtrenge Rich— 
terinn. 

J. Wenn dieſe Juſtizia erwacht und ſchilt, ſo werfe 
ich mich zu ihren Fuͤßen. 

S. Und ſagen ihr, ſobald ich den Ruͤcken gewen— 

det, daſſelbe, was mich jetzt taͤuſchen ſoll und ich nicht 
hoͤren mag. 
Ji. Was mögen Sie denn jetzt nicht hoͤren! — Sie 
ſchwieg. — Giebt's eine Macht, die mir verbieten kann 
vor allen Frauen und Jungfrauen zu bekennen, daß 
Emilie von Heldingen die Perl der letzter'n iſt und bald 
genug die Krone der erſteren werden dürfte? Schmeichle 
ich? Taͤuſche ich mich! — Der kuͤhle verſtaͤndige Ken— 
ner komme her und wuͤrdige dies Meiſterwerk. Verlangt 
er ein fleckenloſes Herz? Die heilige Madonna trug kein 
reineres im Buſen. Sucht er Geſchmack und Gefuͤhl, 
Humor und Gemuͤthlichkeit? Hier ſpielen ihre Wechſel— 
flammen. Zieht er das goldene Haar dem dunkeln vor? 
o, dieſe Glorie wird ihm genuͤgen. Lockt ihn der ſeltene 
Verein der Zartheit mit der Fuͤlle, das ſuͤße Ebenmaß, 
des Wohlſeyns Roſenbluͤthe, der Anmuth Zauberkranz, 
ſo nahe er ſich ihrem entzuͤckenden Inbegriffe! 

Emilie lachte jetzt, verſtohlen zwar, aber ſo lebhaft, 
daß ich Theils vor Erſchuͤtterung und Theils aus Furcht 
vor den Folgen des Ausbruches erbebte und ſchnell den 
Arm um fie fihlang, um dieſen Nervenreiz durch den 
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Sie das wagen! drohte die Sproͤde, meinen Heilplan 
durchſchauend: ſo rufe ich Sidonien! Der Huͤlfruf ſchien 
ihr bereits auf der Lippe zu ſchweben und ſo ließ ich 
mich denn einſchrecken und ſagte kleinlaut: Wie unguͤtig 
Sie gegen den Mann ſind, in deſſen Bruſt Ihr Himmels— 
bild die Flamme der erſten ernſten Leidenſchaft entzuͤn— 
dete. Fruͤher als mir ſelbſt geſtehe ich Ihnen das. Der 
Zauber des Momentes reißt mich zu dem Bekenntniſſe hin. 

S. Das heißt alſo: Ich moͤchte Sie heirathen! 

Ja, freilich! unterbrach ich ſie. 

S. Heirathen aus Liebe ſollen aber nichts taugen! 
verſichert die Großmutter. 

J. O, welch' ein Irrwahn! 

S. Ja! die und andere ſagen „der Wahn ſey kurz, 
die Reue lang.“ Wenn die krittelnde waͤhlige Nuͤchtern— 
heit ihr Recht wieder geltend mache, kehre der Anbeter 
ſeiner Goͤttinn den Ruͤcken, laufe goldenen Kaͤlbern nach, 
haͤnge das Maͤulchen, oder die Liebe und die Treue — 
am Ende wohl gar ſeine eigene Perſon an den Nagel. 


J. Sie ſcherzen zur Unzeit. Nur die Liebloſigkeit 
ſpottet in ſolchen Augenblicken. 


S. Ich bin nicht lieblos. 
J. Der Ring an Ihrem Finger ſpricht mein Urtheil. 
S. Der iſt von guter Hand. 
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S. Iſt ein Andenken meines gefallenen Bruders. 


J. O, wohl denn mir! Wie und Sie waͤren frei? 
Der ungluͤckliche Fahlin gab Dich auf! So mußt Du 
denn die Meine ſeyn. 

Mit dem Du! ſagte ſie gleichmuͤthig: denken die 
Maͤnner unſre Herzlichkeit zu befangen und die Scheide— 
wand der Zuruͤckhaltung zu vernichten. Ich, mein Herr 
Graf, bin die dritte Perſon des Plurales. 

Ew. Gnaden haben allerdings zu befehlen! ſprach 
ich bekraͤnkt und ſtand auf, da faßte ſie ploͤtzlich meine 
Hand, da zog ſie mich an ihre Bruſt — da gluͤhten ihre 
Lippen an den meinen. Der ſtille, auf mehr als einem 
Grunde beruhende Glaube, daß ſie mir wohl und mehr 
als wohl wolle, hatte mich nicht getaͤuſcht und Amor 
weiß wie weit uns dieſer ſchnelle Wechſel ihres Thuns 
und meines Verhaͤltniſſes gefuͤhrt haben wuͤrde, wenn es 
nicht ploͤtzlich hinter uns laut worden waͤre. 


Emilie ſprach naͤmlich bis zu dem Augenblicke ih— 
rer Sinnes-Aenderung immer vernehmlicher, je mehr fie 
in Affekt gerieth und eben als wir uns nun endlich um— 
ſingen, ſagte Sidonie: Einen Jungen, ſo Gott will! 

Ich warf erſchrocken, mitten im Genuſſe der Him— 
melſpeiſe, die Augen nach der Schlaͤferinn, welcher au— 
genſcheinlich von Luiſens Entbindung traͤumte; da fuhr 
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fie plöglich auf und der Gluͤckliche aus dem Arme ihres 
verſtummten Schweſterchens. 

Sie hier! fragte Sidonie. 

Ich bin im Eintreten, erwiederte ich: und kam, mich 
pflichtmaͤßig zu beurlauben, denn meine Beſtimmung wird 
Ihnen nicht unbekannt ſeyn. Sie wollte antworten, als 
die Thuͤr ſich oͤffnete und unſ're drei kurzbeinigen Inva— 
lidinnen herein ſchluͤpften. Die Dole verſicherte, ſeit der 
Nachricht von dem Erkranken der gnaͤdigſten Frau keine 
Ruhe mehr gefunden und die Graͤfinn Alaſter aufgeſucht 
zu haben, um ſich durch eine Partie Piquet zu zerſtreu'n; 
jetzt komme man, vom Hoffen und Harren ganz erſchoͤpft, 
zu hoͤren ob die Kanonen nicht bald losgebrannt wer— 
den duͤrften? 


Ich für mein Theil ſchoß bereits im Stillen mit 
ganzen Kartaunen Viktoria, denn Emilie hatte mir ja 
ſelbſt die Lunte angeblaſen und ihre himmelvollen Augen 
und ihre gluͤhenden Wangen betheuerten, fie ſey die Meine! 
Auch lachte ich vor Wonne-Trunkenheit, als die altvaͤ⸗ 
teriſche zierige Alaſter Sidonien mit dem Geberden-Spiele 
der Verſchaͤmtheit fragte: Wie es im Wochenzimmer wohl 
ſtehen moͤge! Wo denn der Storch bleibe und ob er noch 
gar nicht an das Fenſter geklopft habe? 

Wie gluͤcklich wir als Maͤdchen ſind! fliſterte das 
Fraͤulein von der Kraͤh' in Emiliens Ohr: vor allen 
dieſen Aengſten und Wehen ſicher! Gott ſey gelobt! Die 
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Dole aber betheuerte noch leiſer als jene: Gern würde 
ſie ſich, aus purer uͤberſchwenglicher Venerazion gegen 
die gnaͤdigſte Dulderinn, an ihre Stelle ſetzen und Kreuz 
und Pein mit chriſtlicher Geduld ertragen. 


Emilie blickte, ihr Laͤcheln verbergend, ſeitwaͤrts zu 
mir auf und erroͤthete, als ſie mich auf der Lauer fand; 
ich zog die Liebende in's Fenſter und ſagte mit froher 
Zuverſicht: Der Fuͤrſtinn Loos wird auch das Deine wer— 
den, ich ſehe ſchon im Geiſte des Saͤuglings Hand mit 
dieſen goldenen Locken ſpielen und noch heute ſoll das Ja 
und das Amen der Großmama dieſe goldene Zukunft be— 
fluͤgeln. 

Hoͤre ich recht? fragte Sidonie, ſich von den Fraͤu— 
lein zu uns wendend. 

Ja, wir ſind Eins! verſicherte Emilie — die Schwe— 
ſter ſtarrte mich mit den dunkeln blitzenden Augen an. 

Das ſind wir! bekraͤftigte ich: und die Fortdauer 
Ihres Wohlwollens wird mein Gluͤck vollenden und be— 
kroͤnen. 

Sie ſchwieg vor Erſtaunen und wie es ſchien nicht 
aus Ueberſchwang freudiger Theilnahme; ich aber ver— 
ſprach dem Kleeblatte, ſichere Nachricht über den Gegen— 
ſtand ihrer naͤchtlichen Unruhe einzieh'n zu wollen, druͤckte 
verſtohlen Emiliens Hand und eilte hinaus. 


— —— — 
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Das Ende der Gallerie, welche von hier aus nach 
der Garderobe lief, traf auf die Wohnzimmer der Fuͤr— 
ſtinn. Es lag mir faſt mehr als ſelbſt dem neugierigen 
Kleeblatte daran, zu erfahren, ob mein Ritt bald begin— 
nen werde, ich nahete mich deshalb dem Allerheiligſten, 
ich horchte auf und vernahm einen Wirrwarr von Tönen, 
Ploͤtzlich oͤffnete ſich jetzt die Thuͤr, die alte harthoͤrige 
Kammerfrau der Landesmutter ſchluͤpfte heraus und traf 
in der Dunkelheit auf den Lauſcher. — Sind Sie es wirk— 
lich, Herr Leib-Chirurgus? Gott ſey gedankt! Da! da! 
Geſchwind hinweg! In mein Stuͤbchen vor der Hand! 
Gleich komme ich nach! 


Sie druͤckte mir waͤhrend dieſer Rede ein anſehnli— 
ches Paket in den Arm und eilte, ohne meinen Wider— 
ſpruch zu verſtehen, nach dem Wochenzimmer zuruͤck. 


Wollten die fuͤnf Fraͤulein, welche ich ſo eben ver— 
laſſen hatte, vielleicht gleich mir im Vorgemache der 
Fuͤrſtinn lauſchen, oder fuͤhrte ſie ein anderes geſellſchaft— 
liches Beduͤrfniß uͤber die Gallerie? ich weiß es nicht. 
Genug, die Thuͤr ihrer Wohnung oͤffnete ſich in demſel— 
ben Augenblicke, als ich mit der myſtiſchen Gabe an der— 
ſelben voruͤberſtrich, um ſie in dem Stuͤbchen der Kam— 
merfrau los zu werden. Da ſtand Emilie, ſtand Sido— 
nie mit dem Licht' in der Hand zu meiner Seite und 
bei des Lichtes Schimmer erblickte ich mit Entſetzen ein 
affenartiges Fratzengeſicht, das außer dem graugelben, 
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großmaͤuligen Antlitz kaum eine Spur der menſchlichen 
Form trug und nun in ſchauerlichen Toͤnen laut ward. 
— Sidoniens Augen fallen auf die Mißgeburt. Der 
Zwerg! ruft fie bei dem Anblick' und ſtuͤrzt zuruͤck. 
Der Zwerg! ſtammelt Emilie geiſterbleich. — Ja, leib— 
haftig! kreiſcht das Kleeblatt der alten Kammerfräus 
lein. Die Graͤfinn Alaſter laͤuft davon, die Kraͤhe zu— 
ſammt der Dole ſtreben vor Angſt an der Wand hinauf, 
dazwiſchen verkuͤndig't der Donner der Kanonen die Erz 
ſcheinung des neugeborenen Erbprinzen und ſie entflieh'n. 


Ich weile faſt beſinnlos in der vorigen Dunkelheit, 
da rauſcht es aus dem Winkel her und entreißt mir im 
Voruͤberfluge das Mißgeſchoͤpf; meine Fuͤße tragen mich 
eben noch in die Vorkammer zuruͤck. Sie iſt gleich ei— 
nem Tanzſaale erleuchtet und die Ober-Hofmeiſterinn 
ſteht wie verklaͤrt im Kreiſe der Vornehmen und bruͤſtet 
ſich mit dem enthuͤllten, wunderſchoͤnen Knaben, den Luiſe 
ſo eben dem Lande gebar. Ihre Aeußerungen verhallen 
unter dem Donner des Geſchuͤtzes und unter dem Jubel 
der erfreu'ten Zeugen. Mich ruft der Marſchall ab, er 
weiſ't mich in des Fuͤrſten Zimmer. — 


Reiten Sie! ruft dieſer begeiſtert, mir die Depeſche 
einhaͤndigend: eilen Sie! ſchildern Sie der Fuͤrſtinn 
Mutter den Engel den uns Luiſe gab; verſichern Sie 
ihr, daß ich der gluͤcklichſte von allen Vaͤtern ſey. 
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Der Graf ſprengte, von den Ereigniffen dieſer Nacht 
betaͤubt, aus dem Thore. Wo gab es ein Siegel, um 
den Mund der fuͤnf Damen zu verſchließen, die das Ge— 
heimniß, dem Inſtinkte gemaͤß, heute oder morgen ver— 
breiten und damit ſeine Ausſichten an dieſem Hofe fuͤr 
immer zerſtoͤren konnten. Auf ihm allein mußte der 
Zorn des Fuͤrſten haften und die Kammerfrau war durch 
den Irrthum und die Verſicherung, dieſen Lauſcher fuͤr 
den hinbeſchiedenen vertrauten Wundarzt genommen zu 
haben, entſchuldig't. Der Himmel wußte, wer gleich 
darauf das Zerrbild aus ſeinen Armen riß und ob man 
es ihm nicht am Ende noch abfordern werde! Ob es der 
Zwillingbruder des engelſchoͤnen Knaben, ob es eine 
wirkliche Mißgeburt oder nur ein Gaukelſpiel des geſpen— 
ſtigen Zwerges war, deſſen Daſeyn und Treiben er all— 
gemach zu ſpuͤren begann. 


Jetzt ſchlug ihn ein Baumaſt in's Geſicht. Er 
blickte wie vom Schlaf' erwachend auf, ſah ſtatt der 
Heerſtraße ein wegloſes Dickicht, ſtatt des Poſtknechtes 
welcher treufleißig vorweg getrabt war, einen aufge— 
ſcheuchten Keuler, der brauſend waldeinwaͤrts floh und 
tief im Buſche erſcholl ein Hohngelaͤchter. — Es iſt der 
Zwerg der dich irr fuͤhrt! ſagte Theodor zwiſchen Spott 
und Furcht zu ſich ſelbſt und wendete das Pferd, um 
die verlorene Straße aufzuſuchen. Endlich, nach mühfes 
ligen Anſtrengungen — nach langem Waten durch Sumpf 

7 * 


100 


und Moor, fand er fie wieder, fand ſich kaum taufend 
Schritte von der Reſidenz entfernt und kam um zwei 
Stunden ſpaͤter als er geſollt auf der naͤchſten Sta— 
zion an. 


Ein Feldjaͤger ereilte den Grafen am Ziele der vier— 
ten und rief ihn zuruͤck, weil der neugeborene Prinz, von 
einem Stickfluß angewandelt, bereits im Sterben liege 
und man den Ausgang erſt abwarten wolle. Er ſchil— 
derte nebenbei die Beſtuͤrzung am Hofe, den Wechſel der 
Freude und des Leides, die praͤchtige Erleuchtung der 
Stadt und wie man nach der Bekanntwerdung des Un— 
falles die Sonnen und Sentenzen plotzlich ausgeblaſen 
und zum bitterſten Verdruſſe der Tanzluſtigen jede Feier 
abgeſagt habe. 


Der Graf kehrte nun wie die getaͤuſchten Taͤnzerin— 
nen, doch mit Bequemlichkeit zuruͤck und die fuͤrſtliche 
Burg gemahnte ihn, im magiſchen Schimmer des Fruͤh— 
lichtes, wie das Zauberſchloß des boͤsartigen Zwerges, 
der ſich ſeit Emiliens erſtem Kuſſe an dem gluͤcklichen, 
bis dahin ungeneckt gebliebenen Spoͤtter reiben und raͤ— 
chen zu wollen ſchien. 


Da ritt der Kammerherr Fahlin, welcher in dem 
Maße als ſich Emilie zu dem Grafen hinneigte von 
ihm gewichen war, voruͤber und ſeine Peitſche trieb den 
Poſtknecht an. 
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Woher? Wohin? 

An Deine Stelle, Freund! Der Prinz iſt wieder 
wohl. Damit trabte der Eilbote fort und Theodor biß 
in die Lippen. Das iſt ja herrlich! ſagte der Feldjaͤger: 
nun kann noch getanzt werden! 


Der Graf ſtieg am Schloſſe ab, gab die Depeſche 
zuruͤck, ſah ringsum verklaͤrte Geſichter und ſchlich nach 
den Zimmern der Großmama. Die beiden Schweſtern 
waren allein, Emilie flog ihm laut ſchluchzend an's 
Herz. 

E. Du weinft? 

Vor Freuden! unterbrach ihn die Braut. Viel ha— 
ben wir gelitten und um ſo wohlthuender iſt der Ueber— 
gang. Der Engel lag bereits in des Todes Arm, aber 
mein Gebet ward vernommen. Die Leibaͤrzte glauben 
nun fuͤr ihn einſtehn zu koͤnnen, auch bluͤht er wie vor— 
hin und laͤchelt wie ein Liebesgott. 

Schweſter! rief Sidonie mit verweiſendem Blicke; 
ſie ſagte, waͤhrend dem Emilie ihr erroͤthendes Geſicht 
an Theodors Bruſt verbarg, zu dieſem, daß es ſehr un— 
ſchicklich ſey, der Ober-Hofmeiſterinn, welcher eigentlich 
dieſer Beſuch gelten muͤſſe, im ſtaubbedeckten Reitkleide 
aufzuwarten und er ſich endlich doch der Foderung des 
Sittlichen und Schicklichen fuͤgen ſolle. 

Mir gefaͤllt er in dieſer Verwilderung, entgegnete 
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Emilie: und heute überhaupt um vieles beſſer als vorge: 
ſtern, da ihm das Puͤppchen geſchenkt worden war. 


Das Puͤppchen? fiel er lauſchend ein: wie nehme 
ich das? 


Meine Schweſter, verſetzte Sidonie: meint den 
Wechſelbalg, welchen die Kammerfrau der Fuͤrſtinn ei— 
nem verwegenen Horcher aufdrang. 

E. Freundſchaft und Liebe werden mich hoffentlich 
aufklaͤren! 

Die letztere hat den Vortritt! erwiederte ſie abge— 
hend und ſeine Braut ſagte nun: Sie muͤſſen wiſſen, 
daß der ſelige Kammerzwerg unſer Hofnaͤrrchen war; 
daß wir ihn einſt am Weihnachtfeſte mit dieſem ſeinen 
Ebenbilde beſchenkten, daß er es der Fuͤrſtinn zu Fuͤßen 
legte und um einen Beitrag zu den Erziehkoſten bat — 
daß ſich das holdſelige Windelkind ſeitdem in einer Com— 
mode des Vorzimmers herumtrieb und den Hofdamen 
bei Langweile nicht ſelten zum Spiele diente. — Es iſt 
daſſelbe, welches Ihnen die Kammerfrau in ihrem Ue— 
bermuthe aufdrang. 

E. Das ſoll ich glauben, Emilie? 

S. Ja, allerdings! 

E. Und Ihr Entſetzen in jener Stunde — das Ge— 
ſchrei der Ander'n — 

S. War nur Grimaſſe — 
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E. und die Klagtöne des Unhold’s ? 

S. Es ſteckt ein ſogenannter Kukuk in dem Win— 
delbettchen. 

E. Der ſchreie denn bis er muͤde wird. Ich ſah 
und glaube was man wuͤnſcht. 

S. Wie fonderbar! Der ganze Hof kennt dieſes 
Fratzenbild und ſeine Abſtammung. 

E. Hoffentlich oͤffnete ihm der Wundarzt die Haupt— 
adern ? 

S. Die Adern einem Puppenbalge ? 

E. Und woher wußte die ſpaßhafte Kammerfrau, 
daß eben ich vor der Thuͤr ſey! 

S. Sie oder ein Anderer galt ihr gleich. So oft 
ihr Beruf die Alte uͤber den Gang fuͤhrte, traf ſie bald auf 
den, bald auf jenen Neugierigen und in der Freude uͤber 
die Ankunft eines Prinzen erlaubte ſich das Muͤtterchen 
den ſeltſamen Scherz. 

E. Der Verſuch, mir ein ſo ſeltſames Maͤhrchen 
fuͤr Wahrheit zu verkaufen, kann nur befremden und 
bekraͤnken. 

O, lieber Theodor! rief ſie mit Wehmuthtoͤnen und 
neigte ſich zu ihm. Der Graf erwiederte die Liebkoſung 
nicht. Ich ſuchte die vertrauliche Braut auf, ſagte er: 
und finde nur die ſtaatskluge Hofdame wieder. Ich 
durfte mich mindeſtens geachtet glauben und werde acht— 
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unglos mit einer Fabel abgefunden, deren Armſeligkeit 
die Erfinderinn zu Spotte macht. Wenn das Verbot — 
wenn ein Geluͤbde Deine Zunge bindet, ſo reicht ein 
Wink hin, mich zu beſchwichtigen. 

Emilie lachte wie vorhin. 

Gern will ich einſtimmen, fuhr er fort: wenn es 
Dir gefallen ſollte, den ſtreitigen Gegenſtand aus der 
Commode des Vorzimmers herbei zu holen. 


Welche Zumuthung! fiel fie ein. Kann ich mich 
jetzt, wo der Hof es erfuͤllt, mit einem Fratzenbild' auf 
dem Arme durch die Herren drangen ? 

E. Die Liebe hat kein Geheimniß vor dem Gelieb— 
ten. Verleugnung, Gaukelei und Heuchelſchein find ihr 
fremd. Und wird nicht das Kleeblatt der Schwaͤtzerin— 
nen, die mir der Unſtern in den Weg fuͤhrte, Trotz aller 
Eide die man ihm vielleicht abnahm, viel eher die Seele 
zuſammt der Seligkeit auf's Spiel ſetzen, als dies Ge— 
heimniß unverbreitet laſſen? 


S. Was wir geſeh'n haben und wie wir uns, um 
dieſe aberglaͤubigen Zierpuppen zu erſchrecken, geberdeten, 
das haben ſie bereits erzaͤhlt und moͤgen es der ganzen Welt 
verkuͤndigen. O, guter Mann! erwaͤhlter, herzgeliebter 
Freund! kann uns ein Wechſelbalg entzweien? 


E. Du bleibſt dabei? — Sie ſchwieg. O Gauk— 
lerinn! Du verſtumm'ſt? 
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S. Ich verliere über dieſen Gegenftand, auf meine 
Ehre! kein Wort mehr. 

E. So bewahrheite denn zuvor mit dieſem Eh— 
renworte Deine Ausſage! — Du zoͤgerſt und ich ward 
belogen. 

S. Ich ehre mein Geluͤbde, Freund! 

E. Dem Freunde wird Vertrauen und mir entgeh't 
die Wendung nicht, mit der Du jetzt entſchluͤpfen willſt. 
— Auf Deine Ehre — Sprich! 

Vergaßen Sie was ich geſagt? rief ſie mit Heftig— 
keit und ploͤtzlich kam Sidonie zurück, Theodor brach 
kurz ab und ging, um die drei Kammerfraͤulein zu er— 
forſchen. Aber die Graͤfinn Alaſter lag ſeit geſtern ge— 
faͤhrlich krank, das Fraͤulein von der Kraͤh hatte ihre 
Nichte auf ein entferntes Gut begleitet, die Dole endlich 
aͤußerte ſich durchaus wie Emilie und nannte den Einfall 
der poſſenhaften Kammerfrau einen fündlichen Frevel, 
der leicht das leidige Geſpenſt zu neuem Unfug aufregen 
koͤnne. Sidonie hatte deshalb nach ihrer Verſicherung 
die Puppe, um jeden weiteren Mißbrauch zu verhuͤten, 
abſeit geſchafft. 

Sollten mich meine Sinne getaͤuſcht haben? ſprach 
Theodor auf dem Heimwege zu ſich ſelbſt: oder gleiche 
ich etwa dem Pinſel, den ſein uͤberraſchtes treuloſes 
Weib mit Erfolge fragen konnte, ob er ſeinen Augen 
mehr als der eigenen redlichen Frau traue? Da uͤber— 
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fiel ihn plöglich ein Fieberfroſt und die Erfältung, welche 
das geftrige Waten im Sumpfe herbei führte, hielt ihn 
eine Woche lang an's Krankenbett gefeſſelt. 


Emilie hatte ſeit drei Tagen nichts von dem Braͤu— 
tigam vernommen; fie ließ im Namen der Großmama 
zufragen und hoͤrte kaum daß er krank ſey, als Theodor 
ein Brieflein erhielt. Es ſprach ihn mit gefaͤlligen 
Schriftzuͤgen, im Geiſte der Sehnſucht athmenden Zaͤrt— 
lichkeit an; jener myſtiſchen Urſache des neulichen Zwiſtes 
ward, ihrem Geluͤbde gemaͤß, mit keinem Worte gedacht. 
Das Zauberblaͤttchen machte ſein Recht geltend. Des 
Grafen Unmuth ging in dem neu erregten Flammen— 
ſpiele der Leidenſchaft unter, die jetzt in Emiliens Eigen— 
heiten den Keim erhab'ner Tugenden entdeckte, ihre Ver— 
ſchloſſenheit ſeltene Charakter Stärke, ihre Beharrlichkeit 
edlen Trotz nannte und die Erdentochter den Himmli— 
ſchen beigeſellte. — Sie verhehle denn was ihr die 
Pflicht zu verhehlen gebeut! ſagte er zu ſich ſelbſt und 
die Phantaſie mahlte den Feenſitz ſeiner Zukunft aus. 


Theodor genas und beſchlich die Geliebte. Sie war 
allein, es daͤmmerte. Die Freude des Wiederſehens ver— 
ſcheuchte jede zartere Ruͤckſicht und immer dankbarer 
ward die Braut an ſeinem Herzen und immer draͤngen— 
der ſchlug das ſeine in dieſer Umſtrickung. Es war 
ſtockfinſter als die Großmama mit dem Lichte in der 
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feste, der plöglich aus den Armen der Enkelinn auffuhr 
und ſie in ſeiner Beſtuͤrzung, faſt ohne Gruß und Ein— 
leitung, zum ehelichen Gemahl begehrte. 


Die erſchrockene Matrone faßte ſich, ſie aͤußerte 
manches Bedenken, ließ ſich bedeuten, weinte ein Geſetz— 
chen und ſtellte endlich der Fuͤrſtinn die Entſcheidung 
anheim. Man fuͤhrte den Grafen, als dieſe bald dar— 
auf ihren Kirchgang gehalten, bei derſelben ein. 


Luiſe war heute, im Vergleich mit feiner erſten, 
fruͤher'n Vorſtellung, faſt geſchwaͤtzig. Sie ſagte es ſey 
nicht loͤblich, ihr eine ſo reizende Freundinn entfuͤhren 
zu wollen, doch muͤſſe man ihm wider Willen zu dieſem 
Raube Gluͤck wuͤnſchen. Hierauf ſchoͤpfte ſie, wie am 
Ziele einer laͤſtigen Anſtrengung, tief und vernehmlich 
Odem. — Der Graf kuͤßte ihr die Hand; er traf bei 
der Ruͤckkehr durch das Vorzimmer auf die Kammer— 
frau, welche ihn in der Entbindungnacht verkannte und 
fühlte ſich plotzlich verſucht, fie zur Sprache zu bringen, 
Die harthoͤrige Alte hatte fuͤr jede ſeiner verfaͤnglichen 
Fragen nur eine Verbeugung oder verkehrte und zwei— 
deutige Antworten und zum Ueberfluſſe ward jetzt der 
eben erfolgte Hintritt der Graͤfinn Alaſter angeſagt, 
welchen ſie ihrer Gebieterinn mittheilen mußte. Theodor 
ging demnach unverrichteter Sache zu dem Fuͤrſten, um 
auch dieſem die holdſeligſte ſeiner Damen abzuverlangen. 
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Adon und Adonide duͤrfen nicht darben, ſagte der 
Gnaͤdige. Dem Fraͤulein bleibt der bisherige Gehalt 
und Sie ſind Stallmeiſter. Der Poſten ernaͤhrt ſeinen 
Mann. 

Theodor kam ſtill begeiſtert zu Emilien zuruͤck, die 
eben den kleinen engelſchoͤnen Prinzen auf ihrem Schooße 
wiegte und mit langen innigen Kuͤſſen bedeckte. Nun 
waͤre ich gluͤcklich! rief er aus: wie Adam vor dem 
Falle, wenn nicht der Zweifel an Deinem Vertrauen 
zum Dorne an dieſer Roſe wuͤrde. Du biſt Hebe, 
Pſyche, Iris, biſt mein Ideal, aber Du biſt nicht wahr— 
haft und weltklug und zu verſteckt, um mich ſorglos in 
Deinen Arm betten zu koͤnnen. Ich ſprach mit dem 
Fraͤulein von Dolen, auch mit der Kammerfrau — 

S. Wohlgethan! und was geſtanden die? 

E. Was die Meiſterinn ſie gelehrt hat. 

Emilie erroͤthete vor unmuth. Ein Thor iſt der 
Mann, ſagte ſie: der nur mit Furcht und Zweifel lie— 
ben kann und dennoch in das gefuͤrchtete Netz eilt. Biſt 
Du verzaubert, Theodor? Willſt Du das Heil der Zu— 
kunft, mein Gluͤck und Deine Ruhe an den Wahnwitz 
der Leidenſchaft wagen und das Ufer des Abgrundes zum 
Bette wählen?! O, tritt zuruͤck und gieb mir meinen 
Frieden wieder. 

Die Wallung verſchoͤnte Emilien, indem ſie ihn be— 
ſchaͤmte und verſoͤhnte. Er zog ſie ſchmeichelnd an das 
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Herz und der holde Knabe ward zugleich mit der Um— 
fangenden umfangen. Selige Zukunft! rief er aus: in 
der eine Blume wie dieſe den Kranz unſers Lebens 
ſchmuͤcken wird. 

Ich liebe Dich wie das eigene Kind! ſagte Emilie 
zu dem laͤchelnden Säuglinge; fie druͤckte ihn mit Haft 
und Inbrunſt an die jungfraͤuliche Bruſt und dieſe Reg— 
ung des ruͤhrendſten Triebes machte dem Liebenden die 
Braut um eins ſo werth. 

Jetzt kam die Ober-Hofmeiſterinn zuruͤck; ſie haͤn— 
digte dem Grafen ein zierliches Kaͤſtchen ein, das ihr 
der Fuͤrſt fuͤr ihn zuſtellte. Der goldene Schluͤſſel lag 
darin und jene ſagte hocherfreu't: Gluͤck auf den Weg, 
Herr Kammerherr! 

Die gebratenen Taͤubchen fliegen uns zu Paaren in 
den Mund, verſetzte Emilie, das Bild aus dem Buſen 
ziehend, welches ihr der Fuͤrſt kurz vor Theodors Ein— 
tritte uͤberſandt hatte. Ein Kranz von roſenfarbenen 
Diamanten umſchloß dies Bild der Landesmutter. 

Ich fuͤrchte dieſe Tauben, entgegnete Theodor: der 
Greifgeier zieht ihnen in der Regel auf dem Fuße nach. 
Des Menſchen boͤſer Genius laͤßt keinen Freudenkelch 
unverbittert. 

Du biſt Dein eigener raſtloſer Plagegeiſt, fiel Emi— 
lie ein und hielt, von dem Geſchenk ergoͤtzt, die funkeln— 
den Juwelen gegen das Sonnenlicht, die Großmama 


110 


aber ſtimmte ihr bei; fie nannte den Kammerherrn 
einen Grillenfaͤnger, ermahnte ihn zur Dankbarkeit ge— 
gen das guͤnſtige Schickſal und wollte aus verſchiedenen 
Aeußerungen des Fuͤrſten bemerkt haben, daß er zu Eh— 
ren ihrer Enkelinn bei dem Hochzeitfeſte als Braut— 
vater auftreten werde. 


Sie hatte nicht fehlgeſchloſſen. Der goldene Tag 
erſchien und ward im Schloſſe gefeiert. Das Brautpaar 
fand am Abende bei dem Eintritte in den hellerleuchteten 
Prachtſaal die Erſten des Hofes verſammelt, aller Au— 
gen hafteten auf der Braut die von den Grazien geklei— 
det ſchien, die Blicke der Damen verkuͤndigten das Lob 
des herrlichen Braͤutigams. Fuͤrſt und Fuͤrſtinn fuͤhrten 
die Gluͤcklichen zu dem Traupulte, dem Grafen ſchlug 
das Herz vor Luft und Stolz, in ihren Augen ſchim— 
merte durch Thraͤnen ein aͤhnliches Gefuͤhl. 


5 Jetzt war die Einſegnung vollzogen und aus dem 
leeren Hintergrund' des Saales erſcholl ein gellendes — 
Cocu! 

Die Koͤpfe der vornehmen Geſellſchaft wendeten ſich 
pfeilſchnell und unwillkuͤhrlich nach der Gegend hin. Die 
Braut ergluͤhete, der Braͤutigam erblaßte und die Mehr— 
zahl der Damen erblich mit ihm, denn ſie dachten des 
gefuͤrchteten Zwerges, welcher ſeit Monaten kein Zeichen 
ſeines Daſeyns ſpuͤren ließ und daher ſo gut als vergeſ— 
ſen war. Nur der Fürft und die Fuͤrſtinn blieben ruhig 
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und unbefangen; es ſchien, als habe die Geiſterſtimme 
ihr Ohr nicht erreicht. Jener umarmte den Grafen, 
ſeine Gemahlinn die Braut, die Gaͤſte umringten ſchnell 
ermannt das verſtoͤrte Paar und fprachen als gewandte 
Hofleute ihre Gluͤckwuͤnſche laut genug aus, um den 
boͤſen Geiſt im Falle der Noth zu uͤbertaͤuben. 


Man ſetzte ſich zum Spiele. Dem Braͤutigam ent— 
ging weder die Wirkung des Rufes auf den Kreis der 
Anweſenden, noch die gluͤhende Roͤthe und die Geberde 
des Verzagens in Emiliens Angeſicht. Die Gobelin— 
Tapete, an der feine ſtarren Blicke hafteten, verſinnlichte 
den Fall des Ikarus. Es war der ſeine. Er fuͤhlte ſich 
im Innerſten zerruͤttet und ſelbſt die Fuͤrſtinn, welche 
doch fuͤr die ungeſchickteſte Spielerinn am Hofe galt, 
nahm waͤhrend der Partie an ſeinen Fehlern Aergerniß 
und begriff nicht, wie die Liebe einen Hofcavalier dahin 
bringen koͤnne, beide Aß zu verpaſſen und die Dame mit 
dem Buben ſtechen zu wollen. — Vergebens ſuchte 
Theodor den Augen der Braut zu begegnen, wohl aber 
bemerkte er die verſtohlene Geberden-Sprache der Nicht— 
ſpieler, welche zu ſeinem Entſetzen das Laͤſterwort des 
Unſichtbaren beſtaͤtigte. Schauer auf Schauer durchrie— 
ſelte ihn, jetzt unterbrach der Ruf zur Tafel ſeine Folter. 
Es ging bei dieſer foͤrmlich und feierlich her, das Braut— 
paar glich einer waͤchſernen Gruppe, oder einem verſchoſ— 
ſenen Gemaͤhlde und vergebens hatte der Leibkoch ſein 
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Talent zu Gunſten des leckeren Braͤutigams erſchoͤpft, 
deſſen Geſchmackſinn der furchtbare Argwohn und die 
entmannende Scham laͤhmten. 


Schweigend wie dort, ſaßen ſie jetzt neben einander 
in dem Staatswagen, der das Brautpaar nach des Gra— 
fen Wohnung fuͤhrte. Er erkannte dieſe bei dem Ein— 
tritte nicht wieder, denn was der Kunſtſinn zu Verſchoͤ— 
nerung des Lebens und des Hausaltares erfand, war 
hier waͤhrend ſeiner kurzen Entfernung von der Huld 
eines unbekannten Goͤnners mit Geſchmack und Auswahl 
aufgeſtellt und angebracht worden. Das Hochzeitbett 
ſchien von den Feen bereitet, auf der Tafel des Speiſe— 
ſaales flimmerte ſilbernes Geraͤthe, an den Waͤnden des 
Prachtzimmers prangten Originale Tizians und Den— 
ners und die Spiegeltapete in Emiliens Boudoir zeigte 
ihm den geſchmuͤckten Leichnam jenes Ikarus; ſein eige— 
nes geiſterbleiches Angeſicht. 


Theodor wies die Zofen ab, welche der Braut in 
das Schlafzimmer folgen wollten, verſchloß es hinter ſich, 
ergriff ihre Hand und fragte mit ſchwankender Stimme: 
Emilie! ſprach die Hölle wahr? 


O, der teufliſche Kobold! rief ſie in Thraͤnen aus— 
brechend und ſetzte, ihren Ingrimm bekaͤmpfend hinzu: 
Er luͤgt! er luͤgt, der Hoͤllengeiſt. Dein bin ich fuͤr die 


113 


Folgezeit und über das Vergangene find wir hoffentlich 
laͤngſt einverſtanden und im Reinen. 

Wie! ueber das Vergangene? — Im Reinen? 
Gott, ich traͤume wohl? 

Ich oder Du! Hat nicht meine Großmutter die Un— 
terhandlung eingeleitet und beendet? Dir nicht die freie 
Wahl gelaſſen! Nicht die Bedingungen aufgeſtellt, für 
deren Annahme Dich des Fuͤrſten Dankbarkeit bereits 
uͤberſchwaͤnglich entſchaͤdigte! 

Entſchaͤdigte? In jedem dieſer Worte liegt ein 
Brandmal auf die Lebenszeit. Deine Großmutter, ſagſt 
Du? Nein, bei den Schrecken meiner Lage! Nein, bei 
dem Fluche dieſer Nacht, die Graͤfinn hat kein Wort ver— 
loren! Sie hat es nicht gewagt mich fuͤr den Ehrloſen 
anzuſeh'n, der einer Buhlerinn zum Schanddeckel dienen 
moͤchte. 

Gott vergebe ihr das! rief ſie erblaſſend: und 
Dir vergeb' er die Laͤſterung. Ich bin keine ſolche, bin 
nur, gleich Tauſenden, ein Opfer der Verhaͤltniſſe und 
jetzt viel elender als je die verworfenſte meines Ge— 
ſchlechts werden kann. 

Der Graf eilte zur Thuͤr. Sie vertrat ihm den 
Weg und ſagte: Edle Gemuͤther bewaͤhren ſich in der 
Pruͤfungſtunde. O, ſchone mindeſtens Dich ſelbſt und 
werde nicht muthwillig der Feinde Spott und der Nei— 
der. Vor vielen — ach, mit Leidenſchaft waͤhlte ich Dich, 
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den Liebloſen, deſſen Abſcheu mir jetzt das Herz zerreißt. 
Laß — ich beſchwoͤre Dich, Theodor! laß dieſe Schein— 
ehe nur fuͤr den Augenblick beſtehen und rette fuͤr's Erſte 
den Preis Deiner Duldung. Ich rette mindeſtens den 
Frauennamen. Der Fuͤrſt wird dankbar und erkenntlich 
ſeyn. 


Den Suͤndenſold werf' ich vor ſeine Fuͤße — ent— 
gegnete der Graf, ſie von ſich ſchleudernd: ich werfe Dich 
ihm nach! Damit entfloh er in ſein Zimmer. — War 


ich bloͤdſinnig? rief er aus: war ich wahnwitzig? war 
ich blind? Ach, oder nur ein duͤnkelvoller Thor, der in 
dieſen gehaͤuften Beguͤnſtigungen und Geſchenken die 
Fruͤchte des eigenen Werthes und eines wohlgeordneten, 
ſtandhaft verfolgten Planes ſah? Welch ein Weib! welch' 
ein Inbegriff der Anmuth und der Heuchelet! O, welch' ein 
Teufel in der Lichtgeſtalt! 


Es war hoch am Morgen, als das Knarren der 
Thür den Betaͤubten aus dieſem traumaͤhnlichen Zuftande 
aufſchreckte. Die Ober-Hofmeiſterinn ſtand vor ihm. 
Sie faltete die Haͤnde, warf ihre naſſen Augen gen Him— 
mel und ſagte mit gebrochener Stimme: Ach, daß ich 
das erleben ſoll! Daß meine redliche Abſicht an der Tuͤcke 
des boͤſen Geiſtes ſcheitern mußte, der noch den ganzen 
Hof in Schaden bringen und in Verzweiflung ſetzen 
wird. 
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Sie vor allen! rief der Graf, ihr den Rüden keh— 
rend: und von Rechtswegen! 

That ich nicht wohl? fiel fie ein: verfuhr ich nicht 
im Geiſte der Kenntniß, welche mir von des Menſchen 
Herzen und von der Maͤnner Anſicht und Handlung— 
weiſe geworden ift ? Zu welchem Zwecke ſollte man den 
zaͤrtlichen, unbefangenen Freier mit der Bedingung ver— 
ſuchen, unter der allein fein Gluͤck blühen konnte! Gin— 
gen ihm, wenn er weltklug war ohne weiteres Zuthun 
die Augen auf — mein Heil! was ſah er dann? Einen 
blutarmen ſchutzloſen Hofjunker mit Ehrenaͤmtern uͤber— 
haͤuft, in den Schooß des Ueberfluſſes gebettet, auf dem 
Wege zu den hoͤchſten Stellen, zu Macht und Einfluß 
und einen leibhaften Engel an ſeiner Seite. Geſchwind, 
lieber Sohn! Eilen Sie, weil es noch Zeit if, an das 
Herz meiner Enkelinn, die Ihre Zukunft in der Gewalt 
hat und ſich nicht ungeraͤcht von einem milzſuͤchtigen 
Gruͤbler beſchimpfen laſſen wird. 


Beſchimpfen? rief er. Nein! erwuͤrgen will ich ſie! 


Die Graͤfinn entſetzte ſich vor dem Ton’ und dem Ge— 
berden⸗Spiele, welches dieſe Drohung beglaubigte, ſie ſtrei— 
chelte ſchnell befänftigt feine farbloſe Wange und ſagte: Die 
heftigen Maͤnner ſind ja in der Regel auch die beſſer'n und 
großmuͤthiger'n. Sie werden mein Alter nicht vergaͤllen, 
guter Sohn! kein Nagel zu meinem Sarge werden, Ihre 
ungluͤckliche, liebende, reuige, kuͤnftig nur fuͤr Sie lebende 
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Gattinn nicht muthwillig dem Spotte preis geben wol— 
len? Fuͤrſten find maͤchtig und der unſere haßt und ver— 
folgt, wie er beguͤnſtig't — mit Leidenſchaft. 


Auch ich, Frau Graͤfinn! entgegnete Theodor. Er 
eilte aus dem Zimmer, aus dem Hauſe, dem Schloſſe zu 
und traf dort im Vorzimmer auf Sidonien, welche 
durch eine ploͤtzlich eingetretene Unpaͤßlichkeit um den 
Mitgenuß des geſtrigen Ehrentages gebracht worden war. 
Sie ſagte jetzt dem Schwager in ſprechender Beſtuͤrzung 
von dem Uebelbefinden des jungen Prinzen, der eben von 
denſelben Kraͤmpfen befallen worden ſey, die ihn bald 
nach ſeiner Geburt an den Rand des Grabes gebracht 
hatten. Der Fuͤrſt, welchem Theodor ihrer Vermuth— 
ung gemaͤß fuͤr die geſtrige Feier und das heutige 
Hochzeitgeſchenk danken wolle, befinde ſich in dem Kran— 
kenzimmer und außer Stande ihn jetzt zu ſprechen. 


Theodor ſah ihr ſtarr in die Augen, die ſchnell zu 
Boden ſielen. Ein Kammerdiener beſtaͤtigte jetzt Sido— 
niens Aeußerung, ſie blickte wieder auf und ließ ſich 
weitläufig über fein Gluͤck, über die Ehre und den Ue— 
berfluß mit dem das neue Ehepaar bedeckt worden ſey, 
uͤber den Wechſel der Dinge und die Gefahr aus, in 
der das liebenswuͤrdigſte der Kinder ſchwebe. Ploͤtzlich 
trat die Ober-Hofmeiſterinn von Emilien begleitet ein 
und aus der andern Thuͤr ſchritt der Leibarzt raſch durch 
das Vorzimmer. Theodors Gattinn warf ſich jenem 
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haſtig in den Weg, fie fragte mit angſthafter Theilnahme 
nach dem Zuſtande des kleinen Kranken und als er ſeuf— 
zend geſtand daß es verloren ſcheine, ſank ſie erblaſſend 
zur Erde. Mutter und Schweſter trugen die Lebloſe in 
das nahe Zimmer der letzteren. 


Theodor ſah und hoͤrte was unter ſeinen Augen ſich 
begab, ohne einigen Antheil an dem Ereigniſſe zu aͤu— 
ßern. Man ging an ihm voruͤber, man gruͤßte und ſprach 
ihn an, er aber dankte und antwortete nicht; wer geſtern 
Augenzeuge ſeiner Trauung war, wußte ſich den Grund 
dieſes auffallenden Tiefſinns zu erklaͤren, der Reſt ſetzte 
ihn auf Rechnung der Theilnahme an dem Verluſte, 
welcher eben den Fuͤrſten und das Land bedrohete. 

*. 

Der Engel iſt dahin! ſcholl es jetzt um ihn her — 
der Prinz iſt verſchieden! Das Klaggeſchrei, welches dieſe 
Botſchaft begleitete, that ſeinem Herzen wohl, ſprach ihn 
erregend an, ließ ihn empfinden daß er nicht der einzige 
Leidtragende ſey. Die Wetterwolke der Verzweiflung 
Löfte ſich in Thraͤnen der Wehmuth auf, die Todes-Ge— 
danken wichen dem Entſchluſſe, ſich in ein fernes Land, 
unter beſſere Menſchen zu retten, er war im Begriffe 
nach ſeiner Wohnung zuruͤck zu kehren, als die Groß— 
mama erſchien, ſeine Hand ergriff und ihn Trotz alles 
Straͤubens in ihr Zimmer draͤngte. Ich muß zu der 
Fuͤrſtinn, fagte fie: welche troftlos- ift und dieſe Kranke 
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darf nicht allein bleiben. Sidonie koͤmmt nach wenigen 
Minuten wieder und ſteht Ihnen bei. Damit ver— 
ſchwand ſie. 


Emilie glich der Niobe. Sie zog jetzt das Tuch von 
ihrem verweinten und entſtellten Geſichte, ſah haſtig 
rings umher, dann zu dem verſteinerten Gatten auf und 
fliſterte mit Jammerlauten: Der Engel iſt bei Gott! O 
Theodor, Du biſt geraͤcht! Dies Goͤtterkind, es war das 
meine! Dem Fuͤrſten habe ich es geboren — Dem Tode 
nun! ſchweig und vergieb! ich werde ihm folgen. 


Sidonie flog wie ein Wirbelwind herein. Was 
ſchwatzte ſie! — fragte ihn das Fraͤulein: Es find Phan— 
taſieen! Ja, Fiebertraͤume, auf mein Wort! O, wie ge— 
brechlich iſt der Menſch! Vor einer Stunde noch die 
Goͤttinn des Lebens, erſchreckt ſie uns jetzt durch ſchnell 


entwickelte Vorzeichen einer bekuͤmmernden Krankheit. Ze 


Fort, guter Graf! ich fehe es Ihnen an, wie wenig Sie 
an dieſes Bett taugen. Das Mitgefuͤhl iſt ſuͤß, doch 
die Mitleidenſchaft ſucht jeder der es wahrhaft gut mit 
ſich meint, zu vermeiden. Ihnen iſt vor allem eine an— 
haltende Zerſtreuung nothwendig. Wie waͤre es, wenn 
Sie mit der Nachricht von dem Ableben des jungen Prin— 
zen an den Hof der Fuͤrſtinn Mutter geſandt würden? 
Dem Kammerherrn Fahlin gefiel es dort fo wohl, daß 
er heute noch zuruͤck kommen ſoll. 
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Der Graf würdigte Sidonien keiner Antwort, kaum 
eines Blickes. Da faßte Emilie ſeine Hand, druͤckte ſie 
mit Heftigkeit an ihren Buſen und ſagte: Glaub' es! 
mein Tod iſt nicht fern und er wird Dich verſoͤhnen. — 
Jetzt kam der Arzt, der Gatte ſtahl ſich fort. Er ließ 
die wunderſchoͤne Frau, zuſammt dem goldenen Schluͤſſel 
und allen andern Gaben hinter ſich, er floh in die Arme 
eines weit entfernten Freundes, der arm und getaͤuſcht 
wie er, auf einem kleinen Landgute hauſ'te und trachtete 
von nun an nach einem wuͤrdigen und weſentlichen Wirk— 
kreiſe. 


Emilie ward der Raub eines verzehrenden Fiebers 
und ihr ruͤhrendes ſchriftliches Vermaͤchtniß beſtaͤtigte 
jene muͤndliche letzte Eroͤffnung. Parteilos und unge— 
ſchminkt entwickelte ſie, um ſein Urtheil zu mildern, die 
Geſchichte ihrer Verirrung; ſie leugnete nicht laͤnger, 
daß jenes Mißgeſchoͤpf allerdings Fleiſch und Bein hatte 
und als ein ſolches den Umtauſch veranlaßte, welchen 
des Fuͤrſten feurige Neigung zu ihr und ihrem holdſeli— 
gen, kurz vorher geborenen Kinde, naͤchſt dem ſehnſuͤch— 
tigen Verlangen nach einem Erbfolger beguͤnſtigten. 
Sie ließ ihn wiſſen, daß das verraͤtheriſche Geſpenſt ſeit 
der Entfernung Sidoniens verſchwand, deren boͤſes Herz, 
von dem Neide, der Schadenfreude und der Verſchmaͤh— 
ung des Fuͤrſten aufgeregt, im Stillen ſo viel Unkraut 
geſaͤet hatte, daß ſich dieſer genoͤthiget ſah, fie aus der 
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Hauptftadt zu entfernen. Emilie bezog fich am Schluſſe 
ihrer Geſtaͤndniſſe, nicht mit ungrund', auf der Menſch— 
heit allgemeines Loos und pries ſich gluͤcklich, am Ziel' 
eines Lebens zu ſeyn, in deſſen Laufe die Gewalt der 
Sinne und der Drang der Verhaͤltniſſe mehr als hin— 
reiche, die ganze Folgezeit des Menſchen mit Gram 
und Scham, mit Irrſal und Verbrechen zu erfuͤllen. 
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Dem Tih re 


Ars der flinke Lenardo an einem ſchwuͤlen Abende in 
Loͤchelau einwanderte, ſaß ein Thorwaͤchter, welcher die 
Fremden herkoͤmmlicher Weiſe anhalten und ausfragen 
ſollte, mit geſpreizten Beinen im Schilderhauſe und 
ſchnarchte wie ein Murmelthier. 

Landsmann! ſagte Lenardo mit gedaͤmpfter Stimme, 
Theils um die ruhende Polizei nicht gleich beim Ein— 
tritte vor den Kopf zu ſtoßen, Theils auch weil er un— 
gern mit der Thuͤr in's Haus, abſonderlich in ein Schil— 
derhaus fiel. Der Stadtfoldat hörte nicht. 

L. He! Kriegskamerad! 4 

Das Schmeichelwort ſchlug gleichfalls an ein taubes 
Ohr. Jener ergriff nun leis' und loſe den langen Haar— 
zopf des Schlaͤfers, um ihn mit der Endſpitze deſſelben 
an der Naſe zu krabbeln; da regte und rieb er ſich und 
ſchrie, noch halb im Traume: Wer da! 

Gut Freund, mein Lieber! erſchrecke er nicht! Ich 
komme von den Ruͤbezahliſchen Guͤtern und fuͤhre weder 
Zucker noch Zimmet, 
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Geh'n Sie mit Gott! ſagte die nachbarliche Obſt— 
hoͤkerinn: mein Gevatter iſt harthoͤrig und nicht der 
Kluͤgſte, ich will es verantworten. 

Der Fremde dankte liebreich, er ruͤhmte im Herzen 
die liberale Regierung der Loͤchelauer und ließ ſich von 
der Gevatterinn das Haus des Herrn Stadthalters zei— 
gen, denn alſo ward der Buͤrgermeiſter hieſigen Ortes 
betitelt. 


* 


Gertrude Potenz, des Stadthalters einzige, unver— 
gleichliche Tochter ſaß mit ihrer Freundinn Roſine vor 
der Hausthuͤr; ſie fragte den Eintretenden, was ihm 
bellebe? 

Ihr Herzchen! fliſterte er mit einem vielſagenden 
Blicke und ging durch die offene Hausthür, 

Iſt der bei Sinnen? ſprach ſie erroͤthend zu Roſi— 
nen. Dieſe erwiederte: Sinnig genug ſieht er aus — 
Ein bildſchoͤner Menſch! Zu nehmen waͤr' er! 

Gertrude wickelte ſchnell den Zwirn des Strickzeuges 
um den Knaul, ſtand auf und ſagte: Komm, wir geh'n 
hinauf. Er koͤnnte tolldreiſt genug ſeyn, ſich vor allen 
Leuten hier zu uns zu ſetzen. Damit eilte ſie nach dem 
ſicheren Stuͤbchen, Roſine aber, welche die Geſelligkeit 
liebte, ſchlich ihr verdrießlich nach und ſpoͤttelte uͤber den 
unnoͤthigen Ruͤckzug. R 
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Die Honorazioren waren fo eben bei Gertrudens 
Vater verſammelt. Weniger um des Weinſchankes wil— 
len, dem Herr Potenz der Stadthalterſchaft unbeſchadet 
vorſtand, als des Maͤdchens wegen, dem Alt und Jung 
zu gefallen lief und alle ſannen und riethen eben, wie 
Loͤchelau's Zierde, der herrliche Kirchthurm, welchen ein 
Blitzſtrahl vor Jahr und Tagen in Aſche legte, wieder 
herzuftellen fen? Der Kämmerer, dem man am meiſten 
zu Leibe ging, betheuerte bei Pflicht und Gewiſſen, daß 
ſich jetzt aus gemeiner Stadt Seckel kaum ein Huͤhner— 
ſtall auffuͤhren laſſe; Magiſter Plazidus ſprach von der 
Zweckmaͤßigkeit einer Collekte zu Beſtreitung der Druck— 
koſten fuͤr die ruͤhrende Aufforderung, welche er in die 
Zeitungen einruͤcken zu laſſen gedenke; Barnabas, der 
Schoͤngeiſt, erbot ſich, die Geſchichte dieſes verderblichen 
Blitzſtrahles zum Beßten des eingeaͤſcherten Thurmes 
an's Licht zu ſtellen, Vater Potenz endlich, der es mit 
ſeinen Gaͤſten nicht verderben wollte, ſagte mit dem 
Einen — Nein! und mit dem Andern, Ja! und war 
jederzeit der Meinung deſſen, der feinen Pontak trinkbar 
fand. 


Da öffnete ſich plöglich die Thuͤr und eine volltoͤ— 
nende Stimme ſchrie in's Zimmer: Kaufen Sie Thurm— 
ſaamen? 


Thurmſaamen? riefen die Gaͤſte, zweifelhaft ob ſie 
recht hoͤrten. Der Stadthalter ereiferte ſich und ſagte: 
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Das iſt wohl ein Narr der uns foppen will? Lenardo 
hingegen erwiederte mit Langmuth und Beſcheidenheit: 
Wie koͤnnte mir ſolch ein unzeitiger Frevelmuth beikom— 
men? Iſt meine Waare keine der alltaͤglichſten, ſo erhoͤ— 
het das nur ihren Werth; zum Ueberfluſſe unterwerfe 
ich ſie jedem Verſuche. Der Weiſe pruͤft bevor er rich— 
tet, ich ſtehe vor ſolchen und erbitte mir dieſen Blumen— 
topf. 


Barnabas hatte dies Meiſterſtuͤck des Loͤchelauer 
Toͤpfers Gertruden zu ihrem Geburttage verehrt; da ſie 
ihm aber Trotz ſeiner Schoͤngeiſterei von Herzen gram 
war, ſo ließ das Maͤdchen den Roſenſtock den er enthielt 
unbegoſſen und es befand ſich gegenwaͤrtig nur noch die 
Erde darin. 

Lenardo nahm fein Achatdoͤschen aus der Taſche und 
ſchuͤttete ein halbes Dutzend kleiner Sandſteine auf den 
Tiſch. Das iſt nur Zwergſaamen, verſicherte er: der 
hoͤchſtens ein Fußlanges Gewaͤchs ergiebt und bloß zu 
Proben und nebenher zur Befoͤrderung der Augenluſt 
dienen kann. Damit hielt er ein's der gedachten Stein— 
chen, um es der verſtummten Geſellſchaft zu zeigen, 
zwiſchen dem Daumen und dem Zeigefinger empor, ſteckte 
es dann vor aller Augen in die Erde, ſetzte den Topf 
auf die Mitte der Tafel und ſprach: 

Wer ihn anruͤhrt iſt unfehlbar des Todes, ich aber 
will es ſeyn, wenn Sie nicht insgeſammt hier, nach dem 
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Verlaufe von fechzig Minuten, ein fingerlanges wohlge— 
formtes Thuͤrmchen von roͤthlichem Sandſteine aufſchie— 
fen ſehen. Man ſperre mich bis dahin ein. 


Unter den Weingaͤſten, welche dem poſſirlichen Pro— 
zeſſe mit verlaͤngerten Haͤlſen, weit geoͤffneten Augen 
und Lippen zuſah'n, erhob ſich nun der ſummende und 
brummende Daͤmon des Unglaubens und der Starkgei— 
ſterei. Der Stadthalter ſchob die Muͤtze nach dem Ohre, 
trat dem bekrittelten Phyſikus auf den Hals, fragte mit 
Rauhheit, was ihn berechtige, dieſe vornehme Geſellſchaft 
für ein Haͤufchen taͤuſchbarer Kinder und Pinſel zu hal— 
ten und verſicherte, daß ihm die erbetene Verhaftung um 
ſo gewiſſer werden ſolle, da der Loͤchelauer Narrenthurm 
bereits von ihren Voraͤltern geſaͤet worden und voͤllig 
ausgewachſen ſey. Damit nahm er den armen Lenardo 
bei der Krauſe und fuͤhrte ihn fuͤr den Augenblick auf 
einen wohlverſchloſſenen Gang, um ſofort nach der Wache 
zu ſchicken. 


Spaßes halber, ſprach der Stadtrichter nach Poten— 
zens Ruͤckkehr: wollen wir den Frevler ein Stuͤndchen 
lang dort abzappeln laſſen und dann hoͤren, ob ihn der 
wahre wirkliche animus injuriandi zu dieſer indirekten 
General-Injurie determinirt hat, oder vielleicht ein rei— 
cher bauluſtiger Thurmfreund in dem Schalke ſteckt, der 
uns den Großen bau't, wenn wir den Kleinen nicht 
verachten. 
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Es bildeten ſich alsbald zwei Parteien. Donatus, 
der Weltweiſe, wollte den Topf auf den Duͤnger und 
den Gaukelſpieler aus dem Hauſe geworfen wiſſen; Bar— 
nabas, ein entſchiedener Myſtiker, nahm dagegen als 
Sprecher der Minderzahl, welche Lenardo's prophetiſche 
Zuverſichtlichkeit gewonnen hatte, den Thurmſaͤer ſammt 
ſeiner Pflanzung in Schutz und beide Haͤupter ſtanden 
ſich bereits wie ſprungfertige Kampfhaͤhne gegenuͤber, als 
Plazidus, ein ſtiller Naturforfiher, die Naſe vom Topfe, 
das Glas vom Auge wegzog und mit der Begeiſterung 
eines Sternentdeckers ausrief: Ich ſehe den Thurm 
knopf! 


** 


Als Vater Potenz vorhin den Verdaͤchtigen auf den 
Gang ſperrte, ahnte ihm nicht, daß ſich Gertrude eben 
in dem dunkeln Hintergrunde deſſelben befinde und ihr 
noch weniger, daß die Flucht von der Hausthuͤr ſie dem 
Fremden zufuͤhren werde. Da ſtand er vor ihr in ſei— 
ner Schoͤne, herrlich wie der Verkuͤndigung-Engel; der 
Schrei erſtarb auf ihren Lippen; als er des Maͤdchens 
Hand ergriff, ward Gertruden ploͤtzlich ſo wunderſam zu 
Muthe, als ob ſie bezaubert ſey und als ſeine dunkeln 
beredtſamen Augen auf ihre unſchuldigen hellblauen tra— 
fen, bebte das Herz in der ſchoͤnen Bruſt und die ma— 
giſche Gewalt der Sympathie zog ſie unwiderſtehlich an 
das ſeine. Wer zweifelt noch, ob er ein Hexenmeiſter war? 
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Roſine wartete vergebens auf Trudchens Wieder: 
kehr. Sie wollte ſo gern von dem Fremden ſprechen, 
wollte die Freundinn zu einem Spruͤngelchen in das 
Geſellſchaft-Zimmer verfuͤhren, um ihn mit Muße zu beſe— 
hen und zu vernehmen, wer dieſer Seltene ſey und was 
er bringe? Ihr ſchwante endlich, daß Gertrude wohl 
ohne ſie den Weg dahin gefunden, daß ſie ſich nicht wie— 
der losreißen moͤge und vielleicht gar in ihm ein wirk— 
licher willkommener Freier vor ihr ſtehe. 

Der quaͤlende Gedanke, Gertruden fruͤher als ſich 
im Ehebette zu wiſſen, trieb Roſinen, wie jeder Freun— 
dinn gemeiner Art, das Blut an's Herz, das Waſſer in 
die Augen und eben warf ſie die Arbeit hin um jene 
aufzuſuchen, als das herrliche Paar Hand in Hand ein— 
trat. Auf Trudchens Wangen und Augen ſtrahlte die 
entzuͤckende Luſt und Flamme der erſten Liebe, in Dieſem 
hatte ſie bereits das oft getraͤumte Ideal gefunden. 

* 


Wir erſtaunen mit Roſinen uͤber Lenardo's unbegreif— 
lich ſchnelles Gluͤck bei einem Maͤdchen, das an Ehrbar— 
keit, an ſittlicher Grazie, an heiliger Scheu vor dem 
gefaͤhrlichen Geſchlechte, von Keiner uͤbertroffen ward und 
kehren fuͤr einen Augenblick in das Schenkſtuͤbchen zu— 
ruͤck. Der Thurmſaamen treibt und keimt. — Die Ge— 
ſellſchaft ſteht unter ſchallendem Ah und Oh um den 
Tiſch her, die Hintern hucken auf den Vorderleuten, die 
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Augen und die Maͤuler der Ergriffenen ſcheinen das 
Wunder verſchliugen zu wollen, der Myſtiker Barnabas 
jubilirt, Donatus, der Weltweiſe, fuͤhlt ſich verſucht ka— 
tholiſch zu werden, Plazidus, der Naturforſcher, laͤßt ein— 
zelne gellende Töne hören und finnt bereits auf Aus— 
druͤcke und Bilder fuͤr die Darſtellung dieſes unerhoͤrten 
Ereigniſſes im Magazine des Wundervollen. 

Es war der Anzeige allerdings werth. Schon prangte 
das nagelneue fußlange Thuͤrmchen mit dem vergoldeten 
Knopfe, mit der blinkenden Spitze des Ableiters, mit 
dem hellgruͤnen Dache. Ein bauſchbackiges Thuͤrmerchen 
ſtand auf dem Altane, es blies auf der verhaͤltnißmaͤßi— 
gen Poſaune die Melodie des Liedes: „Nun danket alle 
Gott!“ und über ihm flatterte ein Paar gewafchener, ſchnee— 
weißer Sommerhoͤschen, die ſeine Eheliebſte ſo eben in die 
Sonne hing. Jenſeit aber baumelte der Korb am Seile 
des Kranichs; Haͤnschen und Gretchen, die muthmaßlichen 
Liebespfaͤnder des hohen Paares, wurden in ihm hinab— 
gelaſſen um in die Schule zu gehen; ſie guckten ſchwin— 
dellos wie junge Dohlen aus dem Verſtecke und jubelten 
mit den Zuſchauern um die Wette. 

Jetzt war das Lied am Ende, die holde Thuͤrmerinn 
warf dem Poſauner ein Kußhaͤndchen zu, da traf die 
Naſenſpitze des kurzſichtigen Naturforſchers an das Thuͤrm— 
chen und „Hui! war's unter ihm hinab, verſchwunden 
und verſunken“ auch außer der Hand voll Gartenerde 
nichts mehr im Blumentopfe zu erblicken. 


129 


Der arme Plazidus ftand wie vernichtet; alle Hin— 
ter⸗ und Nebenleute vermaledeieten den unmaͤßigen Storch— 
ſchnabel des Bloͤdſichtigen, der Stadthalter aber ſprang 
hinaus, um dem verſperrten Wunderthaͤter Abbitte und 
Ehren-Erklaͤrung zu thun und als ein Weſen hoͤherer 
Art mit ſchuldiger Ehrfurcht im Triumph' einzufuͤhren. 
Doch die Gangthuͤr war offen, der Wundermann ver— 
ſchwunden und vergebens rief unſer erſtarrender Potenz 
nach allen Winden und Winkeln hin: Herr Thurmſaa— 
men⸗Haͤndler! — Herr Ober-Landbaumeiſter! Sie Gro— 
ßer, Maͤchtiger! Einziger! Und ſeine Verzweifelung theilte 
ſich, als er nun ohne dieſen blaß und verzagend in die 
Geſellſchaft zuruͤckkam, den Gaͤſten mit. 

Barnabas wuͤthete, Plazidus weinte, Donatus trat 
auf die Hinterfuͤße, der Hochzeitbitter, ein entlaufenes 
Schauſpielerchen, ſprach von der Spiegelfechterei der Hoͤlle 
und keiner nahm in ſeinem Aerger den eingetretenen Le— 
nardo wahr, der jetzt mitten unter ihnen ſtand und den 
Stadthalter Potenz als ſeinen zukuͤnftigen Schwiegerva— 
ter umhalſ'te. 

* 


Ich verkenne Dich ganz, ſagte waͤhrend dem Roſine 
mit entfaͤrbten Lippen zu der Beneideten, die bereits in 
der Wonne des Brautſtandes ſchwamm und ihr weinend 
an's Herz ſank. 

Ich kenne mich ſelbſt nicht mehr! erwiederte ſie 

Bd. 28. 9 
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ſchluchzend: und weiß nur daß ich ihn anbete, daß er 
mir theuerer als mein Leben ward. Was die Liebe iſt, 
empfinde ich jetzt erſt — daſſelbe wirſt auch Du, wenn 
einſt Dein Stuͤndlein ſchlaͤgt, erfahren. 

Du ſprichſt im Wahnwitze — fiel Roſinchen ein. 

G. Vielleicht, doch im begluͤckenden! Der Herr er— 
halte mich darin bis an mein Ende! 

R. Wer iſt er denn, der Dich mir rauben will! 


G. Ein Mann! Der Herrlichſte auf dieſem Erden— 
runde — 

R. Ein Taugenichts, wie ich befuͤrchte — Ein 
Commoͤdiant — Seiltaͤnzer, Kammerjaͤger! Ein Koͤnig— 
ſee'r, der Liebestraͤnke zu bereiten verſteh't, die erſt den 
Leib und dann die Seele tödten, — Ach Kind, wo biſt 
Du hingerathen! 

G. In den Himmel, Roſine! o, truͤbe mir ihn 
nicht. Sein Blick — Sein Wort — Sein Kuß — 

Am Ende, ſiel die Neidiſche ein: iſt er der Boͤſe 
ſelbſt. Ja, ja! gewiß! Mir wird ganz Angſt in Deiner 
Naͤhe! — Damit lief ſie hinab, um dem Stadthalter 
einen Floh in's Ohr zu ſetzen und ihre Haͤnde dann in 
Unſchuld zu waſchen. 


%* 


Im Weinftübchen, das Roſine jetzt betrat, war man 
bereits Handels einig; der unerhoͤrte Erfolg verſoͤhnte 
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die verbluͤfften Freigeiſter mit den triumphirenden Glaͤu— 
bigen und der Papa gab der Verſammlung ſein beßtes 
Mutterfaͤßchen preis; denn morgen, betheuerte Lenardo: 
fol der ſtattliche, zweihundert Ellen hohe Kirchthurm 
ſeinen Knopf im Aether baden, wenn der Herr Stadt— 
halter anders geneigt ſind, mir ihr holdſeliges einziges 
Toͤchterchen zum ehelichen Gemahle zu geben. 

Vater Potenz krabbelte ſich betroffen hinter den Oh— 
ren, als ihm aber die Freunde und Collegen mit warmer 
Theilnahme zu dem trefflichſten aller Schwiegerſoͤhne 
Gluͤck wuͤnſchten, ſtellte er die Entſcheidung ſeiner Toch— 
ter anheim und Lenardo trat nun mit dem zweiten, viel 
beſcheidenern Geſuche hervor und hielt um die Thuͤrmer— 
ſtelle an. 

Da wuchs das Erſtaunen. Solch ein Mann, mein— 
ten alle, von dieſer beiſpielloſen Maͤßigung uͤberraſcht: 
ſey doch fuͤrwahr zu etwas Beſſerem geſchaffen, dazu der 
Poſten unbequem und nicht erklecklich. 

Und Trudchen eine Thuͤrmerinn! ſeufzte der Stadt— 
halter: Trudchen, das den ſeligen Protonotarius, das 
unſern wackern Geburthelfer und noch ein Dutzend an— 
dere Ehrenmaͤnner von der Hand wies. 


Lenardo entgegnete: Sie haben Ihren Willen, Herr 
Stadthalter, doch ſollte dieſer billiger Weiſe von dem 
Wohle der Stadt beſtimmt werden, die Ew. Hochedeln, 
Kraft Ihres Titels, zu halten berufen ſind. Thuͤrme 

9 * 
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wie der meinige, bedürfen der Hand die fie aufzog und 
ſind nicht auf dem gewoͤhnlichen Wege zu flicken. 

Auch dieſer Anſtoß wird gehoben, fiel Plazidus ver— 
mittelnd ein: wenn man unſerm guͤtigen Baumeiſter das 
Praͤdikat eines Ober-Aufſehers zutheil't. 

Ich nehme es um Gertrudens Willen an! ſagte 
Lenardo und Alle tranken jetzt im Chore ſeine Geſund— 
heit und manche andere noch; ihr Glaube wuchs mit den 
Haarbeuteln, die ihnen allgemach den Kopf beſchwerten. 


* 


Als der Paſtor der Hauptkirche, welcher kein Wort 
von dieſem Vorgange erfuhr, am folgenden Morgen bei 
guter Tageszeit aufſtand, um auf die Predigt zu denken, 
ſich die Augen gerieben und einen Blick nach dem Fen— 
ſter geworfen hatte, kam er ploͤtzlich an ſeiner Frauen 
Bett zuruͤck und ſprach: Wach' auf, mein Kind, ich 
bitte Dich! und ſage mir, ob ich etwa mondſuͤchtig, 
oder, wo Gott fuͤr ſey, wohl gar verruͤckt ward? ob 
mir der boͤſe Feind ein Gaukelbild vorſpiegelt oder ein 
neuer Thurm, durch Gottes Zulaſſung, in dieſer Som— 
mernacht aus der Erde wuchs? Sie laͤuten ſogar oben 
im Durchſichtigen — Hoͤrſt Du, wie herrlich? Ein Frauen— 
zimmer regiert den Strang und ich wuͤrde zu jeder an— 
dern Stunde ſchwoͤren, daß Potenzens Gertrude ſich dieſe 
Leibe = Bewegung mache. 

Des Paſtors Ehegefponft ſah ihm erſchrocken in's 
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Geſicht und wisperte mit weinerlicher Stimme: Was 
ſoll ich von meinem Schage denken? Daß er ſtch uͤber— 
ſtudirte, laͤßt ſich nicht muthmaßen; haft Du aber ge— 
narrt, ſagt mein Salomo: ſo lege die Hand auf's Maul 
und geh' an die Arbeit! 

Der Paſtor kehrte verſtummend und verſtoͤrt in das 
Zimmer zuruͤck, da ſtand der neue Thurm fix und fertig 
und der Kirchhof fuͤllte ſich mit Gaffern an. Jetzt kam 
auch der Stadthalter ſammt der geſtrigen Cleriſei, ſie 
hatte den Rauſch ausgeſchlafen und ſah wie verklaͤrt aus, 
denn das Morgenroth verſchoͤnte ihre Lineamente und 
die Freude ſtrahlte von allen Geſichtern. 

Ehre ſey Ihm! rief Vater Potenz und Trudchen 
rief ein zärtliches: Guten Morgen, Papachen! vom 
Thurme herunter. 

Auch Du ſchon da! entgegnete er mit einer ſauer— 
füßen Miene, denn noch war ja die Trauung unvoll— 
zogen. 


Ehre ſey Ihm! ertoͤnte es jetzt von allen Enden 
und der Stadthalter waͤhlte ſogleich drei der Vornehm— 
ſten aus, um ſie hinauf zu ſchicken und dem Ober-Auf— 
ſeher, Namens geſammter Buͤrgerſchaft und eines edeln 
Senates, den gebuͤhrenden Dank darzubringen. Plazi— 
dus, Donatus und Barnabas, die geſchmeichelten Depu— 
tirten, ſuchten jetzt vergebens die Thuͤr und zogen endlich 
am Klingeldrathe, um dem Baumeiſter die unvorgreif— 
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liche Bemerkung mitzutheilen, daß unter dem Monde 
nichts vollkommen ſey und er den Eingang vergeſſen 
habe. 


Mit nichten! ſcholl es dagegen von oben herab: 
mein Thurm iſt vollkommen, ich bedarf keines ſolchen. 


Das ſey doch ſeltſam! meinte Potenz: auch lieblos 
und menſchenfeindlich; er ſehe ſich zu Folge dieſes Uebel— 
ftandes von feinem einzigen Kinde abgeſchnitten und finde 
es gänzlich unter der Würde des Stadthalters, ſich mit— 
tels des Krahnes im Holzkorbe hinaufwinden zu laſſen. 
Das Kleeblatt der Deputirten ſtimmte ihm bei und 
ſchickte nach Sprachroͤhren, um dem Ober-Aufſeher dieſe 
Verabſaͤumung der Nothdurft dringender an's Herz zu 
legen; Lenardo aber nahm ſeine Poſaune zur Hand und 
blies die Melodie eines Chorales. Die Toͤne wurden 
wunderſamer Weiſe in der Luft zu Silben und das Pu— 
blikum auf dem Kirchhofe vernahm folgende Worte: 


Ein Pfoͤrtlein ſucht man hier, 
Allein, ich kann's nicht blaſen; 

Will Loͤchelau zu mir 

So brauch' es ſeine Naſen. 

Die geſtern mein Modell zerbrochen, 
Darf nur an dieſe Mauer pochen. 


Herzlich gern! ſagte Magiſter Plazidus, deſſen Rie— 
ſenglied das niedliche Thuͤrmchen im Drange der Beſchau— 
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luft vernichtet hatte: es ift Pflicht, wieder gut zu machen, 
was ich verſchuldete. 

Ich ſtehe Dir bei! verſicherte Barnabas, um der 
erſte bei dem Beſuche des Wunderthurmes zu ſeyn; Do— 
natus fuͤhlte ſich von ſeinem Ehrgeitze zu demſelben Er— 
bieten beſtimmt und die Gottes-Gelahrtheit arbeitete nun 
Hand in Hand mit der Poeſie und der Weltweisheit, 
den Guͤrtel dieſes Wunderbaues zu loͤſen. Vergebliche 
Muͤhe! Die Stuͤrmer kamen mit beſchund'nen Naſen zu 
dem Stadthalter zuruͤck, der an dem nahen Waſſertroge 
lehnte und vor Unmuth an der feinen herab ſah. Le— 
nardo laͤutete indeß mit allen Glocken. 

Jetzt trat der Paſtor unter ſie; er fragte odemlos 
vor Erſtaunen, wie ſeine Kirche zu dieſem Thurme 
komme, wer dem Thuͤrmer den eben vernommenen Un— 
fug geſtatte und machte ihnen nach empfangenem Auf— 
ſchluſſe die Hoͤlle heiß. 

Meine Bruͤder! ſprach er mit Amtseifer: wo war 
Euer Witz und Euer Augenlicht, daß Ihr nicht einſah't, 
es fen der boͤſe Feind, der Euch foppe? Es ſey derſelbe, 
der ſich ſchon ſeit Menſchen Gedenken in Loͤchelau nieder— 
ließ, der bald in Euere Frauen und Toͤchter, bald in 
deren Herren und Diener, bald in des Herrn Gevatters 
Weingaͤſte fuhr und ſelbſt einen andaͤchtigen Plazidus, 
einen tiefblickenden Donatus, einen geiſtreichen Barna— 
bas bewegen konnte, mit der Naſe gegen die verzauberte 
Mauer zu laufen, 
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Und der mir die einzige Tochter vom Gange weg— 
ſtahl! rief der zernirrſchte Stadthalter aus. 


Bei der es nicht bleiben wird! fiel jener ein: denn 
der Wolf trachtet vor allem nach den Laͤmmern und dem 
Boͤſen iſt eine Jungfrau willkommener als zehn Jung— 
geſellen. Vergebens warnt Ihr ſie. Bald wird der 
Geiſt der Luͤſternheit oder der Wißbegierde Loͤchelau's 
Toͤchter an dieſem Thurme der Erkenntniß voruͤber fuͤh— 
ren, die Eine wie die Andere wird verſtohlen zu dem Al— 
tane hinaufſchielen, der Verſucher bald ein Kußhaͤndchen, 
bald einen aͤhnlichen Koͤder herabwerfen oder den Neu— 
gierigen wohl gar durch das Sprachrohr goldene Berge 
verheißen, ſuͤße Worte zubrummen und heute Die, mor— 
gen Jene in den Holzkorb locken und in feine Klauen hin— 
auf leiern. Dann ſehet zu, wie Ihr fie unbemakelt wies 
derkriegt! 


Der Stadthalter weinte bitterlich. Hochehrwuͤrdi— 
ger! ſprach er ſchluchzend: haben wir Sie denn nicht 
eben um des hoͤlliſchen Geiſtes willen einſtimmig vozirt? 
Wofuͤr ward Ihnen denn die Weihe benebſt dem Schluͤſ— 
ſelamte? Man ſchoß allerdings jetzt einen Bock und 
Ew. Hochehrwuͤrden moͤgen uns dafuͤr gelegentlich die 
Koͤpfe waſchen, jetzt aber gilt es, den Teufel vom Thurme 
herab zu zwingen, denn er laͤutet nicht mehr und mein 
unſchuldiges Trudchen ſitzt, wie zu fuͤrchten ſteht, dem 
Satanas bereits im Schooße. 
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Wie man ſich bettet, fo ſchlaͤft man, entgegnete der 
Paſtor. Trudchens fleiſchliche Sicherheit mußte dem 
Verſucher allerdings leichtes Spiel machen; Roſine, 
meine fromme gewitzigte Tochter, haͤtte Proſit! geſagt 
und ihm ein Schnippchen geſchlagen; darauf verſteht ſich 
die. Jetzt wollen wir zur Kirche gehn. 

Aber die Umſtehenden fuͤrchteten ſich, insgeſammt 
vor der faden, endloſen Predigt und ſchlichen hinter der 
Kirche weg. 

* 


Barnabas hatte die Loͤchelauer Schoͤnen beſungen 
und daher bei den meiſten freien Zutritt; er eilte von 
einer zu der andern, um ihnen das Wunder mitzuthei— 
len. Plazidus war der Hausfreund des Weltweiſen, er 
ſuchte deſſen Gattinn heute fruͤher als ſonſt heim, um 
ſich zu Herſtellung ſeiner beſchundenen Naſe ein engliſches 
Pflaſter zu erbitten, Donatus ſelbſt aber begleitete den 
Stadthalter nach Haufe, um dort ein Flaͤſchchen nach 
dem Schrecke zu leeren. 

Ganz Loͤchelau verſammelte ſich allgemach vor der 
Kirche, gaffte den neuen herrlichen Thurm an und alle 
Maͤdchen und Frauen draͤngten ſich ploͤtzlich nach der 
Seite, auf welcher eben Gertrude ihr Koͤpfchen aus dem 
Schallloche ſteckte. 

Ach, Du Arme! Du Ungluͤckliche! Du ewig Ver: 
lorene! rief ihre Freundinn Roſine hinauf, 
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Mein Roͤschen iſt im Irrthume! entgegnete die leut— 
ſelige Thuͤrmerinn: ich ward ſeit geſtern reich und gluͤck— 
lich und für immer geborgen. O Linchen! Tinchen! 
Binchen! wenn Ihr meinen Hochzeitſtaat ſaͤhet und das 
Brautgeſchenk mit dem mich der Herzliebſte ſo eben 
uͤberraſchte! Und wie die Vorrathkammer ſtrotzt und 
meine Kuͤche ſpiegelt. Selbſt der Wiſchlappen iſt von 
Damaſt; hinter mir ſteht ein ſilbernes Tafelgeraͤth auf 
dem Tiſche; gekocht wird in japanifchem Porzellan. 


Roſine entfaͤrbte ſich, ihre Augen fuͤllten ſich mit 
bitteren Thraͤnen. Das ſollen wir glauben! rief ſie, ſich 
zum Lachen zwingend, da verſchwand Gertrude; doch im 
folgenden Augenblicke hielt ihr blendend weißer Arm ein 
Kleid von roſenfarbenem Atlas aus dem Schallloche. 
So viel es Farben und Farben-Uebergaͤnge giebt, ſo 
viele koͤſtliche Gewaͤnder zeigte ſie allgemach den entflamm— 
ten Landsmaͤnninnen, dann auch zwei Dutzend weiße 
Sommerkleider. — Ich wollte Ihr waͤret oben, ſagte 
Gertrude: und ſaͤh't die wundervolle Stickerei; auch hat 
der loſe Mann ſchon fuͤr ein Taufzeug geſorgt, ſetzte ſie 
erroͤthend hinzu und ließ das Meiſterwerk von Bruͤßler 
Kanten im Winde ſchwimmen. Meine Haͤubchen und 
Huͤthe muß ich erſt auspacken. 


Nein! die luͤgt nicht! wimmerte Roſinens Nach— 
barinn, die Mamſell Plazidus: ach! die iſt gluͤcklich! 
Seht nur das blitzende Bild an ihrem Halfe, 
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Des Teufels Schmierakelei! entgegnete jene: dem 
iſt ſie offenbar zu eigen. Der Herr bewahre mich! Was 
haͤlf' es uns, Sabine! wenn wir auch dieſen ganzen 
Lappenſtaat gewaͤnnen und litten Schaden an unſeren 
Seelen! 


Wie man es nimmt, lispelte Plazida: die Seele 
ſieht doch Keiner! ich halte es mit der Leibes-Nothdurft. 


Auch herrliche Andachtbuͤcher verdank' ich Ihm! fuhr 
Trudchen fort und ließ die goldenen Schnitte der Ein— 
baͤnde in der Sonne blitzen. Ja! Kinder, glaubt es 
mir! mein Mann iſt ein Engel! aber ein Huͤlf- und 
Strafengel iſt er und ſoll die Sitten beſſern in Loͤchelau. 
Ich bitte Euch, Ihr Lieben! ſeyd auf der Hut, denn 
ſein Fernglas ſieht durch die Daͤcher und die Dielen, 
durch Mauern und Vorhaͤnge, durch Nacht und Daͤm— 
merung. Auch eine Poſaune hat er, die ſtatt der Toͤne 
Worte ausſpricht; die, gleich dem beſchriebenen Seh— 
rohre, bis in's Innere dringt und in des Papa's unter— 
ſtem Keller ſo deutlich als auf dem Markte vernommen 
wird. Ihr muͤſſet das gern ſeh'n, beßte Freundinnen 
und meinem guten Manne Dank wiſſen, wenn er Eue— 
rem Pflichtgefuͤhle zu Huͤlfe koͤmmt. Der Menſch, ſagt 
er: iſt ein Gewohnheitthier und wenn es mir gelingt, 
die verdorbene Mehrheit der Loͤchelauer auch nur auf 
Jahr und Tage zu Unterlaſſung jeder Frevelthat zu 
zwingen, ſo wird ihnen die Rechtlichkeit gleichſam zur 
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andern Natur werden und ein jeglicher dann, aus Ges 
woͤhnung, den Himmelsweg verfolgen. 


Ach, Binchen! hoͤre nur! eiferte Roſine und rief 
dann zu der Thuͤrmerinn hinauf: Das wird er wohl 
bleiben laſſen, ſo lange mein Papa hier Paſtor und der 
beßte Seelſorger iſt. Auch ſollteſt Du, als eine vernuͤnf— 
tige Frau, Deinen Einfluß aufbieten und noͤthigenfall's 
einen Trumpf darauf ſetzen, damit er ſich dieſes Unfug's 
begaͤbe. 


Ja, allerdings! bemerkte Sabine: es waͤre Dein 
Ungluͤck! ich wenigſtens moͤchte keinen zum Manne, der 
Mauern und Vorhaͤnge mit dem Fernglaſe durchſchau't 
und unſer Eine mit der Poſaune zu bethoͤren verſtuͤnde. 
Jedes ehrbare Frauenzimmer ſieht ſich, dieſes Topf- — 
guckers wegen, von nun an genoͤthig't, Schritte, Blicke 
und Odemzuͤge abzumeſſen, im vollen Anzuge zu Bett' 
zu gehen und will es ſich umkleiden, zufoͤrderſt Deine 
Vermittlung anzuſprechen. Pfui! uͤber den Skandal! 
Ein ſauberer Huͤlfengel, der den Verfall der Loͤchelauer 
Sitten vollends beſchleunigen muͤßte, wenn wir nicht be— 
kanntlich die Sittlichkeit ſelbſt und groͤßtentheils noch 
zuͤchtiger waͤren, als das Gebot es verlangen mag. 


Solche Blauſtruͤmpfe fehlten uns noch! brummte 
eine cara mammäna hinter Sabinen; ihr Pflegetoͤchter— 
chen ſagte: Den ſollte man ſteinigen! Einige andere wa— 
ren derſelben Meinung, das weibliche Publikum gerieth 
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allmaͤlig in offenen Aufruhr und der Stadthalter, der 
ihn ſtillen ſollte, ſaß mit dem Philoſophen Donatus da— 
heim im Keller, vertrank ſich die Grillen und betheuerte 
ihm auf ſein Ehrenwort, er habe dieſen Tokayer an der 
Quelle gekauft. 

Siehe, da drang ein Poſaunenton in die Tiefe und 
warnend ſprach es: 

Nicht gelogen, Papachen! Sie haben ihn ſelbſt ge— 
brau't! 

Eben dankte auch Magiſter Plazidus der Madam 
Donatus weit feuriger als er ſollte, fuͤr das engliſche 
Pflaſter und fuͤr den Antheil den ſie an ſeiner Naſe 
nahm. Da erſcholl es ploͤtzlich: 

Ei, ei! Herr Naturforſcher! 

Der Dichter aber, welcher jetzt den Sold fuͤr ein 
Klinggedicht bei Apothekers Beatrix einſtreichen wollte, 
entſetzte ſich, als uͤber ihm der Ruf ertoͤnte: Barnabas! 
Hoͤllenbrand! will er ſie geh'n laſſen! 

Als endlich unſer Donatus, des ſuͤßen Weines voll, 
uͤber den Markt taumelte, rief ihm der Schadenfroh vom 
Thurme nach: Philosophe, Du ſchwank'ſt wie Dein 
Moralſyſtem! 

Und darauf hieß es in allen Haͤuſern: Jetzt hat er 
den Magiſter ertappt — Und jetzt auch Barnabaſſen bei 
der Mamſell Beatrix! Gott ſteh' uns bei! et caetera. 

* 
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Noch vor dem Mittage klopften zehn bis zwoͤlf 
Stubenmaͤdchen und eben ſo viel Kinderfrauen und an— 
dere einaͤugige und hinkende Botfchafterinnen, an eben 
ſo viel Hinterthuͤren und jede druͤckte dem Freund ihrer 
Madam oder Mamſell ein Brieflein in die Hand. O, 
Ach und Weh! hieß es in dieſen: 


O Schmerz und Graus! 

Mit mir iſt's aus, 

Er hat uns auf dem Korne! 
Nimm Dich in Acht, 

Der Boͤſe wacht, 

Er greift ſchon nach dem Horne! 


Kaum aber begannen die Empfaͤnger das Blaͤttchen 
zu durchlaufen, als ſie der Thuͤrmer dieſer Muͤhe uͤberhob 
und die drei Dutzend Scheidebriefe mit Weglaſſung der 
Unterſchriften laut genug vorlas, um ſelbſt draußen in 
der Papiermuͤhle vernommen zu werden. 


Loͤchelau erſchien nun ploͤtzlich wie ein ausgeſtorbener 
Ort. Ein ſo raſtloſer, ſo freimuͤthiger, jeden Grundtrieb 
befehdender Zelot, deſſen Kundſchafter-Auge ſelbſt die 
Großmutter in den Keller verfolgte, war eine Stadt— 
plage, gegen die der ſchwarze Tod und die Schrecken des 
Krieges nicht in Betracht kamen. 


Was machen wir aber! ſeufzten die Jungfrauen, 
welche kaum mehr in den Spiegel zu ſehen wagten. — 
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Der verzweifelte Gaͤhnaffe! brummten die Maͤgdlein vor 
dem Heerde, die Frauen am Naͤhtiſche — die Maͤnner 
fluchten in den Bart und ſelbſt der Paſtor wagte es 
nicht, die naͤchſte Predigt aus ſeinem Poſtillen-Schatze 
zu ergaͤnzen. 

* 


Oben ſaß der Stoͤrenfried, groß und breit, im wei— 
ßen Nachtweſtchen auf dem Altane und die verſchuͤchter— 
ten Einwohner ſahen durch Aſtloͤcher und Thuͤrſpalten 
zu dem Hoͤllenthurme auf und wenn er zu der glaͤnzen— 
den Poſaune griff, ſo hoͤrte man bei der obwaltenden 
Todtenſtille das Stoͤhnen und die Seufzer der Beſorgniß 
auf den Straßen. Dann lachte der Teufel aus allen 
Schadenfrohen und die Ausgelachten jammerten gleich 
den Seelen im Fegfeuer, das Haͤuflein der Gerechten 
aber, welches dieſen furchtbaren Suͤndenherold nicht zu 
fuͤrchten brauchte, trauerte dennoch mit den Schlimmen 
oder vielmehr uͤber die Anzahl derſelben und uͤber die 
ſprechende Angſt ſo manches Muͤhmchens und Toͤchter— 
chens, das ſie fuͤr makellos gehalten hatten. Kein Wein— 
gaſt ließ ſich ſeit der Heimkehr des Philoſophen bei dem 
Stadthalter blicken, es ſchien dagegen, als habe ſich der 
Paſtor zum Kaffeeſchenken aufgeworfen, denn in die 
Pfarrwohnung ſtroͤmten ſie jetzt, begehrten Rath und 
That und einen Bericht an den Herrn Superintendenten, 
Die Frauen und Maͤdchen ſchlichen dagegen, ſobald es 
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düfter ward, vor das Katerthor, um ſich von der weiſen 
Frau die Karte ſchlagen und den Kaffeeſatz gießen zu 
laſſen, die aber zeigte nach dem Thurme und ſagte: das 
wage eine Hexe! 

* 


Der Paſtor war fuͤr ein feierliches Bußfeſt; Bar— 
nabas beſtand, als Myſtiker, auf der Beſchwoͤrung; Pla— 
zidus rieth, die Guͤte zu pflegen und dem Thuͤrmer 
das paͤpſtliche Syſtem der Indulgenzen und Ablaͤſſe an— 
genehm zu machen; Donatus endlich meinte — wo faſt 
alle Bruͤder und Schweſtern im Durchſchnitte gleiche 
Kappen truͤgen, fen es Thorheit, ſich derſelben und des 
gemeinſamen Werches am Rocken zu ſchaͤmen. Man 
ſolle weben und leben wie bisher und den Splitterrichter 
poſaunen laſſen. Schon dieſe Publizitaͤt werde hinrei— 
chen, fo mancher Verirrung ihren ſchoͤnſten Reiz, die 
Wonne der Verſtohlenheit zu rauben und damit die 
Summe der pflichtwidrigen Handlungen und der ſtraͤfli— 
chen Verhaͤltniſſe von dem Quadrate auf die Wurzel 
herab bringen. 

Dagegen lehnte ſich indeß die Mehrzahl der ver— 
ſchaͤmten Suͤnder auf und ſelbſt Vater Potenz verwarf 
das Gutachten — denn wer meinen Wein kennt, dachte 
er: der trinkt ihn nicht und kauft ihn noch viel weniger. 
Faſt alle Hausfreunde ſtimmten ebenfalls dagegen und 
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Todtſchlaͤger oder Dieb war, beſtand gleich jenen auf 
dem Incognito. Genug, die Sache blieb unausgemacht 
und unſ're Loͤchelauer handelten und wandelten waͤhrend 
dem wie ihre Ureltern im Paradieſe. 

* 


Am folgenden Morgen klingelte es gleichzeitig an 
allen Pforten der Bedeutenden. Die Frauen ſteckten ihre 
Köpfchen zum Fenſter hinaus und jede ſah einen wunder: 
ſchoͤnen, in himmelblauen Atlas gekleideten Knaben vor 
der Thuͤr ſtehen, der ſich ehrerbietig verbeugte und dar— 
auf alſo ſprach: 

Den Herrn und die Frau N. N. ſammt (ſo und ſo 
viel) Herren Soͤhnen und Fraͤulein Toͤchtern (oder Zieh— 
kindern), erſuchen Thuͤrmer und Thuͤrmerinn, als Braͤu— 
tigam und Braut, ihnen auf den Abend dienſtfreundlich 
in das heilige Ehebett helfen zu wollen und mit dem 
wenigen, was Küche und Keller in ſich faſſen, gütig fürs 
lieb zu nehmen. Der Anfang iſt um ſechs Uhr, das 
Beilager auf dem Thurme, ein Ehrentaͤnzchen wird nicht 
fehlen. 

Saͤmmtliche Hausfrauen erblaßten oder erroͤtheten, 
nach Maßgabe ihres Pfortader-Baues und der Macht des 
Eindruck's, waͤhrend der Rede des himmelblauen Hoch— 
zeitbitters und verließen dann das Fenſter, um den gu— 
ten Mann oder Hausvater mit dieſer herzbrechenden Ein— 
ladung bekannt zu machen. Wollen und Nichtwollen, 
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Ergebung und Widerſtand, Wortkram und Hader ſprach 
nun in allen dieſen Haͤuſern an, da tönte es ploͤtzlich 
uͤber die Stadt hin: 

Ja oder Nein! der Reſt iſt vom Uebel! 

Die Gebetenen fuhren, von dem Machtſpruche der 
erſchuͤtternden Sentenz durchſchauert, zuſammen, ſie ſteck— 
ten alsbald die Koͤpfe wieder aus den Fenſtern und ſag— 
ten zwiſchen Groll und Zagen: 


Wir werden die Ehre haben! Achſeltraͤger und arme 
Suͤnderinnen verſicherten: Es werde der gluͤcklichſte Tag 
ihres Lebens ſeyn. 


* 


Graͤmlicher und widerwilliger iſt wohl ſelten ein 
Loͤchelauer zur Hochzeit gegangen, doch ſtellten ſich die 
Eingeſchreckten mit dem Schlage der ſechſten Stunde auf 
dem Kirchhofe ein, nur Vater Potenz war etwas früher 
gegenwärtig, um als Schwiegervater und Stadthalter 
ſein Doppelrecht geltend zu machen und auch im Holz— 
korbe Primus zu werden. Denn wir haben da, ſagte 
der Umſichtige zu ſich ſelbſt: das Bierfaß von Orga: 
niſten, die unfoͤrmliche Kellerwirthinn, den baͤrenhaften 
Oberfoͤrſter — das Seil, welches ohnehin ſchon ſeit 
Jahren mitlaͤuft, kann zerſpringen und reißt es ſpaͤter— 
hin, ſo ſitzeſt Du bereits bei Deinen Kindern oben und 
kein Burzelbaum ruͤhret Dich an. 


147 


Aber Potenz verrechnete ſich, denn weder der Korb 
ſank herab, noch ließ ſich eine Thuͤr erblicken und toll 
waͤr' es doch, meinte er ſtill erbittert: wenn etwa mein 
verruͤckter Schwiegerſohn die Naſen ſeiner Hochzeitgaͤſte, 
wie neulich, zu Mauerbrechern und Thurmſchluͤſſeln brau— 
chen wollte. 


Da kamen die geſchmuͤckten Paare, begruͤßten den 
Schwiegerpapa und dieſer aͤußerte, er habe es ſich zur 
Pflicht gemacht, die guten Freunde und Freundinnen ſei— 
nes Trudchens hier an der Schwelle zu empfangen und 
bitte nur, fuͤrlieb zu nehmen. Hochzeit-Geſchenke wuͤr— 
den im Voraus verbeten und die lieben Gaͤſte moͤchten 
ſich uͤbrigens kecklich ein Herz faſſen, denn der Herr Sohn 
ſey zwar ein etwas ſeltſamer Heiliger, aber wahrlich die 
redlichſte Seele und der ſtudirteſte Thuͤrmer im Lande. 


Ein lautes, vielſtimmiges, von gellendem Angſtge— 
ſchrei begleitetes O und Ach unterbrach hier den Stadt— 
halter, denn der Thurm, welcher in der Hoͤhe des Kirch— 
daches ein unſichtbares Scharnier hatte, neigte ſich jetzt 
allmälig in die Horizontale und ſolcher Geftalt, daß er 
auf dem erwaͤhnten Dachſtuhle zu ruhen ſchien. Gleich 
darauf flogen die Kirchthuͤren auf, das Chor der ange— 
nehmen Hochzeitbitter empfing die Gaͤſte mit einem har— 
moniſchen Geſange und führte fie auf bequemen Treppen 
bis unter das Dach. Von hier aus trat man unbe— 
ſchwert in den Thurm, welcher jetzt, zu Folge der Quer— 
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lage, einen praͤchtigen, unabſehlichen Saal darſtellte, wie 
ſie der gereiſ'te Leſer etwa in koͤniglichen Schloͤſſern oder 
in den Feenburgen europaͤiſcher Nabobs geſehen hat. 


Der Thuͤrmer war heute die Artigkeit ſelbſt und 
wie ein Fuͤrſtenſohn in Goldſtoff gekleidet; der Anzug 
der Braut und deren Ausſeh'n ſo uͤberirdiſch, daß Roſine 
plotzlich ihre Krämpfe bekam und mancher Loͤchelauerinn 
die Thraͤnen in die Augen ſchoſſen. Lenardo's himmel— 
blaue Jokei's boten nun zuvoͤrderſt auf goldenen Kre— 
denztellern den Mokkakaffee dar; ihm folgte Gebackenes 
der ſeltenſten und koͤſtlichſten Art und die Gaͤſte vergaßen 
uͤber dem Genuſſe der ihre Zungen uͤberreizte, den armen 
Suͤnderzuſtand der naͤchſten Vergangenheit. Sie faßten 
Muth, ſie kaͤueten, ſie ſchlangen wohlgemuth und ſtarr— 
ten nebenbei das praͤchtige Saalgeraͤthe und die lebendig 
ſcheinenden Wandgemaͤhlde an. Unſichtbare Kuͤnſtler pfif— 
fen und geigten, paukten und trompeteten jetzt ſo ergrei— 
fend, daß Alt und Jung ganz unwillkuͤhrlich die Beine 
hob; das Brautpaar begann den Reigen; der Naturfor— 
ſcher aber, welchem die Leichdorne den Mitgenuß verſag— 
ten, ftahl ſich indeß von einem Blumenſtocke zu dem an— 
dern und bewirthete den erwaͤhnten Storchſchnabel mit 
entzuͤckenden Duͤften. Er verlor ſich dann unbemerkt in 
die Nebenzimmer, welche Theils mit Spiegeln tapezirt, 
Theils mit allerlei Seltenheiten ausgeſchmuͤckt waren 
und ſtand jetzt vor einem offenen Stufenſchranke von 
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Atlasholz. Welche freudige Ueberraſchung für den Mine: 
ralogen; welche Verſuchung, dies oder jenes unbezahl— 
bare Stuͤck in der Stille mitgehen zu heißen! 


Das oberſte Fach ward leis' und vorſichtig heraus— 
gezogen, allein zu ſeinem Aerger enthielt es, gleich den 
übrigen, nur rohe Sand-, Ziegel- und Bruchſteine. Von 
neuem erheiterte ſich indeß des Magiſters Geſicht, als er 
die beigefuͤgte Etikette las. — Muͤhlenſaamen! ſtand 
auf der einen: Haͤuſerſaamen — Pallaſtſaamen, auf der 
zweiten und dritten. Er ſteckte, von dem Mauſetriebe 
beſiegt, ploͤtzlich eine Hand voll zu ſich und eilte wieder 
zur Geſellſchaft. 


Ungern moͤchte ich heute poſaunen! ſagte der Braͤu— 
tigam, ihn bei der Hand faſſend: zudem hat mein Trud— 
chen das Sehrohr ſammt dem Inſtrumente verſteckt und 
was Ihr eben hinter dem Ruͤcken des Wirthes verun— 
treu'tet, wollte ich gelegentlich zu gemeiner Stadt Beß— 
tem verwenden. | 

Sch ſehe, Sie wohnen groͤßtentheils in Huͤhnerſtei— 
gen, fuhr Lenardo, ſich gegen die Geſellſchaft kehrend, 
fort: eck'le Fremde entbloͤden ſich nicht, die gute Stadt 
Loͤchelau für ein Rattenloch zu erklaͤren und das verdrießt 
mich! Wer kuͤnftig ein neues, mit allem Zubehoͤr verſe— 
nes Haus bedarf und, notabene! Jahr und Tage lang 
den Foderungen des Pflichtgebotes entſprach, der ſuche 
ſich dann aus meinem Vorrathe dort ein Saamenſtein— 
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chen aus und pflanze es, zu Gunſten der neuen Vorſtadt, 
vor dem Katerthore. 


O, welche Großmuth, welche erhebende Beguͤnſtig— 
ung fuͤr arme Hausbeſitzer, denen die Neſter groͤßtentheils 
uͤber den Koͤpfen zuſammenbrechen wollten und wie viel 
lauter wuͤrde ſich nicht ihr Dank ohne die abſchreckende, 
niederſchlagende Bedingung geaͤußert haben. Sie zu um— 
gehen, ſtahl ſich allgemach einer um den andern nach dem 
Steinſaamen-Zimmer und einer nach dem andern ſteckte, 
von der Gewalt der Verſuchung bethoͤrt, zukuͤnftige Gaſt— 
hoͤfe, Muͤhlen- und Brauhaͤuſerſtoff ein, der Braͤutigam 
aber that als bemerke er den Diebſtahl nicht und laͤn— 
derte harmlos mit Gertruden, 


* 


Barnabas hoͤrte kaum vom Plazido, daß die gut— 
muͤthige Braut ſo artig geweſen ſey, jenes verwuͤnſchte 
Sehrohr ſammt der Gerichts-Poſaune zu verſtecken, als 
er ſeiner Beatrix die frohe Nachricht mittheilte; der Ma— 
giſter vertrauete ſolche der Madam Donatus und nach 
wenigen Minuten wußte die ganze Geſellſchaft, daß man 
heute das Kaͤlbchen ungeſtraft austreiben koͤnne. Da 
wurden ſie denn ploͤtzlich laut und zogen ſchnell den alten, 
ſo bequemen Adam an; es ging von nun an bunt uͤber 
Eck her; ein Wiener Walzer jagte den andern; in den 
dunkleren Enden des Saals vernahm man vor dem Ge— 
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töne der Kuͤſſe und der Liebeſeufzer die ſanfte Muſik 
kaum und fiel daher zum oͤftern aus dem Takte. 


Die edlen Weine, welche waͤhrend des Abendmahles 
floſſen, trugen nicht wenig bei, die hochzeitliche Stimm— 
ung zu erhoͤhen. Barnabas, der Dichter, ließ ſein Licht 
in der Erfindung ſinniger Trinkſpruͤche leuchten. Die 
Jungfrauen wurden mit ſymboliſchen Blumen geworfen, 
die Frauen mit poſſirlichen Deviſen begabt, dazwiſchen 
ſang man Liebeslieder. Vater Potenz weidete ſich an 
der Herrlichkeit des glaͤnzenden Brautpaares, aß wie der 
Hay und trank wie ein Nordkaper. Gertrudens Wan— 
gen ſchmuͤckte der Roſenglanz der holden Scham und der 
zarten Beſcheidenheit, denn die Männer prieſen jetzt ein— 
ſtimmig ihr Lob und nannten ſie, Trotz den verzogenen 
Lippen und den ſpruͤhenden Blicken mißguͤnſtiger Nach— 
barinnen, die Krone aller gedenkbaren T e; als aber 
der berauſchte Barnabas den Strom ſeiner Scherzreden 
durch Zweideutigkeiten truͤbte, ſah ſich Lenardo nach 
der Poſaune um und ſeine zuͤchtige Braut ſchob den 
Stuhl. 


Jetzt erſt vernahm man die dumpfen Schlaͤge der 
nahen Sturmglocke und bemerkte, daß uͤber Tafel kein 
Licht gebrannt und ein roͤthlicher, von außen her eindrin— 
gender Schimmer das Tafelzimmer erhellt habe. 
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Er fließt von Euer'n Häufern aus, ſagte der Thuͤr— 
mer, als Plazidus die magiſche Wirkung dieſes phospho— 
riſchen Scheines zur Sprache brachte: wer hier mein 
Gaſt war, brannte ſo eben ab, ich aber will ein Uebri— 
ges thun und mich, ſchon im Beginnen des Probejahres, 
einem jeglichen mit beſſern Grundſtuͤcken empfehlen. Da— 
mit ging er nach dem Steinzimmer, um ihnen den ge— 
ringen Verluſt mit Wucher zu erſetzen, doch in der fol— 
genden Minute vernahm die Geſellſchaft, welche ſich dort 
bereits zur Ungebuͤhr bedacht hatte, den Ausbruch ſeines 
Zorn's. Den Gaͤſten ſtand, laut dieſer Aeußerungen, die 
ſtrengſte und ſchonungloſeſte Ausſuchung bevor und Va— 
ter Potenz, welcher ſich vorhin ein Brauhaus zu Ge— 
muͤthe zog, verſchlang ſofort das Saamenſteinchen, um 
nicht die Doppelwuͤrde des Stadthalters und des Schwie— 
gervaters blaß zu ſtellen. Die andern bemerkten kaum 
dies angemeſſene Auskunftmittel, als ſie dem Beiſpiele 
auf der Stelle folgten und den uͤbervollen Magen noch, 
dem Strauße gleich, mit einem oder mehreren Steinen 
beſchwerten; da aber dieſe Ungenuͤgſamen zum Theil den 
Stoff fuͤr ganze Straßen eingeſackt hatten, ſo ſchlugen 
ſich ihre Frauen und Maͤdchen, wie die zu Weinsberg, 
in's Mittel und verſchluckten den Ueberfluß. 


** 
* 


Gertrude, welche dem Braͤutigam in das Hausſaa— 
men-Zimmer gefolgt war, kehrte ſo wenig als dieſer 
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zurück, es traten dagegen die zwölf himmelblauen Hoch: 
zeitbitter mit Windlichtern in den Saal; fie ſprachen wie 
im Chore: Aus iſt der Schmaus! und oͤffneten die Fluͤ— 
gelthuͤr; zugleich erklang das arme Suͤndergloͤckchen. 

Die beſchaͤmten Hochzeitgaͤſte griffen eilig nach ihren 
Huͤten und Maͤnteln, ſie zogen unter Vorleuchtung der 
Knaben die Treppe hinab und uͤber den Kirchhof. Hart 
hinter dem letzten Paare flog das Thor mit donnerndem 
Gepolter zu und die zwoͤlf leuchtenden Knaben wurden 
zu blaͤulichen Irrwiſchen, welche ſich allmaͤlig in dem 
Hintergrunde des Kirchhof's verloren. 

Da ſtanden die Gaͤſte, wie aus dem Himmel gefal— 
len, beſchaͤmt, betaͤubt und von der Flamme ihrer bren— 
nenden Haͤuſer geblendet, auf den Graͤbern der beſſeren 
Vorfahren. 

Jetzt, liebe Freunde! ſagte der Dichter Barnabas, 
welchen der Weingeiſt uͤber ſein Schickſal erhob: jetzt 
werfen wir noch einen Blick nach dem Grabe unſ'rer 
Habe und wandern dann am Hoffnungſtabe vor das Ka— 
terthor, um mit den Kleinodien unſerer Maͤgen ein neues, 
ſchoͤneres Loͤchelau auf dem Schießplatze zu gründen, 


Geſagt, gethan! Es trieb ſie gleich dem Flugfeuer 
hinaus zur Stelle; die verzagenden Frauen und Maͤdchen 
wurden zum Theil von ihren Maͤnnern und Verehrern 
getragen. Madam Donatus hing bewußtlos auf dem 
Ruͤcken des Forſchers, der Dichter keuchte unter der Laſt 
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feiner fetten Beatrix; Roſine, des Pfarrers Tochter, 
ſchwankte rittlings auf dem gewaltigen Hoͤcker des Herrn 
Katecheten; der Uebrigen nicht zu gedenken. 

So kam der Zug auf der Schießwieſe an, die ſich 
zur Gruͤndung der neuen Stadt vorzuͤglich eignete und 
Vater Potenz ſagte ſchnaufend und erſchoͤpft: Die Pflanz— 
ung muß, wenn Zeit und Stunde kommt, mit Umficht 
und nach der Schnur vollzogen werden, damit ſie eben— 
maͤßige und winkelrechte Straßen ergebe. Hoffentlich 
weiß noch ein jedes, was es verſchlungen hat? 

Mich druͤcken die Muͤhlſteine! verſetzte Frau Dona— 
tus; der Stadthalter rieth ihr, nach dem Bache hinab 
zu ſpaziren und dort das Weitere in Geduld zu erwar— 
ten; der Katechet, welcher ſich mit Schulſaamen verſorgt 
hatte, ward auf einen nahen Ameiſen-Haufen poſtirt und 
Roſine, die ein zukuͤnftiges Findelhaus bei ſich trug, 
hinter den Kugelfang verwicfen, 

Mir, klagte der Philoſoph mit Heftigkeit und lachte 
vor Aerger: iſt in der Rappuſe das unnuͤtze Geſaͤme eines 
Irrenhauſes zu Theil worden! 


Ei und wie geht es mir! rief Plazidus in halber 
Verzweiflung: Ich theile vorhin mit vollen Haͤnden aus, 
um nur das Naturalien-Cabinet zu beherbergen und habe 
nun ſtatt deſſen eine heilloſe Scharfrichterei erwiſcht. Da 
jagte Vater Potenz den Naturforſcher mit der Beute 
ſeines Mißgriffes nach der Waldecke hinaus. Jetzt lief 
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ihm der Dichter in den Weg, fragend, wohin er das 
verſchluckte Theater geſetzt zu ſehen wuͤnſche? 

Mir gegenuͤber! meinte dieſer, ſchlug ſelbſtzufrieden 
auf den Bauch und ſprach: Mein Bierhaus ſteht hier 
gut! Er bildete darauf aus dem Reſte der Pflanzer eine 
geraͤumige, von zwei Seitengaͤßchen durchſchnittene Pracht— 
ſtraße. 

Sie ſtanden nun und lauerten und ſchrien ploͤtzlich 
Ah und Oh! denn Lenardo's Zauberthurm verwandelte 
ſich, als eben der erſte Sonnenſtrahl auf ſeine Kuppel 
traf, in einen feurigen Wagen und Ruͤbezahls mächtiger 
Enkel fuhr im folgenden Augenblicke uͤber ihren Koͤpfen 
hinweg, dem nahen Rieſengebirge zu. Gertrude ſaß im 
funkelnden Brautſtaate laͤchelnd und herrlich ihm zur 
Seite. 

Unſer Stadthalter rieb die Augen, er ſtreckte ſeine 
Arme gegen das blitzende Meteor aus, er lief ihm nach 
und ſchrie aus Leibeskraͤften: 

Herr Sohn! Frau Tochter! Heh! Halten Sie doch! 
Ich trete mit auf! Wohin denn ſo eilig! 

Das Paar vernahm ihn nicht und dem Papa ſtieg 
das Haar gen Berge, als er zu den Hochzeitgaͤſten zuruͤck 
kam, denn ſtatt des neuen Anbaues, deſſen baldiger 
Wachsthum ſich bei dieſer kuͤhlen Morgenluft und der 
leichten Bekleidung mit Sicherheit erwarten ließ, lag eine 
Maſſe roher Felſenſtuͤcke rund umher. Plazidus und der 
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Katechet, die kuͤnftige Muͤllerinn am Bache und Roſine 
dort hinter dem Kugelfange — die ganze verſteinerte 
Geſellſchaft mit einem Worte glich jetzt, ſymboliſch ge— 
ſtaltet, den bekannten Felſenbrocken zu Adersbach; Va— 
ter Potenz aber ward bei dieſem Anblicke vor Angſt und 
Schrecken ſchnell genug von dem verſchlungenen Brau— 
haus entbunden. Es prangt noch gegenwaͤrtig als ein 
ftattlicheer Gaſthof unter den verſtreueten Ruinen und 
Trudchen neckt und ſchreckt des Nachts, wenn es Noth 
thut, die einkehrenden Paare, die heimkehrenden Gaͤſte 
und auch den Wirth. 


Ende des erſten Theils. 
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Inhalt: 


Das Wiederfeh’n. 
Baͤrlapp und Reſeda. 


Das Wiederſeh'n. 


Erſter Abſchnitt. 


Der alte Mannsburg blickte vom Erker ſeines Schloſ— 
ſes aus in die ſinkende Sonne; das anſprechende Bild 
des Scheidens erhob ſeinen Geiſt, indem es ſein Gemuͤth 
verduͤſterte. Da ward es auf dem Hofe lebendig, Wolf: 
gang ſprengte uͤber die Zugbruͤcke und begruͤßte den 
Vater, das Hausgeſinde umringte ihn. Er hatte den 
Waffenſtand gewaͤhlt, hatte ſich in der Hauptſtadt ein— 
kleiden laſſen und erſchien nun der Geſammtzahl ſeiner 
kuͤnftigen Unterthanen um eins ſo geſtreng' und ſo vor— 
nehm. Die Sporen klangen, der Saͤbel ſchleifte klirrend 
auf dem Pflaſter und die gepfiffene Melodie des Krieg— 
liedes drang bis zu dem Vater in den Erker hinauf. 
Thekla, ſeine holdſelige Schweſter, ward von dem Laͤrm 
herbei gezogen, ſie winkte eifrig und verweiſend und 
ſagte, als er naͤher kam, mit thraͤnenvollen Augen: Die 
gute Marthe liegt im Sterben! 

Marthe war ſeine Amme und nach der Mutter fruͤ— 
hem Tode ſeine Hegerinn und Pflegerinn geweſen; er 
liebte fie mit der Wärme eines anhaͤnglichen Kindes und 
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der Wunſch, ſich feiner Alten in der Loͤwenhaut vorzu— 
ſtellen, hatte einen bedeutenden Antheil an dieſem Be— 
ſuche. Thekla faßte ihres Bruders Hand, um ihn nach 
dem Krankenzimmer zu fuͤhren, da trat der Vater da— 
zwiſchen und fragte: Woher? 

Aus dem Stabsquartiere! erwiederte Wolfgang: und 
ich beeilte mich, wegen der Gewißheit des Krieges die 
den Befehl zur Marſchfertigkeit veranlaßte. Mir man— 
gelt noch manches Heergeraͤthe und vor allem Ihr Segen 
zum Feldzuge. 

Krieg? rief der Vater aus: und kaum iſt das Frie— 
denfeſt gefeiert. Nimmt denn des Teufels Reich kein 
Ende! Damit kehrte er in ſein Zimmer zuruͤck und Wolf— 
gang trat an Marthens Bett. Die Kranke ſah, erkannte 
ihn, ſeufzte vernehmlich und legte die Hand auf ſein 
lockiges Haupt. Gott ſegne Dich, Woͤlfchen! lispelte fie: 
und wenn es wieder tagt, ſo gehe nach der Warte und 
gruͤße den Schaͤfer in meinem Namen. Es wird Dich 
nicht reuen! 

Sie phantaſirt! ſprach Thekla; da hauchte die Ster— 
bende den letzten Odem aus. 

Wolfgang ſchaͤmte ſich der Thraͤnen nicht; die fromme 
verſtaͤndige Pflegemutter war deren werth; das Fraͤulein 
bedeckte die kuͤhle Hand der Todten mit warmen Kuͤſſen 
und druͤckte ihr die Augen zu; ſie gingen dann ſelbander 
zu dem Vater hinuͤber und ſagten ihm, daß Martha ver— 
ſchieden ſey. 
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Wohl ihr! rief der Freiherr. Welche Laſt ift das 
Alter; Geringſchaͤtzung und Undank begleiten es. Ich 
gemahne mich wie mein eigener Schatten, wie ein Ge— 
ſpenſt, das, unhold und lichtſcheu, durch die entfremdete 
Wohnung ſchleicht und von den Hausgenoſſen gefloh'n 
wird. Auch Euch fuͤhrt nur das Pflichtgebot zu dem 
Vater. 

Mein Herz vielmehr! rief Wolfgang bewegt; Thekla 
umarmte den graͤmlichen Alten. 

Dein Herz iſt gut! entgegnete dieſer, zu dem Sohne 
gewandt: aber Du gehoͤrſt den Goͤtzen Deines Alters 
an. Des Vaters gedenken Deines Gleichen nur, wenn 
der Wechſel ausbleibt oder ſein gerechter Zorn zu fuͤrch— 
ten ſteht, oder ihm das Jawort zu einer Thorheit abge— 
trotzt werden ſoll; mein Toͤchterchen aber pflegt mich, 
weil das vierte Gebot es befiehlt und nicht laͤnger als 
bis ſich ein annehmlicher Braͤutigam findet. Jetzt geht! 
Ihr gehet gern, es iſt natuͤrlich. 

Sie kannten ihn, ſie gingen und gedachten unter 
ſich alles des Guten, das ihnen Martha von Kindes Bei— 
nen an erwieſen und auch des Schlimmen, das ſie ver— 
ſtaͤndig und mildreich zum Beßten gekehrt hatte. 


Wolfgang erwachte mit dem grauenden Morgen; 
die letzte ſeltſame Aeußerung der ſterbenden Pflegemutter 
ſiel ihm bei. Dort auf dem Huͤgel, den die Ruinen 
ſeines Stammhauſes bedeckten, ſollte er den Schaͤfer 
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von ihr grüßen und doch war in Mannhof kein ſolcher, 
noch irgend eine Schaͤferei in der Naͤhe. Es trieb ihn in 
den Garten, er verfolgte den Fußpfad welcher zu den 
Truͤmmern des Schloſſes hinauf fuͤhrte, um dort der 
werthen Heimath, den Spielplaͤtzen der Knabenzeit das 
Lebewohl zu ſagen, ſie dem Geiſte der Erinnerung ein— 
zupraͤgen und als er eben den Gipfel erreichte, ſprang 
ihm ein ſchwarzer, bellender Spitzhund entgegen, ſaß ein 
wunderſchoͤner ungekannter Juͤngling unter gefleckten 
Laͤmmern am Fuße des Wartthurmes und ſein Lied be— 
gruͤßte mit ſeelenvollen Toͤnen das Morgenroth. Wolf— 
gang weilte befremdet hinter den Truͤmmern, er be— 
lauſchte den Saͤnger, trat ihm dann naͤher und entledigte 
ſich ſeines Auftrages. Der junge Schaͤfer dankte lieb— 
reich. Jener wollte nun fragen, wem dieſe Heerde zu— 
gehoͤre, ob ſie mit ſeines Vaters Vorwiſſen auf deſſen 
Grund und Boden weide und ihn im Gegenfalle vor dem 
Jaͤhzorne des Freiherrn warnen, aber die Laͤmmer um: 
ringten jetzt verſchuͤchtert den lieblichen Hirten und er 
verſank in das Anſchau'n des idylliſchen Bildes. 

Martha war auch von dieſen — verſetzte der Fremd— 
ling, auf ſie hindeutend. Selig ſind, die ihnen gleichen! 

Wolfgang fragte geruͤhrt und verwundert: Wie hei— 
ßeſt Du? 

Guido! 

Und Dein Wohnort! 

Jener zeigte nach den Ruinen des Schloſſes. 


Dieſe Laͤmmer gehören Dir zu? 8 

Sie wurden mir anvertrau't. 

Der ſchwarze Spitzhund ſprang waͤhrend dem zum 
öftern an dem Junker empor, er ſchmeichelte ihm und 
wollte bemerkt ſeyn. Da lobte er des Hundes ſeltene 
Wohlgeſtalt und Guido ſagte: 

Fuͤr meine Zwecke taugt er nicht; gefaͤllt Dir Phi— 
lar, fo nimm ihn hin. Dir kann er nuͤtzen. 

Ich wuͤrde Dich eines freundlichen, wachſamen Ge— 
faͤhrten berauben, entgegnete jener: und ihn fremden 
Haͤnden anvertrauen muͤſſen, da mich mein Beruf in den 
Krieg fuͤhrt. 

So diene er Dir als Roß, verſetzte Guido. Wolf— 
gang laͤchelte. 

Er iſt ſo gewiß ein ſolches, als dieſer Hirtenſtab 
ein Schwert. Nimm ihn zuſammt dem Hunde hin. 

W. Biſt Du ein Menſch! Oder hat mich viel— 
leicht das Fieber ergriffen, an dem die fromme Martha 
ſtarb! 

Den Schaͤfer verklaͤrte jetzt ein roſiger, durch die 
Gewoͤlke brechender Strahl der Morgenſonne und Wolf— 
gang ſtand geblendet; als aber dieſe gleich darauf hinter 
die Wolken zuruͤcktrat, ſah er ſich vergebens nach dem 
wunderbaren Geſellſchafter um; nur der Schaͤferſtab lag 
noch in ſeinem Arme, Philax ſprang bellend im Kreiſe 
und die drei niedlichſten der gefleckten Laͤmmer meckerten 
ihn an. — Er blickte vom Erſtaunen gefeſſelt rund um— 
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her, der Verſchwundene kehrte nicht wieder. Du ein 
Pferd? ſagte er zu dem Hunde — Du ein Schwert? 
zu dem Stabe, den er jetzt pruͤfend in der Hand wog, 
doch Philax ſprang nur wie ein ſolches und der leichte 
Stab entglitt ſeiner Hand und beruͤhrte im Falle das 
naͤchſtſtehende der Laͤmmer. Da ward es ploͤtzlich zur 
bluͤhenden Jungfrau, deren koͤnigliche Form ein Strom 
goldener Haare bedeckte; ſie ſchien die fehlenden Schleier 
weder zu vermiſſen, noch zu beduͤrfen. Der Juͤngling 
bebte zuruͤck, feine Augen verſchlangen die Herrliche, fie 
wagten ſich jetzt zu dem Antlitz' empor, das einen Seraf 
geſchmuͤckt haben wuͤrde und in den erhobenen, himmel— 
waͤrts ſtrebenden Augen der Goͤttlichen ſpiegelte ſich die 
Blaͤue des Aethers. 

Wolfgang hatte in der Hauptſtadt Antiken geſeh'n; 
Palla's Athene, die Krone der Sammlung, ſchien auf 
dieſen Huͤgel verſetzt und der carariſche Marmor zu Fleiſch 
und Geiſt worden zu ſeyn. 

Wie nenne ich Dich? fragte er mit bebenden Lippen. 

Caſſiope! entgegnete ſie; der ſtolze gewichtige Blick, 
mit dem ſie das Wort begleitete, verſchloß ihm den 
Mund. 

Welch' Ideal! dachte Wolfgang, vor Bewunderung 
erſeufzend; da erwiederte ſein Herz: Ja, ſie iſt ſchoͤn, 
doch ohne Liebreiz, o laß uns ſchnell, ehe dieſer ſchoͤne 
Traum entflieht, die andern beiden muſtern. Das Laͤmm— 
chen hinter dem Buſche dort; es eilte vorhin weg. 
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Er ſtreckte den Stab aus und ein lockiges Amor— 
koͤpfchen ſah im folgenden Augenblicke aus dem Dorn— 
ſtrauche, deſſen wenige duͤrftige Blaͤtter die Bloͤße der 
zarten Geſtalt nicht zu bedecken vermochten. 

O, ſey willkommen! Du Holdſeligſte! rief der Er— 
griffene und ſtuͤrzte mit geoͤffneten Armen auf den Buſch 
zu; doch rings umgab ſie die beſchuͤtzende Hecke, 

Koͤmmſt Du aus Paphos? Gebar Dich das Mittel— 
meer? — Biſt Du der Liebe Goͤttinn ſelbſt! 

Ich bin Olympia! antwortete ſie mit wohlthuenden 
Floͤtentoͤnen: weiß uͤbrigens nicht genau, was ich vor— 
ſtelle und nur daß ich nicht haͤßlich bin und mich von 
Herzen freue, wenn Du das anerkennſt. Ach, es iſt 
ſuͤß, ſich und den Menſchen zu gefallen. 

Gefallen nur? Dich bete ich an! Geld und Guͤter — 
die Burg ſammt dem Wapenbriefe — Acker und Vieh — 
ſelbſt mein Offizier-Patent gaͤbe ich mit Freuden fuͤr 
einen Kuß Deines Mundes hin. Nur bis zur Schulter 
reicht der trunk'ne Blick; Dich bis zur Ferſe zu er— 
ſchauen, muß der Sonnenpunkt der hoͤchſten Wonne 
ſeyn. O, komm' hervor! 

S. Koͤnnte ich doch, Du Guͤtiger! Aber vom 
Lamme plotzlich zum Fräulein aufgeſchoſſen, ſteckt mein 
Perſoͤnchen ſo feſt zwiſchen den Zweigen, daß auch die 
leiſeſte Bewegung mir irgend einen dieſer fingerlangen 
Stacheln in das zarte Fleiſch druͤcken wuͤrde. Schon jetzt 
empfinde ich ihre Spitzen, nur daß ſie, wenn ich ruhig 
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ftehe, ein prickelndes, nicht unebenes Gefühl auf der kitz— 
lichen Fetthaut erregen. 

E. Dich kuͤſſen will ich oder ſterben, das iſt be— 
ſtimmt! 

Eile mit Weile! entgegnete ſie. Ich gehoͤre dem 
Tapfer'n, wie Hebe dem Herkules und den Gewiegten 
nur will ich umfangen. 

E. O, der Grauſamkeit! o des Vorurtheil's! Ver— 
wuͤnſcht ſey die unabſehliche Zukunft, in der ich wohl 
eher zu dem Orkus als an Dein Herz gelangen werde. 
Darauf zog er ploͤtzlich ein Meſſer hervor. - 

Olympia fing jetzt zu weinen an und ſagte mit 
Empfindſamkeit: Ich will nicht fuͤrchten, daß Du Dir 
aus Ungeduld den hellen lieblichen Lebensfaden zu zer— 
ſchneiden gedenkeſt? Zwar ſchmeichelt mir dieſe bereit— 
willige Opferluſt, aber das waͤre ganz außer dem Spaße 
und muß obendrein weh thun. 

Ich will vielmehr dieſe Knippel und Aeſte verſchnei— 
den, erwiederte Wolfgang: will mir den Himmelspfad 
ebnen und die entdornte Roſe dann umſtricken. — Die 
Schoͤne ſchrie alsbald laut auf und erblich vor Entſetzen. 
Ungluͤcklicher! ſtammelte ſie: willſt Du mich denn zum 
Jammerbilde machen? Jeder Deiner Schnitte wuͤrde, zu 
Folge des myſtiſchen Zuſammenhanges mit dem Dorn— 
ſtrauche, ein Schnitt in mein eigenes Fleiſch ſeyn. Er 
ſtutzte. — Halt ein! rief ſie angſthaft: laß ab — in die— 
ſer Zweigſpitze erfaſſeſt Du ſo eben mein Naͤschen. 
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Das Meſſer entfiel ihm. Was ſoll ich thun? fragte 
er mit gefalteten Haͤnden: um die Flamme des erſten, 
gewaltigen, entzuͤgelten Begehrens zu daͤmpfen! Dich 
ſeh'n und Dir entſagen! o das vermag nur der geſchlecht— 
loſe Engel. So gehe ich denn, um auch das dritte 
Laͤmmchen zu entſchleiern und meine Leidenſchaft durch 
Theilung abzuſchwaͤchen. 

Thue das nicht! bat ſie flehentlich. Sey doch ein 
Mann, um meiner werth zu werden. Wie bald iſt jetzt 
ein Krieg zu Ende und wenn der erſte Schnee auf Euere 
Biwache faͤllt, bin ich Dein. Dieſe Dritte, glaube mir, 
iſt nur ein Gaͤnschen, das der Mehrheit unſerer Heerde 
gleicht. Wenn Du mich liebſt, ſo frevle nicht und er— 
loͤſe dafuͤr die einfaͤltige Bildſaͤule dort, deren unfeine 
Bloͤße mir Aergerniß giebt. 

Wolfgang hatte die regungloſe, himmelan ſtarrende 
Caſſiope gaͤnzlich vergeſſen. Wie kann ich das? fragte 
er. — Ein Schlag mit dem Stabe, meinte ſie, reiche 
hin. Ploͤtzlich berührte er jene wie dieſe und ſchoͤpfte 
wieder Odem, denn beide Jungfrauen ſprangen wis vor— 
hin als argloſe Laͤmmer davon. 


Eigentlich, ſagte er nach der Verkuͤhlung zu ſich 
ſelbſt: iſt doch an Beiden manches auszuſetzen. Caſſiope, 
die Goͤttergleiche, hat außer den unerlaßlichen Beding— 
ungen ihres Geſchlechtes nicht ein einziges anzie— 
hendes Kennzeichen der Weiblichkeit, dieſe bezaubernde 
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Olympia dagegen zuviel Weibiſches. Bekleidet, wuͤrde 
mich jene nach der Hochzeit wie ein Sterngucker in der 
Frauentracht gemahnen und dieſe mir am Ziele der 
Schnaͤbelei durch ihre Seichtigkeit und Eigenſucht zuwi— 
der werden. So komm denn her, Du drittes Zauber— 
lamm, das den Gaſt uͤber der wohlſchmeckenden Schaf— 
garbe ganz zu vergeſſen ſcheint und laß Dich beſehen. 

Sein Stab beruͤhrte es und Nina ſtand vor ihm. 
Das Laͤmmerfell war zum wollenen, geſtrickten Unter— 
roͤckchen, das Laubbehaͤnge, unter dem es eben weilte, zu 
einem gruͤnen Hauskleide geworden, ein bluͤhendes wohl— 
beleibtes Fraͤulein verneigte ſich erroͤthend vor dem Gaf— 
fer und entgegnete auf Befragen, daß es den Schaͤfer 
ſuche, der ihm Kraͤuter fuͤr die kranke Tante habe ab— 
laſſen wollen und eben nicht zu finden ſey. 

Wolfgang erkundigte ſich ſofort nach Stand und 
Namen; Nina wieß nach dem Giebel des Gebaͤudes hin, 
das fernher aus dem Walde ragte und ſprach, wie es 
die Rede gab, mit Einſicht über die Haus- und Land: 
wirthſchaft. Doch immer lebhafter ward Nina's Verle— 
genheit, als der Schaͤfer nicht wiederkehrte und ihre Au— 
gen, ſo oft ſie ſolche vom Boden oder vom Buſen erhob, 
den blitzenden des Juͤnglings begegneten, der die Hand 
der Jungfrau in der ſeinen hielt, ſie oft fuͤhlbar druͤckte 
und ihr mittels dieſes Druckes das Blut in die Wan— 
gen trieb. Als ſie ihm ſelbige endlich entziehen wollte, 
traf ſie an den Stab den er im Arme hielt, ſchrumpfte 
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plöglich wieder zum Lamm’ ein und ſpeiſ'te wie vorhin 
friſche Schafgarbe. 

Wolfgang nahm jetzt eine Kohle von des Hirten 
Feuerſtaͤtte, er bezeichnete die drei Laͤmmer, um ſie von 
dem Reſte der Heerde zu unterſcheiden, mit einem N. O. C. 
als den Anfang-Buchſtaben ihrer Namen, kehrte von den 
Erſcheinungen dieſes Morgens faſt betaͤubt nach dem 
Schloſſe zuruͤck und Philax folgte mit gemeſſenen Schritten. 

Seine Schweſter ſaß in der Gartenlaube; ſie arbei— 
tete nicht ohne Wehmuth an Marthens Sterbekleide und 
jener nahm ſie wahr. Was Thekla zu dem Schaͤfer— 
ſtabe ſagen wird? dachte er und trat hinzu. Sie blickte 
auf, erwiederte den Morgengruß und ſchien den Stab 
nicht zu bemerken. Wolfgang fragte ſofort, wie ihr der 
ſchmucke Spitzhund gefalle, der ſich am Burghuͤgel zu 
ihm gefunden habe und ſie dagegen: Wo? und welcher? 
und es ward ihm klar, daß der Stab wie der Hund 
nur fuͤr ihn in der Reihe der Dinge und keinem andern 
Auge ſichtbar ſey. 

Jetzt rief ihn der Vater hinauf. Vernimm meine 
Worte, ſagte er: es koͤnnten leicht die letzten ſeyn. Des 
Herzens Neigung iſt des Schickſals Stimme, ich ehrte 
dieſe und Du wurd'ſt Soldat. — Was biſt Du als ſol— 
cher? Ein zierlich geſchmuͤckter, ſtoͤßiger, brauſender Opfer: 
ſtier, der oͤfter fuͤr den Wahnwitz des Treibers als fuͤr 
die Sache des Vaterland's blutet. — So gehe denn hin 
und lerne das Grauen der Todesfurcht gewaͤltigen, die 
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Züge des Schreckens unter einem Lächeln verſtecken und 
Dich wie der Halbgott zu aͤußern, wenn Dir wie dem 
Sohne eines ſterblichen Weibes zu Muthe iſt. — Rei— 
cher, argloſer, froͤhlicher duͤrfteſt Du ſchwerlich zuruͤck— 
kehren und der gute Rath mit dem ich Dich ausſtatten 
moͤchte, waͤre leider! nur ein vergeblicher, da man fuͤr 
die Lehren und Erfahrungen der Vaͤter und Vorgaͤnger 
weder Sinn noch Fuͤhle hat und jegliches Geſchlecht durch 
eigenen Schaden reifen ſoll. Nur laß, ich bitte Dich! 
den Gedanken an Roß und Hund, an Karten und Lieb— 
ſchaften, an die zahlloſen Schellen Eu'rer Kappe, nicht 
zum herrſchenden in Dir werden und der wuͤſte Geiſt 
des Weines entwuͤrdige nicht gaͤnzlich den beſſern, der 
vor dem offenen Thore des Todes aufrecht haͤlt. 

Du und Deines Gleichen gemahnen mich, mit dem 
Schwerte in der Hand, wie ein Kind das mit der Schere 
der Parzen ſpielt. Verflucht ſey der Arm, der es miß— 
braucht! Sey edel, Wolf! das Schild der geaͤngſteten 
Unſchuld, der Retter des Gepeinigten, ein heilbringender 
Geiſt unter den Wuͤrgengeln und dann bekleibe an Dir 
des Vaters Segen! a 

Damit legte er die Haͤnde auf des Sohnes Haupt, 
der ſtill gerührt des Greiſes Kniee umfing und im Geiſte 
ſeiner ruhmwuͤrdigen Ahnen zu handeln und zu wandeln 
gelobte. Des Schaͤfers Stab und der Spitzhund mußten 
ihm, wie er mit freudiger Zuverſicht fuͤhlte, dieſen Wan— 
del erleichtern. 
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Wolfgang hielt es für Pflicht, vor feinem Abgange 
die Aſche der Pflegemutter zur Ruheſtatt zu begleiten 
und ſich bei den drei verlaͤmmerten Jungfern zu beurlau— 
ben, aber vergebens beſuchte er am Mittage den Hügel, 
denn weder der Hirt noch die Heerde ließen ſich ſpuͤren. 
Er kehrte bei Sonnen-Untergange dahin zuruͤck und fand 
ihn auch jetzt nicht, wohl aber Schafe ftatt der Laͤmmer 
auf dem grasbedeckten Schloßhofe weidend. Begierig zu 
wiſſen, ob auch dieſe dem ſchoͤnen Geſchlecht' angehoͤrten, 
warf er ſeinen Stab nach dem naͤchſten und im Nu ver— 
beugte ſich ein halbes Dutzend rothwangiger, mit ſchwar— 
zen Kappen behangener Frauenzimmer vor dem erſchrok— 
kenen Zwingherrn und alle ſechs erwiederten auf ſein 
Befragen, Theils laut und ſcherzhaft, Theils leis' und 
weinerlich: Wir ſind junge Witwen! 

Welche die Liebe getaͤuſcht hat! rief die eine. 

Das ſey nicht an dem! erklaͤrten zwei and're. Er 
kehrte ſich zu jener, bezeigte ſein Beileid und ſie ver— 
ſetzte: 

Ja! leider iſt's an dem! 

Der falſche Meleager! 

Erſt war ich ihm genehm, 
Dann plotzlich viel zu hager. 
Im Anfang durfte mich 

Kein rauhes Luͤftchen kuͤſſen, 
Durch Dick und Duͤnn hab' ich 


Am Ende waten muͤſſen. 
Bd. 29. 2 
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Es ſteht zu hoffen, ſagte Wolfgang zu der folgen— 
den: daß Ihr verewigter Gatte dem reichen Blumen— 
ſtrauße, der Sie ſchmuͤckt, Gerechtigkeit widerfahren ließ 
und Ihnen auch diesſeit der Flitterwochen treu und hold 
blieb. 

Ei, allerdings! entgegnete ſie: mein Plazidus war 
ein Goldmann. 

Ein Lamm! ein Wiegenkind! 
Selbſt bei verſalz'ner Suppe; 
Die Liebe macht' ihn blind 
Und mich zu ſeiner Puppe. 


Ach! rief die Dritte mit Affekt: 
Nicht die Suppe verſalzt' ich, doch Flaus mir den Himmel 


auf Erden; 
Mehr als ſein trautes Gemahl war ihm Anzilla, die Magd. 


Der Meinige, mein Herr — bemerkte die Vierte: 


der ſah aus Argus Augen, 
Doch konnt' ich hoͤchſtens nur als Gucker ihn gebrauchen, 
Weshalb denn mein Gemuͤth nicht ganz und gar erlag, 
Als mir der rauhe Tod dies Perſpektiv zerbrach. 


Wolfgang hielt jetzt auch der Fuͤnften Stich, die be— 
reits zum oͤftern verſucht hatte ſich auszuſprechen, aber 
von den Vorgaͤngerinnen uͤberſtimmt worden war. Sie 
ſtellte ſich zurecht und ſagte zwiſchen Wehmuth und 
Ironie: 
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Mein Maͤnnlein war ein ſchoͤner Geiſt 
Der manchen Liebelauf edirte, 

Worin ſein Weibchen allermeiſt 

Als Adonide paradirte; 

Doch, was mich ungemein verdroß, 

Sie nannten ihn Phaulographos! 

Das heißt auf Deutſch: — ein Schmierer! 


Die Sechſte verſicherte mit Haſt und Nachdrucke: 


Gewiß, man moͤcht' es faſt verreden, 
Sich einen Vierten zu erbeten. 


Ich begreife doch gar nicht, aͤußerte Wolfgang: wie 
der junge Menſch, der Sie huͤtet, zu dieſem Chorus 
reizender Frauenzimmer kam und bitte dringend, mich 
nur in wenigen Worten wiſſen zu laſſen, ob mes Dames 
freiwillig in den Schafpelz fuhren? Ob dieſer Guido 
Ihr Freund oder Ihr Entfuͤhrer — der Vorſteher eines 
geheimen Heirathtempels, ein guter Geiſt oder wohl gar 
ein verkappter Unhold und grauſamer Hexenmeiſter iſt! — 
Bei dieſem Worte ſchrie'n die ſechs Witwen mit einem 
Munde laut auf und trippelten im folgenden Momente 
als Schaͤflein auf den Weideplatz zuruͤck. 

Er nahm den Stab wieder vom Boden auf und 
bemerkte jetzt an dieſem einen elfenbeinernen, mit ſeltſa— 
men Bildern verzierten Ring, der ſich bewegen ließ und 
bei der Beſichtigung der gedachten Figuren eben drei 
Mal herum gedreht worden war, als Guido hinter den 

2 * 
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Trümmern des Wartthurms hervortrat. Er ſchien ver: 
ſtimmt und fragte haſtig nach Wolfgangs Begehren. 
Dieſer freu'te ſich im Stillen der Entdeckung des ſicheren 
Mittels, ihn herbei zu fuͤhren und wollte wiſſen wie 
man es anfangen muͤſſe, den friedlichen Hirtenſtab zum 
Schwerte umzugeſtalten? 

Du wirfſt ihn auf irgend ein beruͤhmtes Heldengrab, 
entgegnete Guido: ſo verwandelt er ſich und bringt den 
Geiſt der es bewacht, zur Sprache. 

Gern auch, fuhr jener fort: moͤchte ich den ſchwar— 
zen Spitz zum Rappen veredelt ſeh'n. 

Schaͤme Dich der Traͤgheit, fiel Guido ein: die mit 
Deiner Einfalt Schritt hält. Hier wäre, wie ich ſehe, 
ein zweiter Zauberſtab nothwendig, um Dir die Behand— 
lung des anvertrau'ten und das heilſame Nachdenken zu 
erſparen. Wie manchen aͤhnlichen Talisman, der noch 
vergebens des Gebrauches harrt, legte Euch der Feen 
Gunſt in die Hand, in den Sinn, in das Herz, aber die 
Laͤſſigen wollen, daß ihnen der Phönir ungeſucht in den 
Schooß fliege. — Damit griff er nach dem Stabe, dre— 
hete den Ring und machte ſich mittels dieſes Prozeſſes 
wieder unſichtbar. 


Wolfgang murmelte waͤhrend der Ruͤckkehr in das 
Schloß: Gern wollt' ich nachdenken, aber wo wird ſich 
ein beruͤhmtes Heldengrab auffinden? Sein kleines Vater— 
land hatte zwar ſeit Menſchen-Gedenken gar manche 
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Kreis- und Huͤlftruppe geſtellt und dieſe oft muthiger 
als die Heere der Hauptmacht fuͤr den und jenen Zweck 
gefochten, doch an der Aſche großer Feldherren gebrach 
es demſelben. Da fiel ihm endlich das Prachtmal auf 
dem Gottesacker der Hauptſtadt bei, welches der Fuͤrſt 
dem vielgeruͤhmten General Pantherzahn ſetzen ließ, der 
auf ſeiner Durchreiſe ploͤtzlich Todes verblich und dort 
begraben lag. Er ſah bereits im Geiſte, mit Huͤlfe die— 
ſes Schwertes einen modernen Theſeus aus ſich werden, 
hatte nun daheim weder Ruhe noch Raſt und ſagte nach 
dem Abendeſſen dem Vater und der Schweſter das Lebe— 
wohl, die ihm unter Schmerz und Thraͤnen manchen 
Sittenſpruch aus Marthens Schatzkaͤſtlein mit auf den 
Weg gab. Er ritt im Vollmondſchein davon, der Stab 
hing an dem Saͤbelgriffe und Philax trabte wohlgemuth 
beiher. 


Wolfgang gelangte mit dem Fruͤhroth zu dem Grabe 
des Feldmarſchalls. Der Aſchenkrug ragte, von drei Ge— 
nien gehalten, aus den zahlloſen Haufen namenloſer Huͤ— 
gel, wie der große Menſch uͤber die Maſſe der gemeinen; 
die gruͤnende Ruheſtatt, welche zunaͤchſt dem Denkmale 
ſich erhob, bedeckte eine Blumenflur, mit der ſie die 
Schaͤtzerinnen des Helden, der in den Tagen ſeiner Kraft 
erblich, geſchmuͤckt hatten. 

Der junge Mannsburg fuͤhlte ſich von Regungen 
eines edlen Neides, von Schauern der Sehnſucht nach 
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einer ähnlichen Laufbahn, von begeiſternden Gedanken 
an die Groͤße des Thatenthaͤters ergriffen und ließ den 
Stab auf die geweih'te Stätte fallen. Ploͤtzlich ſchien 
der Boden unter ihm zu zittern, brandgelbe Molche, ge— 
ſprenkelte Kroͤten draͤngten ſich durch die wankenden Blu— 
men, die goldenen, blitzenden Worte der Inſchrift, welche 
jede Schlacht und Leiſtung des großen Todten aufzaͤhlten, 
wurden wie von unſichtbarer Hand verwechſelt und um— 
geſtaltet und Wolfgang las jetzt mit Entſetzen den Le— 
benslauf eines Schwarzkuͤnſtlers, vor welchem er denn 
ſofort das nachſtehende Kreuz ſchlug. 
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Die Molche wuchſen und die Kroͤten ſchwollen, die 
Blumen und die Ranken verwandelten ſich in allerlei 
greuliches Gewuͤrme und der Hirtenſtab ward zum Schwerte. 
Wolfgang ergriff es unter Schaudern, er floh entzwei't 
mit ſeinem Stande nach dem entlegenſten Winkel des 
Kirchhofes und weilte neben Kindergraͤbern, deren Pſychen 
rein und unentwuͤrdigt in die Heimath der Unſchuld zus 
ruͤckkehrten. Er warf in feiner Verſtoͤrung die Waffe 
von ſich, das klirrende Schwert fiel auf einen verſunke— 
nen Huͤgel und machte alsbald die Wunderkraft des Sta— 
bes geltend, denn auf dem unbezeichneten Grabe erbluͤhte 
ſofort eine zahlloſe Menge duftender Violen und zarter 
Vergißmeinnicht. Sie bildeten allgemach folgende lesbare 
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Blumenſchrift, deren Hauptwoͤrter ſich aus weißen Roſen 
zuſammenfuͤgten. Der Juͤngling ſah dem ſuͤßen Zauber— 
ſpiel' erheitert zu und las: 


Hier ruht ein guter Hirt, 
Der für die Heerde lebte, wirkte, starb! 
Der Armen Vater und der Waisen Engel, 
Voll Einfalt und Bescheidenheit. 
Ein ächter Jünger unsers Herrn, 


Er wird ihn über Viele setzen. 


O der Menſchen! rief Wolfgang, die Haͤnde faltend: 
o der Verblendeten! Ueber dem fluchbedeckten Leichnam 
des Wuͤrgers thuͤrmen ſie Ehrentempel auf und Dich, Du 
heiliges, vergeſſenes Grab, ſchmuͤckt nur der Fruͤhling 
verſtohlen mit Veilchen aus und kein Denkſtein bezeich— 
net dem Wandrer die Staͤtte, an der er weilen, weinen, 
ſegnen, von der er ergriffen und gebeſſert zuruͤckkehren 
wuͤrde. 

Die Anſicht des Berufes, welche ſich dem jungen 
Krieger im Laufe dieſer Stunden aufdrang, ſtand mit 
der Beſtimmung ſeines Schwertes in offenbarem Wider— 
ſpruche. Viel lieber haͤtte er ſich jetzt den heilbringenden 
Kuͤnſten des Friedens gewidmet, ſich zu einem aͤhnlichen 
Wohlthaͤter und Vormund der Huͤlfloſen veredelt, aber 
der Krieg war erklaͤrt und das Ehrgefuͤhl hielt ihn feſt. 

Philar, der ſich bis jetzt am Fuße des Pantherzah— 
niſchen Sarkophages gefonnt hatte, folgte dem ruͤckkeh— 
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renden Brotherrn und ſtieß unter dem Thore des Gots 
tesackers zufällig an die Spitze des Schwertes. Da 
wieherte es ploͤtzlich in Wolfgangs Ruͤcken, ſein Huͤnd— 
lein ſtand, zu einem ſchwarzen geſattelten Roß erhoͤh't, 
ſo einladend da, daß er es alsbald beſtieg und, von des 
koͤniglichen Thieres Muth und Form erfreu't, die Gril— 
len vergaß und ſeine fruͤhere Stimmung wiederfand. 

Wolfgangs Gebieter waren eben auf der Reitbahn 
verſammelt, ſie umringten ihn voll Erſtaunen und frag— 
ten, ob Buccephalus wieder jung worden fey ? 

Ich gaͤbe meine Frau um dies Pferd! verſicherte 
der eine, der andere bot hundert Piſtolen, der dritte ver— 
hieß ihm ſtatt des Goldes insgeheim ſeine geltende Vor— 
ſprache. Wolfgang ließ dagegen, um ſich vor den Lieb— 
habern zu retten, unter Achſelzucken einige Worte uͤber 
die verſteckten Hauptfehler des Rappen fallen, er rieth 
den Meiſtern, ihn zu verſuchen und Philax prellte den 
geſammten Stab gleich Flederwiſchen in die Luft und 
auf den Sand. Sie ſchaͤmten ſich, als er den Gaul 
jetzt beſtieg, ihn mit zwei Worten zwang und die ſchwer— 
ſten Aufgaben der Reitkunſt ſpielend loͤſ'te; der Geiſt 
des Haſſes und der Eiferſucht fuhr in die Abgeworfenen 
und machte ſie zu ſeinen Feinden. 


Die Scharen zogen nun zu Felde; bald traf man 
auf den Feind, das Heer ward in die Schlacht gefuͤhrt. 
Schon brauften einzelne Kanonkugeln über den Koͤpfen 
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des Regimentes dem Wolfgang angehörte, als deſſen 
Oberſter heranſprengte und eine pathetiſche Rede hielt. 
Da er aber, zu Folge der gewaltigen Erſcheinungen des 
Augenblickes, den Nachſatz vergaß und ſich verwickelte, 
ſo nahm der lakoniſche Major das Wort und verſuchte 
die Opferluſt der Dragoner durch ein energiſches: Holt 
uns der Teufel, ſo holt er uns! aufzuregen. Die Mehr— 
heit der erſchuͤtterten, in dem Schlachtengott andaͤchtigen 
Zuhoͤrer hatte jedoch, mit der bevorſtehenden Halsbreche— 
rei beſchaͤftigt, nicht ein Wort von der Sterbepredigt des 
Oberſten vernommen und Trotz der anempfohlenen To— 
des⸗Verachtung, bereits um Jahr und Tag älter zu ſeyn 
gewuͤnſcht, unſer Held aber bekaͤmpfte ſtill die Todes— 
furcht und rechnete auf ſeinen Talisman. 

Jetzt toͤnten die Trompeten. Der Feldherr, ein an— 
gehender Pantherzahn, ſetzte ſich ſelbſt an die Spitze die— 
ſer Reiterei und fuͤhrte ſie der feindlichen entgegen. Wolf— 
gang erhob mit ſchwellendem Herzen das Schwert, er 
gab dem Rappen die Zunge und den Schenkel, aber der 
huͤndiſche Philax, der fihon lange bemerklich unter ihm 
zitterte und nur die Laͤmmer und Schafe zu jagen ge— 
woͤhnt war, kehrte ſich jetzt blitzſchnell um und trug feiz 
nen Reiter im vollen Laufe ruͤckwaͤrts aus der Schlacht. 
Schimpfworte, Hohngelaͤchter und Verwuͤnſchungen ſchol— 
len dem Entfuͤhrten nach, welcher vergebens den Rappen 
aufzuhalten und zu wenden ſtrebte und ihm endlich, im 
gerechten Grimme, das Schwert in den Nacken ſtieß, 
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Da ſtand er ploͤtzlich mit dem winſelnden, aber unver: 
ſehrten Spitzhunde zwiſchen den Schenkeln, auf ebener 
Erde, ſchleuderte das Unheil bringende Thler weit hin— 
weg und eilte auf den Kampfplatz zuruͤck. Sein Regi— 
ment hatte den Feind geworfen, verfolgte ihn und als 
er es endlich mit Huͤlfe des gefundenen Handpferdes er— 
reichte, wies ihn der angehende Pantherzahn unter ent— 
ehrenden Ausdrucken weg und das Hohngelächter von 
vorhin lief durch die Glieder. 

Wolfgang erblaßte. Er gedachte ſeines Vaters, den 
die Nachricht von dieſem Schimpf in das Grab ſtuͤrzen 
mußte, er ſah kein Mittel, feine Unſchuld geltend zu ma— 
chen und das unverwirkte Brandmal auszutilgen, zer— 
raufte darum ſein Haar und ſuchte, gegen ſich ſelbſt wuͤ— 
thend, den fluͤchtigen Feind auf. Zur Rechten und zur 
Linken pfiffen und brauſ'ten die Kugeln voruͤber, durch— 
loͤcherten den Koller und den Helm und ſchlugen fein 
Roß zu Boden, Wolfgang aber ſtand unverletzt auf Lei— 
chenhuͤgeln und immer heilloſer erſchien ihm ſein Daſeyn. 
Da kehrte er im Sturme der Verzweiflung die Spitze 
des Zauberſchwertes gegen das tobende Herz und durch— 
bohrte ſich. 


Der Donner des Geſchuͤtzes verſtummte, das Getöfe 
der Schlacht, das Klirren der Waffen ward zum Ge— 
fliſter des Epheu's, den der laue Wind bewegte; ein 
weißes Laͤmmchen ſtand ihm jetzt, mit feinem Blute be— 
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ſpritzt, zur Seite und ſchien es aus der Wunde faugen 
zu wollen, doch Guido zog die Hand von dieſer weg und 
ſagte: Sie iſt heil! 

Der Juͤngling ſah empor und ſich im Schloßhofe der 
bekannten Ruine. Hier weideten die Laͤmmer, dort die 
Schafe; im Hintergrunde ward ein Haufe nie zuvor er— 
blickter Widder von dem verwuͤnſchten Philax hin und 
her gejagt. 

Hab' ich vollendet? fragte er. 

Als Selbſtmoͤrder! erwiederte Guido. 

Mit Gleichmuth entgegnete Wolfgang: Wie ich 
mußte! als ein Opfer der Ehre. 

G. O, des thoͤrigen Irrthumes! Dem Wahnwitze 
haſt Du Dich geopfert. 

W. Wer traͤgt die Schuld? Dein haͤmiſches Ge⸗ 
ſchenk'. 

G. Reich hab' ich Dich begabt. Es war an Dir, 
den Gaben nicht ohne Pruͤfung zu vertrau'n. 

W. Dieſer Rappe iſt ein unſauberer Geiſt. 

G. Ja! allerdings! Das Steckenpferd des prahle— 
riſchen Duͤnkels und der zaghaften Hoffart. So Vieler 
Leibpferd! 

W. Und doch aͤußertetſt Du, es koͤnne mir nuͤtzen. 

G. Ein Weiſer ſagt: Man koͤnne Honig von dem 
Unkraute ſammeln. Das war an Dir. Der Uebermuth 
fuͤhrt zum Verzagen. 

W. Sollte ich meinen guten Ruf uͤberleben? Es 
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haͤtte eines neuen Talismans bedurft, um meine Feinde 
eines Beſſern zu belehren und dieſen Scheinfleck zu ver— 
tilgen. 

Dich ſchuͤtzte Dein Bewußtſeyn! erwiederte Guido 
und fuͤhrte den Beweis, daß dies allein begeiſtere und 
vernichte, erhebe oder verdamme und daß ſein Schild die 
einzige und ſichere Bedeckung gegen die Pfeile des Haſ— 
ſes, der Spottſucht und der Bosheit ſey. 

Troſt und Rath kommen mir dies Mal zu ſpaͤt! 
ſprach jener ſeufzend: ſage mir, was ich jetzt bin und 
was ich hier ſoll! a 

Du biſt, der Du warſt, nur ein wenig gewitzigter 
und fuͤrder keinem Sterblichen ſichtbar. Deine Beſtimm— 
ung aber iſt, die Heerde der guten Fee zu weiden, welche 
Dich groß zog. 

Wie! Martha eine Fee? und ich fuͤr Menſchen un— 
ſichtbar und ein muͤſſiger Treiber? O, welch' Verhaͤng— 
niß! Werde ich erfahren, welche Bewandniß es eigentlich 
mit dieſem unerhoͤrten Schafſtalle hat? — 

Ich meines Theils, erwiederte Guido: halte ihn fuͤr 
eine nuͤtzliche Straf- und Beſſerung-Anſtalt unſerer lieben 
Frau, welche nach Befinden zuͤchtig't und loslaͤßt. Sollte 
ſie Dich, ihren Guͤnſtling, je wieder unter das naͤrriſche 
Geſchlecht hinab laufen laſſen, fo glaube ich, wird Dir 
die Vergangenheit nur wie ein ſchwerer Traum erſchei— 
nen und nur der Eindruck, den er in Deinem Gemuͤthe 
zuruͤck ließ, von Wirkung und Dauer ſeyn. Hier iſt der 


29 
Stab und dort die Heerde! Frau Martha fen mit Dir! 
Damit verſchwand er. 

Wolfgang ſaß erſtaunt auf dem Rande des Brunnens 
und ſah auf die vaͤterlichen Fluren, auf das Schloß, auf 
die freundlichen, vielleicht fuͤr immer verlorenen Beſitz— 
thuͤmer hinab. Den Augen des Unſichtbaren wohnte jetzt 
die Sehkraft des Adlers bei und Wolfgang nahm daher, 
befremdet zwar doch unerſchuͤttert, den aufgebahrten Leich— 
nam ſeines Vaters im Saale des unteren Schloſſes wahr. 
Wohl Dir, edler Greis! ſprach er zu ſich ſelbſt. Die 
Erde trug keine Blumen mehr fuͤr Dich, Du hatteſt das 
Leben und die Menſchen erkannt und der freundliche Ge— 
nius verſchloß Dein Ohr vor dem heilloſen Schickſale 
Oeines einzigen Sohnes; der Schweſter aber, die ja 
Marthens Herzblatt war, fuͤhrt dieſe unbezweifelt einen 
ſtattlichen Freier zu, der ſie den Vater und den Bruder 
vergeſſen laͤßt. 


Als Wolfgang am folgenden Morgen erwachte, lag 
die Heerde wiederkaͤuend um den Hirten her; weder 
Durſt noch Hunger, weder Sehnſucht noch Eckel regten 
ſich in der aͤtheriſchen Bruſt, der Friede ſeines Innern 
glich der heiligen Stille dieſes Feiermorgens; vom Kirch— 
thurme der Mannsburg ſcholl das Grabgelaͤute her, die 
Laͤmmer ſahen arglos zu ihm auf und Philax lauſchte 
verſchuͤchtert hinter den Neſſeln. 

Zu Wolfgangs Haͤupten lag Caſſiope, die er an dem 
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kohlſchwarzen C. erkannte, mit welchem neulich ihr Fließ 
bezeichnet ward und der Anblick der froſtigen Schoͤne 
weckte ſchnell die Erinnerung an die waͤrmere. Er ſah 
umher, ſah das Laͤmmchen mit dem O. von einem Schaf: 
bocke verfolgt, dem er den Philax über den Hals ſchickte 
und jenem zurief. Es kam im raſchen Trabe herbei und 
ein ſanfter Schlag mit dem Stabe ſtellte die holdſelige 
Olympia her. Dies Mal umgab ſie kein Dornſtrauch, 
er ſtreckte wie neulich, von dem Zauber der Anmuth ge— 
ruͤhrt, die Arme nach ihr aus, Olympia aber machte 
einen tiefen Knix und fragte, was ſeine Heiligkeit be— 
fehle? 

Dein Zutrau'n! fiel er ein: Dein Wohlwollen — 
die Aeußerung der innern Stimme, die ſo volltoͤnend 
in Dir anſpricht. Komm — Du gehoͤrſt an meine Bruſt! 
o, ſey mir hold und erquicke den Einſamen! 

An Deine Bruſt? fliſterte ſie ſichtlich befremdet: 
Kann man ſich an den Aether lehnen! Du ſcherzeſt nur! 

So? rief er kleinlaut: An den Aether? Wie er— 
ſcheine ich Dir denn! 

Wie ein ſchwebender Dunſt in dem die Sonne ihre 
Strahlen bricht. Wie ein Mann, der aus Farben des 
Regenbogens gewebt ward. — Wie ein ſichtbarer Geiſt! 

Wolfgang entſetzte ſich vor der Beſchreibung. Iſt's 
moͤglich! rief er, an ſich herabblickend: alſo waͤre ich eine 
geſchlechtloſe Statua, mit allen Trieben des Fleiſches 
und Beines, mitten unter lockende Maͤdchen und zaͤrt— 
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liche Witwen verfegt ? — O, Martha! Guido! Philax! 
O Himmel und Hoͤlle! Was ſind die Flammen der ewi— 
gen Pein gegen dies graͤßliche Verſchmachten an dem 
hundertarmigen Quelle. Da ſtehe ich, geſchieden von 
allen Kraͤnzen und Anſpruͤchen meines Lebens und Al— 
ters, zwiſchen verſtoͤrten Mauern, entriſſen den theuerſten 
Kreiſen und Freunden, um unter Schafen zu gaͤhnen, 
unter Laͤmmern zu trauern, oder, gleich Alten-Weiber— 
ſommer, um wallende Buſen zu ſchwimmen und das 
Schoͤnſte der Erde mit der ohnmaͤchtigen Sucht des 
ſchwarzen Eunuchen zu bewachen und zu begehren. 
Wenn meine Kuͤhnheit Nachſicht faͤnde, erwiederte 
Olympia: ſo wuͤrde ich Deiner Heiligkeit zu dieſer ſchil— 
lernden Spinnwebe Gluͤck wuͤnſchen und Deiner Weisheit 
zu bedenken geben, welche Hoͤlle von Unheil und Zwie— 
tracht, welches Unmaß von Streit und Hader, welche 
Maſſe von Mord und Todſchlag Deine fruͤhere, anzie— 
hende und gediegene Perſoͤnlichkeit hier veranlaſſen muͤßte. 
Ich ſehe nicht, aus welchem Grunde! entgegnete 
Wolfgang: glaubſt Du denn, daß ein Schaͤfer meines 
Gepraͤges einfaͤltig genug ſeyn duͤrfte, mehrere dieſer 
Kußwuͤrdigen zugleich in Handlung zu ſetzen! Heute zum 
Beiſpiel wuͤrde ich mit Hausmannskoſt anfangen, wuͤrde 
den Schaͤferſtab nach Meleagers hagerer, aber angeneh— 
mer Wittib ausſtrecken und mich von der Geſchichte ih— 
res haͤuslichen Mißgeſchickes unterhalten laſſen; wuͤrde 
morgen erforſchen, ob der ſelige Buchmacher das Organ 
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ſeiner Nachgelaſſenen zur Ungebuͤhr beſang, auf den Sonn— 
abend etwa der aͤſthetiſchen Caſſiope Audienz geben und 
mich dafuͤr an jedem Sonn- oder Marien-Tage mit Dir 
oder einem aͤhnlichen Laͤmmchen bewirthen. 

Unſer Eine verliert am meiſten bei dieſer verwuͤnſch— 
ten Entkoͤrperung, erwiederte Olympia: denn ob wir 
gleich insgeſammt auf Guido's Trift verbannt wurden, 
um durch ſtille Selbſtbetrachtung zu der Erkenntniß fruͤ— 
herer Fehltritte, zu Reue und Leid und guten Vorſaͤtzen 
zu gelangen, ſo wollte ich doch viel lieber, auf Gefahr 
der Folgen, dem Triebe meines guten Herzens nachgeben, 
als die altklugen Rathſchlaͤge des Verſtandes beachten, 
der mich denn doch nur ſpuͤren laͤßt, wie elend mein Ge— 
ſchlecht bet lebenswarmen Sinnen iſt. 

Dieſe freigeiſteriſche Aeuß'rung Deiner Anſicht, ſagte 
Wolfgang: laͤßt mich fuͤrchten, daß Du noch manches 
Jahr lang Schafgarbe kauen werdeſt, aber es geht mir 
im Grunde nicht beſſer. J 

Die Ungluͤcklichen ſind Geſchwiſter! erwiederte ſie: 
und ein zaͤrtlicher Bruder wird der beguͤnſtigten Schwe— 
ſter die dringendſte von allen Bitten nicht verſagen. 

Bitte nur! fiel er willfaͤhrig ein: Was wuͤnſcheſt 
Du denn! 

Mit ſuͤßen Schmeicheltoͤnen entgegnete ſie: Einen 
der ſechs Schafboͤcke vermenſchlicht zu ſehen, welche Phi— 
lar, der Hoͤllenhund, dort eben zu Paaren treibt. Oder 
alle ſechs vielmehr, damit ich die Wahl haͤtte. 
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Olympia! rief er betroffen aus: was mutheſt Du 
mir zu! Ich, der Entbehrende — ich, welcher, ach! auf 
die Gefahr, Euch lebenslang zu hüten, in Deine Arme 
ſinken moͤchte, ſoll Dir ein halbes Dutzend Gehuͤlfen 
ſchaffen und Verbindungen zulaſſen, die augenſcheinlich 
hier auf das ſtrengſte verpoͤnt und faſt uͤberall im uͤbeln 
Geruche ſind. 

Fuͤrchte doch das nicht! fuhr ſie fort: Du bleibſt 
der Zeuge unſerer Mittheilungen und meine Tugend ge— 
hoͤrt, ganz ohne Ruhm zu melden, zu den verſuchten. 
Uns Maͤdchen liegt wahrhaftig bloß daran, mit den Her— 
ren — ſey es auch uͤber den gleichguͤltigſten Gegenſtand 
— zu verkehren und der Trieb zu dieſer Ergoͤtzlichkeit 
wird gebieteriſch, wenn man vom Morgen bis zum 
Abende auf allen Vieren ging. 

E. Dein Wunſch iſt billig! und die Großmuth 
eine der ſchoͤnſten Rofen im Kranze des Edeln; ich will 
ſie in den meinen flechten. Nur ſage mir zuvor, wer 
dieſe Herren oder vielmehr dieſe Boͤcke ſind? 

Gar nichts apartes! verſicherte Olympia: und kei⸗ 
ner von Allen fuͤr uns Maͤdchen ein Gegenſtand. 

Das freut mich! rief er ſchnell erheitert. Aber zur 
Sache — 

S. Der erſte, der jetzt eben meckert, war Profeſſor 
der Redekunſt, der Wiederkaͤuende ein Vielſchreiber und 
der gehoͤrnte dort Cornett. Der mit dem Maule voll 
Thymian iſt mein Sprachmeiſter, der fünfte Hofjunker 
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und den fechsten hat Philax vorhin, wegen feines zuvor: 
kommenden Benehmens gegen Deine ſchuldige Dienerinn, 
in's Bein gebiſſen. Nun kennſt Du ſie. 

Ei, allerdings! und hinreichend genug, um das 
halbe Dutzend, ſo lange ich dieſer heilloſen Schaͤferei 
vorſtehe, in der Bockhaut zu laſſen. Geh, Mannſuͤchtige! 
rief er in ſeinem Aerger; ein nachdruͤcklicher Schlag des 
Stabes verwandelte und verſcheuchte ſie. 


Olympiens Mittheilung hatte ſeine Aufmerkſamkeit 
auf jene Widder gelenkt, er naͤherte ſich ihnen; alle 
ſechs erhoben die Haͤupter und ihre wehmuͤthigen Blicke 
ſchienen das Geſuch der Vorſprecherinn unterſtuͤtzen zu 
wollen. Mit nichten! verſetzte Wolfgang: braucht nach 
wie vor die Kraͤuterkur und ſie bekomme Euch! Darauf 
verfuͤgte er ſich in das Innere der alten Burg. 

Welche Erſcheinung! die Fenſter des Erdgeſchoſſes 
waren durchaus mit Frauenzimmern jedes Alters und 
Himmelſtriches beſetzt, deren vielartig geſchmuͤckte Haͤup— 
ter unbeweglich und mit geoͤffneten Lippen aus ihnen 
hervorragten. Wolfgang erſtaunte, wagte ſich nach der 
pruͤfenden Umſicht zu dem naͤchſten hin und fand es mit 
Entſetzen verſteinert; nur der Zungenmuskel ſchien noch 
lebendig und fipperte und zitterte gleich dem bewegten 
Espenlaube. Er ſchlich von einer zu der andern, von 
der Deutſchen zur Mohrinn, von der Pomerellinn zur 
Meſtize, ſah an der Geſammtmaſſe der hundert Frauen— 
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zimmer, welche die Fenſter des Viereckes ausfüllten, 
daſſelbe traurige Mirakel vollzogen und trat endlich wie— 
der vor die erſte, um die belebende Macht ſeines Talis— 
man's an ihr zu pruͤfen. Ploͤtzlich brach Philax, welcher 
dem Hirten auf dem Fuße gefolgt war, in ein lautes 
Gebell aus; alle jene Koͤpfe wurden in demſelben Nu 
beweglich und Wolfgang, welcher anfaͤnglich ein wenig 
zuruͤckprallte, faßte Muth und fragte die Nachbarinn, 
weshalb ihr eigentlich die ſchwere Buͤßung zuerkannt 
worden ſey! 5 
Ach! rief ſie mit dem Eifer der Wehmuth: 

Ach! weil ich geaͤußert, 

Es habe Renate 

Zu ihrer Frau Pathe 

Und dieſe zur Tante geſagt: 

Daß Fraͤulein Rebekke 

Laut uͤber das kecke 

Gewaͤſch' der Suſanne geklagt. 


Jetzt klang es wie bei dem Thurmbaue zu Babel, 
denn jedes Mitglied der verſteinerten Gemeine zeigte ſo— 
fort in einem aͤhnlichen Geſetzchen ſeiner Mutterſprache 
die gleichartige, unſchuldige Urſache ſeines Hierſeyns an 
und das Scho ſprach die Schlußwoͤrter dieſer hundert— 
zuͤngigen Beichten treulich nach. 

Wolfgang, dem die Ohren gellten, faßte waͤhrend 
dem eine kleine, kaum den Kinderſchuhen entwachſene 
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Blondine in's Auge und auf die Frage, warum jene 
ſtrafluſtige Fee felbſt an ihr das ſchadenfrohe Muͤthchen 
kuͤhlte, entgegnete ſie: 

Bloß weil ich verrathen, 

Was Leopoldine 

Der Chriſtel entdeckt — 

Die Lalache werde, 

Wie Baͤrbchen betheu're, 

Vom Manne geneckt. 


Und alle neun und neunzig Zuhoͤrerinnen kehrten 
ſich ſofort Paarweiſe zu einander und eine rief der an— 
dern Polniſch und Malayiſch, Waͤlſch und Franzoͤſiſch, 
Platt⸗ oder Hochdeutſch zu: 

Die arme Lalache 

Wird, wie man ſich erzaͤhlt, 
Von ihrem Plagegeiſt 

Bis auf den Tod gequält. 


Lauter und immer lauter ward die Mittheilung. 
Die hundert ſchnell entbundenen Zungen ſchienen ſich fuͤr 
den langen Stillſtand entſchaͤdigen zu wollen und das 
Echo ſich im Nachſpotten zu gefallen; dem Schaͤfer brach 
Trotz ſeines luftigen Organes der Angſtſchweiß aus, er 
rief die unſichtbaren Maͤchte um irgend einen ſtarr und 
ſteif machenden Talisman an, er warf in des Drungfals 
Hitze einen bittenden Blick auf den Philax, deſſen Gebell 
die Loſung zu dieſem toſenden Waſſerfalle gab, doch dies 
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fer haſchte Fliegen und ſah ihn nicht an. Er ſtampfte 
endlich bitterbös den Schaͤferſtab auf den Boden und — 
die Mühle ſtand. 


Wolfgang lernte nun die gewaltige Macht ſeines 
Zauberſtabes wuͤrdigen, er kuͤßte ihn, er ſprengte damit 
die eiſerne, vom Roſte verfchont gebliebene Pforte, welche 
zu dem verwilderten Garten fuͤhrte und trat hindurch. 
Hier watete ein junger, faſennackter Bramarbas dur 
das hohe Unkraut, brauchte ſeine Keule zum Spazier— 
ſtock' und ſchwenkte ſie nach der Neuſeelaͤnder Weiſe. 

Der Freiherr iſtutzte und rief auf ihn losſchreitend: 
Menſch oder Waldmann! was treibſt Du da? — Sier: 
auf erwiederte derſelbe aus vollem Halſe: 

Ich ſchlage zu! 

Schone nicht das Kalb in der Kuh! 
Mich hat Cybele groß gewiegt, 
Weiß, wo der Has' im Pfeffer liegt, 
Dieweil mein Geiſt ad astra fliegt. — 
Was ich hier treibe, fragen Sie? 
Das ſpricht ſich aus — Philoſophie! 

Wohlgethan! groß gedacht! lispelte ein ſchmuckes 
Duodez-Maͤnnchen, aus dem Unkraute hervorſehend. 
Das ſpringt in's Auge! 

Wer darf hier muckſen! ſchrie der wilde Mann und 
holte aus, um ihn todt zu ſchlagen, der gute Hirt aber 
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parirte den Keulenſchlag mit dem Schaͤferſtabe aus und 
jener erſtarrte. Das Kaͤutzlein wollte ihm dafuͤr die 
Schattenhand kuͤſſen, ſegnete, dankte und wisperte, als 
der Erretter wiſſen wollte was eigentlich ſeines Amtes 
ſey, mit Achſelzucken: 

Wir, mein verehrter Maͤzenat, 

Beloben vorn und laͤſtern hinten; 

Man kann uns unter jedem Grad 

Der kultivirten Breite finden. 


Wolfgang bereuete im Gefolge dieſer Eroͤffnung, 
ihn vor dem kritiſchen Kolben des Kraftmannes geſchuͤtzt 
zu haben, er ließ den Stab nicht ohne Nachdruck auf 
ſeinen Katzenbuckel ſinken und wich einem wohlgenaͤhrten, 
im Selbſtgeſpraͤche begriffenen Patron aus, der ſeine 
feiſten Haͤnde uͤber dem Haͤngebauche faltete. Mit Gott 
— bankrott! ſeufzte der Andaͤchtige und ſang wie zur 
Beruhigung: > 

Fas fißt im Armenhaus, 
Nefas bei'm Auſternſchmaus — 


Virtus post numos! 


Gleich darauf flatterte, regte und ſtraͤubte es ſich 
zu Wolfgangs Haͤupten, der unter dem alten, ſtark be— 
voͤlkerten Taubenſchlage ſeiner Ahnherren ſtand, von 
deſſen Dache ploͤtzlich ein blutbedeckter Geier herab ſtuͤrzte. 
Der Fall machte ihn fluͤgellahm und die Tauben alle, 
zuſammt den Sperlingen auf den Daͤchern und den 
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Grasmuͤcken und Kohlmeifen unter dem Laube, wurden 
laut und girrten, zwitſcherten und ſchrieen jetzt mit ei— 
nem Schnabel: Pereat Nimmersatt! und verſtummten 
plöglich wieder, als der gefallene Vielfraß gegen ſich 
ſelbſt wuͤthete, denn ſie fuͤrchteten ihn noch im Staube 
ſeiner Erniedrigung. 

Eine ſaubere Geſellſchaft! dachte Wolfgang, der fuͤr 
heute genug hatte. Die Sonne war bereits untergegan— 
gen, er ſuchte nach einer Ruheſtatt und erinnerte ſich 
jetzt des dritten und argloſeſten jener drei Laͤmmer, de— 
ren Bekanntſchaft er hier zuerſt gemacht, das er da— 
mals mit einem N bezeichnet und ſpaͤterhin, vom Schein— 
tode erwachend, zuſammt dem Guido an ſeiner Seite 
gefunden hatte, wo es das Blut aus Wolfgangs Herz— 
wunde ſog. Die gute Nina blieb des Juͤnglings Nacht— 
gedanke und er ließ es am Morgen ſein erſtes Geſchaͤft 
ſeyn, die Heerde zu verſammeln und das Fraͤulein her— 
auszuſuchen, um ihm fuͤr die neuliche zaͤrtliche Theil— 
nahme an ſeinem zeitlichen Tode und an der Wunde, 
die ihm die Verzweiflung ſchlug, recht viel ſchoͤnes zu 
ſagen. Denn von allen dieſen Witwen und Maͤdchen 
ſchien Nina doch bei weitem die wuͤrdigſte, geeigneter 
als jede, mit ſeinem Schatten fuͤrlieb zu nehmen, zum 
mindeſten die Schweſter zu erſetzen. Dieſe Einfalt, ſagte 
er: welche mich an ihr verdroß, iſt offenbar nur ein 
heiliger Schleier, mit dem ſich das Zartgefühl und die 
jungfraͤuliche Bloͤdigkeit bedecken und der Fehltritt, wel— 
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cher fie dieſer raͤudigen Heerde zugefellte, gewiß kaum 
der Ruͤge werth. Vergebens ſtrebte Mannsburg indeß, 
das Lamm mit dem N aufzufinden, Es hatte ſich un— 
fehlbar vor den ſechs Schafboͤcken verkrochen, er rief 
deshalb dem Spitzhunde ein lautes: Such! Verloren! 
zu. Philax rannte wie beſeſſen uͤber die Schutthaufen, 
roch unter jeden Stein, kroch durch das dick'ſte Gebuͤſch 
und kehrte endlich unverrichteter Sache nach dem Fuße 
des Wartthurmes, vor welchem Wolfgang im Graſe lag, 
zuruͤck. Dieſer fuͤhlte ſich ploͤtzlich geruͤttelt und ge— 
ſchuͤttelt, er vernahm die Silbertoͤne einer wohlbekannten 
Stimme, Thekla, ſein Schweſterchen, umarmte ihn und 
rief erfreu't: Da biſt Du ja! 


Achtſame Leſerinnen erinnern ſich noch des frühen 
Spazierganges unſers Helden, zu welchem ihn Theils der 
Auftrag der verſtorbenen Martha, Theils die Sehnſucht 
veranlaßte, den heimathlichen Fluren und Thaͤlern von 
der Hoͤhe des Ruinen-Berges aus das letzte Lebewohl 
zu ſagen. Thekla fand an jenem Morgen ſein Zimmer 
leer, ſie hoͤrte von dem Jaͤger, wohin er mit Tages 
Anbruch gegangen ſey und beſtieg, Trotz der Schwuͤle 
des Tages, in Begleitung ihrer Zofe den Berg, um ihn 
aufzuſuchen. 

Wolfgang lag mit offenen Augen, aber ohne Beſinn— 
ung, der Länge nach am Fuße des Wartthurmes; feine 
Schweſter entſetzte ſich bei dem Anblicke, ſie glaubte den 
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geliebten Bruder vom Sonnenſtiche getroffen, fie weinte 
und ſchmeichelte ihm, fie betete und kuͤßte feine brennen— 
de Stirn, Ulrike aber, das theilnehmende Kammermaͤd— 
chen, rieb und ſchuͤttelte den Betaͤubten und ſeine end— 
lichen Aeußerungen waren allerdings geeignet, Thekla's 
Beſorgniß zu rechtfertigen und zu begruͤnden. — Er 
raffte ſich jetzt auf, er ſchwankte am Arme der Schwe— 
ſter fort und ſprach: Du koͤnnteſt ſo eben eine ſehr an— 
ftändige Bekanntſchaft machen, wenn es Dir nicht zu 
ſchwer fiele, das einzige ſchneeweiße Lamm meiner Heerde 
aufſuchen zu helfen, das ſich verlaufen hat und mir gleich 
dem Hirten im Evangelio mehr als die ganze gegen— 
waͤrtige Heerde am Herzen liegt. Das Fraͤulein Nina 
meine ich, deſſen Wohnung dort aus dem Walde hervor— 
ragt. Ich habe der Guten, um fie zu erkennen, ein N. 
auf den Ruͤcken geſchrieben, auch muß ihr Pelzchen mit 
Blute gefaͤrbt ſeyn, denn als ich mich geſtern erſtochen 
hatte, bedeckte ſie die Wunde mit Kuͤſſen und dieſer Lie— 
bedienſt ſtellte mich her. 

Seufzend bemerkte Thekla: eine ſolche Bekannt— 
ſchaft verlohne allerdings die Muͤhe, aber ſie behalte ſich 
ſolche auf den Nachmittag vor, da jetzt der Vater und 
das Eſſen auf ihn warte. 

Der Vater! fiel er mit Wehmuth ein: fah ich den 
Leichnam des Entſchlafenen nicht im Sarge liegen und 
vermag wohl ein ſo durchſichtiger Dunſt als eben Dein 
Bruder iſt, zu kauen, zu ſchlingen und das Meſſer zu 
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führen? An Hunger, meine Liebe! fehlt es nicht, aber 
am Magen und iſt mir anders noch ein Darm verblie— 
ben, ſo kann er hoͤchſtens nur ein weich geſottenes Son— 
nenſtaͤubchen aufnehmen. Zudem haͤlt mich Guido's 
Machtgebot auf dem Berge und bei der Heerde feſt und 
die Verabſaͤumung dieſer Pflicht koͤnnte Deinen ungluͤck— 
lichen Bruder bald genug den ſechs Schafboͤcken oder 
wohl gar den Unheilbaren beigeſellen. Im erſter'n Falle 
hetzt mich dann Philar über Stock und Stein, im letz— 
ter'n wuͤrde der kleine Achſeltraͤger ſeine Spottſucht an 
mir auslaſſen, Herr Nefas mich in ſein Falliment ver— 
wickeln, der wilde Mann den Wehrloſen zu Brei ſchla— 
gen. Ich bitte Dich deshalb, beßte Thekla, mich mei— 
nem unſeligen Verhaͤngniſſe zu uͤberlaſſen und einige 
gute Lehren zu beherzigen, die Dir Dein aufrichtigſter 
Freund mit auf den Weg geben will. 8 

Dein Geſchlecht waͤre ſo gut als vollkommen, wenn 
es der eigenen Gattung ſoviel Gerechtigkeit als der maͤnn— 
lichen widerfahren — den Schweſtern daſſelbe Maß von 
Nachſicht, Duldung und Wohlwollen angedeihen ließe, 
welche ihr Guͤtigen gleich einem gluͤhenden Kohlenhaufen 
auf unſern Toll- und Trotzkoͤpfen ſammelt. Wenn aber 
Zwei oder Drei verſammelt ſind, empfindet die abwe— 
ſende Vierte und Fuͤnfte nicht ſelten ein Klingen in den 
Ohren, das, laut der alten Sage, die Wirkung und das 
ſichere Anzeichen des bifen, eben über fie ergehenden Leu: 
mundes ſeyn ſoll. — Laß Dich warnen, liebe Thekla! 
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und blicke oder greife Eünftiohin, bevor Du dieſe oder 
jene richteſt, in die eigene Bruſt, denn ich wuͤrde troſtlos 
ſeyn, meine theuerſte Schweſter heute oder morgen die 
Hundert und erſte werden, Dein ſchoͤnes, lebenswarmes 
Fleiſch in Braunſpath oder Stinkſtein verwandelt zu 
ſeh'n und hoͤren zu muͤſſen, wie Du geaͤußert: 


Es habe Clotilde 

Der Hermenegilde, 

Und Ida der Lida 

Und Nette zur Jette geſagt, 


daß der Reſt ihrer Buſen-Freundinnen den oder jenen 
Splitter im Auge, im Gemuͤth oder anderwaͤrts trage. 
Dein Bruder ward bereits durch Schaden klug und hat 
ſich dreierlei vorgenommen. Erſtens wird er ſich huͤten, 
je wieder die Trompete der Fama fuͤr mehr als fuͤr ein 
gemeines Blasinſtrument zu halten. Zweitens wird er 
fortan jedem Schafe, ſoviel an ihm iſt, aus dem Wege 
geh'n und drittens ſoll ihn keine Macht noch Gewalt da— 
hin bringen, auf einem ſchwarzen Spitzhund' in die 
Schlacht zu reiten. Da haſt Du meine Hand darauf! 
Nun laß uns ſcheiden und lebe wohl! Wie ich unſere 
ſelige Pflegemutter kenne, die am Ende wohl gar eine 
unſelige Hexe iſt — wird ſie fuͤr Deinen Braut- und 
Eheſtand ſorgen, da alte Frauen ja ſo gern die jungen 
Mädchen zu ihres Gleichen machen und zu Matronen 
werdet ihr bekanntlich um ſo ſchneller, je geſegneter das 
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Buͤndniß ausfällt, An Kindern, meine ich, denn der Reſt 
der Segnungen ſoll in der Regel nicht durchaus zuver— 
laͤſſig ſeyn und die Rofenlaube, welche das neue Paar 
vor und nach der Brautſuppe bau’t, oft ploͤtzlich und für 
immer zum Trill- oder Narren-Haͤuschen werden. Ein 
ungluͤck, welches wohl groͤßerntheils meinem Geſchlechte 
zur Laſt faͤllt, das ohne dauernden Sinn fuͤr Euern en— 
gen und beſcheidenen Cyklus, immer und überall oben 
hinaus will und gern den kleinen Hund vom Himmel 
riſſe, um ihn in's Knopfloch zu haͤngen und den Gluth— 
ſtern des großen hinten nach, um ihn auf die Bruſt 
flicken zu laſſen. 

Thekla weinte bitterlich. Sie gab dem Bruder zu 
verſtehen, er ſey nicht wohl bei Sinnen, weil ihm die 
Hundstagſonne auf den Kopf geſchienen habe und der 
Einfluß ihrer Thraͤnen auf ſein gutes Herz und des 
weiblichen Zaubers auf das männliche Gemuͤth, vermoch— 
ten ihn endlich, die eingebildete Heerde fuͤr einen Au— 
genblick zu verlaſſen, um ihr in's Schloß zu folgen. 
Thekla bereitete ihm ſchnell einen Kuͤhltrank, der Kranke 
ward zu Bette gebracht, erwachte am Morgen im Kranze 
der Geneſung und ſah jetzt in jenen Begegniſſen, gleich 
uns und dem Leſer, nur ein zerronnenes Fratzenbild — 
die Wirkung des Blutdranges nach dem Kopfe, welchen 
feine wagrechte Lage auf dem Moos am Wartthurme und 
der Sonne Gluth waͤhrend des Schlafes veranlaßte. 
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Wir finden den jungen Mannsburg als einen uns 
verzagten Krieger im Laufe des Feldzuges wieder. The— 
kla hatte dem Vollbluͤtigen nicht vergebens gerathen, 
Zuckerwaſſer ſtatt des Burgunders zu trinken und über 
phyſiſche und pſychiſche Raͤthſel kuͤnftig nur im Schatten 
nachzudenken; der Vater ihn nicht umſonſt vor zweideu— 
tigen Philaren und vor dem entmenſchenden Geiſte der 
Voͤllerei gewarnt. Sein Muth, ſein Eifer, ſeine Ein— 
ſicht wurden von dem Gluͤcke ſo ſchnell beguͤnſtig't, daß 
man ihm gegen das Ende des Feldzuges die Errichtung 
einer Freijaͤger-Compagnie übertrug und die volkreiche, 
dieſem Zweck' entſprechende Stadt Firlefanz zum Werbe— 
platz' anwies. Dem jungen Rittmeiſter flog bereits eine 
liebliche Fama zum voraus und verſchaffte ihm die er— 
freulichſte Aufnahme. Seine ſchlanke, wohlgebildete 
Wirthinn warf bei dem uͤberraſchenden Eintritte des 
Gaſtes die Spindel von ſich und empfing ihn, zwar 
ſichtlich beſtuͤrzt, doch mit einer ſchmeichelhaften Anrede; 
Wolfgang ſetzte hierauf ebenfalls ſeine Worte und hatte 
der Dame kaum in die Augen geblickt, als ihm die Ge— 
wißheit ward, fie irgendwo ſchon geſeh'n zu haben. Die 
Frau des Hauſes erroͤthete bei dieſer Aeußerung und ge— 
ſtand in ihrer Betroffenheit, daß auch ſie ſich von dem 
Geiſte der Erinnerung angeſprochen fühle, ohne jedoch 
das Wenn und Wo der fruͤher'n Begegnung eroͤrtern zu 
koͤnnen. Vermoͤge vielleicht ihr Name dem Gedaͤchtniſſe 
des Herrn Rittmeiſters auf die Spur zu helfen, ſo habe 
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fie die Ehre zu verſichern, daß die Witwe Meleager 
vor ihm fiße. 

O Himmel! rief er uͤberraſcht und geſtand, das 
Wenn und Wo nun erfaßt zu haben. 

Wahrhaftig? fragte dieſe in geſpannter Erwartung: 
Wo ſah'n wir uns? 

Betroffen uͤber ſeine vorſchnelle Aeußerung, erwie— 
derte Wolfgang: Im Freien, denke ich. 

S. Im Freien ſchwerlich wohl. Man koͤmmt hier 
ſelten vor das Thor und trinkt den Kaffeh in den eige— 
nen vier Pfaͤhlen um ein's ſo gut und ſo wohlfeil als 
im Thiergarten und anderwaͤrts. 

E. Auf einem Berge, wenn mir recht iſt? 

S. Wir leben hier auf plattem Lande und leider! 
bin ich nie gereiſ't. 

E. Mitten unter Schafen und Truͤmmern, am 
Fuße einer alten Burg. 

Sie rieb die Stirn und lispelte: Wie iſt mir aber! 

E. Ich weiß nur fo viel, daß Sie da ſchon Witwe 
waren. Die Trauerkappe bezeugte es. 

Da unterbrach der Quartiermeiſter das Geſpraͤch, 
zu hoͤren, ob dem Gebietenden die Wohnung zuſage und 
dieſer fertigte ihn mit Belobungen ab, welche der Frau 
des Hauſes ungemein gut thaten. Sie zeigte ihm ſofort 
das verſchoſſene, uͤber dem Divan haͤngende Bildniß des 
verſtorbenen Eheherrn und ihre Geſichtzuͤge wiederholten 
jetzt nicht undeutlich die elegiſchen Worte: 
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Der falſche Meleager! 
Erſt war ich ihm genehm, 
Dann plotzlich viel zu hager! 

Wolfgang ſah an ihr herab und entſchuldigte im 
Herzen den Todten, denn Madame Meleager ſchien al— 
lerdings durch ein Nadeloͤhr gegangen zu ſeyn und ge— 
mahnte ihn in ihrem gefaͤlligen Anzuge wie ein oſtindi— 
ſches Gewebe, das eben durch den Trauring gezogen 
wird. 

Jetzt trat Herr Spitzlein, ihr Curator, in das Zim— 
mer, beglaubigte ſich unter geſchmeidigen Verbeugungen 
als der Witwe rechte Hand und bat mit ſuͤßen Worten 
um Erlaubniß, den Herrn Rittmeiſter in den Clubb 
fuͤhren zu duͤrfen, wo heute eben Ball ſey. 

Sie werden dort das Salz von Firlefanz ſchmecken, 
verſicherte Spitzlein auf dem Wege: auch laͤuft wohl 
dumpfiges mit unter. Ich nenne Ihnen zufoͤrderſt eine 
wunderſchoͤne Brittinn, die unſere Gegend ſo anziehend 
fand, daß ſie bereits ſeit Monaten hier verweilt und 
unſere Damen durch ihren Stolz, durch ihren Anzug 
und ihre Eigenheiten aͤrgert. Der deutſchen Sprache 
maͤchtig, verliert ſie doch nur im Nothfall' ein Wort, 
geht Trotz ihrer uͤppigen Form bis an das Kinn ver— 
huͤllt, bricht bei Tafel das Brot ſtatt es zu ſchneiden 
und trinkt den Thee aus der Untertaſſe. Spitzlein ging 
hierauf von der brittiſchen Lady zu den Firlefanzer 
Stadtkindern uͤber, ließ uͤber jedes ein bezeichnendes 
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Wort fallen und trieb nun den Rittmeiſter nicht ohne 
Geraͤuſch vor ſich her in den Saal, wo die Augen der 
zahlreichen Damen mit Wohlgefallen an der vollendeten 
Geſtalt und dem edeln, bluͤhenden Geſicht des Soldaten 
verweilten. 

Dem Freiherrn von Mannsburg war bei dem erſten 
Anblicke des Feindes das Blut bei weitem nicht ſo ſtuͤr— 
miſch, als eben jetzt an's Herz getreten. Jene heilige 
Scheu, welche die Naͤherung des beſſeren Geſchlechtes in 
dem Gemuͤthe junger unverdorbener Maͤnner entbindet, 
ergriff auch ihn; er fuͤhlte ſich unter ſeligere Weſen ver— 
ſetzt und ergrimmte uͤber die Alltagſpaͤße des Curators, 
der ihn jetzt vorſtellte. Sein Erroͤthen verſchoͤnte den 
Ehrbaren, die Lady ſah nicht ohne Antheil zu ihm auf 
und das Wenige, was ihr Wolfgang zu ſagen wußte, 
gefiel ihren Nachbarinnen ungemein. Auch dieſe hoͤrten 
ſich allgemach von dem Freiherrn angeſprochen, doch im— 
mer kuͤrzer ward ſein Odem, immer gewaltiger ſeine 
Betroffenheit und er dachte bei ſich ſelbſt: Kehrt etwa 
die Wirkung des verwuͤnſchten Sonnenſtiches wieder, oder 
hat die alte Martha mir zu Ehren alle Firlefanzer 
Straͤflinge aus ihrer unnuͤtzen Beſſerung-Anſtalt ent— 
laſſen? Bei'm Styx! ich will bis an mein Ende Gui— 
do's Schafe huͤten, wenn jene Brittinn nicht die leib— 
hafte Caſſiope iſt und der Curator Spitzlein nicht dem 
Philax bis zur Taͤuſchung aͤhnlich ſieht. Das zierliche, 
blauaͤugige Puͤppchen neben jener, das zwiſchen den 
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Stirnlocken hindurch fo vielfagend zu mir aufblie®t, 
gleicht es nicht Zug fuͤr Zug der Witwe, die ihren Mann 
Trotz der verſalzenen Suppen zu feſſeln verſtand? und 
jene braungelbe Maͤnninn mit der hohltönenden Stimme 
iſt ja unleugbar dieſelbe, deren Naͤherrecht von der Anz 
zilla bekraͤnkt ward. Die uͤppige Braune im Kreiſe der 
drei jungen Herren, welche es damals verſchwoͤren wollte, 
ſich einen vierten Mann zu erbeten, ſcheint anderes Sin— 
nes worden zu ſeyn und des Argus Herzliebſte, welcher 
der rauhe Tod ihrer Angabe nach das Perſpektiv zer— 
brach, hat ſich dafuͤr, wie ich ſehe, einen ſtattlichen Guk— 
ker zugelegt. 

Spitzlein unterbrach den Sinnenden. Er hielt ein 
Maͤdchen an der Hand und ſagte mit Selbſtgefaͤlligkeit: 

Mein Lympchen, Herr Baron! meine eheleibliche 
Einzige; eine feurige Patriotinn, die gern zum Manne 
wuͤrde, um unter Ihnen gegen den Erbfeind zu fechten. 

Lympchen erroͤthete in des Vaters Namen uͤber deſ— 
ſen unzeitige Aeußerung, Mannsburg aber ergluͤhete, 
denn Olympia ſtand vor ihm. Ihm ſiel der Dorn— 
ſtrauch ein, der ihr auf der Burghoͤhe zum Schilde wie 
zum Feigenblatte diente, er gedachte ihres damals ge— 
aͤußerten Bedauerns, nur den Gewiegten kuͤſſen zu duͤr— 
fen und der Hoffnung, welche ſie ihm nach dem Falle 
des erſten Schnee's gab; er erinnerte ſich nebenbei auch 
ihres zweideutigen Begehrens, die ſechs Widder ver— 
menſchlicht zu ſeh'n und fand ſie jetzt zwar bei weitem 
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nicht fo anziehend und erregend als in jenem Stande 
der Erniedrigung, aber lieblich und anmuthig genug, 
um ſich den erſten Laͤnderer zu erbitten. 

Der iſt im Beginnen! ſagte Olympia, legte raſch 
ihre Hand in die ſeine und wies ſechs Taͤnzer ab, welche 
in demſelben Augenblicke und in derſelben Abſicht auf ſie 
zuſtuͤrzten und mit ſprechendem Unmuthe von der Ver— 
ſagenden zuruͤckkehrten. Ich bin hier, leider! noch ganz 
unbekannt, aͤußerte Wolfgang und hing an dieſe Klage 
den Wunſch, die Namen der ſechs Abgewieſenen zu er— 
fahren. 

Der Stotternde, entgegnete ſie leis und traulich: 
iſt der Herr Doktor Pathos, der zweite mein Sprach— 
meiſter und der in der Uniform Cornet bei der reitenden 
Stadtgarde. — Mit einem Worte, dachte Wolfgang: 
es ſind ihre ſechs Schafboͤcke und nur die Unheilbaren 
fehlen noch. 

Lympchen flog jetzt in ſeinem Arme dahin und ſprach 
und tanzte, wie ſie ausſah, allerliebſt; Wolfgang huͤtete 
ſich indeß, dieſe Bemerkung vor ihr laut werden zu 
laſſen, er ruͤhmte vielmehr die guͤtige Aufnahme, welche 
er bei der Witwe Meleager gefunden und wollte nicht 
begreifen, warum ſich ſelbige dieſem argloſen Vergnuͤgen 
entziehe. Olympia, die bereits zu dem trefflichen Manne 
Vertrauen gefaßt hatte, geſtand ihm mit Achſelzucken, 
daß die Gute, Trotz ihrem Wohlftande, zu wirthſchaftlich 
ſey, um, mit Ausnahme des Putzes, nur einen Heller 
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an die Freuden des Lebens zu wenden, daß die zahlloſe 
Reihe ihrer Faſttage ſie ganz ſchwachleinig und hinfaͤllig 
mache und ihr ſeliger Mann, der Sage nach, zu Folge 
dieſer Hungerkur das Zeitliche geſegnet habe. Der Herr 
Rittmeiſter ſey, wie ſie von ihrem Vater wiſſe, nur 
durch ein Mißverſtaͤndniß der Witwe Gaft worden und 
wolle ihn dieſer zur Entſchaͤdigung noch heute in fein eis 
genes Haus verſetzen, wo man ſich wenigſtens das taͤg— 
liche Brot nicht verſage. Mannsburg erroͤthete waͤhrend 
dieſer Mittheilung, denn der Curator hatte ihm Theils 
ſeines Spitz- Profiles, Theils ſeines huͤndiſchen Wedelns 
und Bellens wegen mißfallen; er ſah zudem das Ver— 
ſtaͤndniß, welches der gegenwärtige Tanz veranlaßte, auf 
den ganzen Zeitraum ſeines Hierſeyns ausgedehnt und 
im Hintergrunde ein noch engeres, das ſein Selbſtgefuͤhl 
verwarf. 

Jetzt war der Tanz beendet und die ſechs Widder 
ſprangen von neuem auf Olympien los; er aber trat 
im Gedraͤnge einer Dame auf den Fuß, entſchuldigte 
ſich und bemerkte, auf's neue uͤberraſcht, daß dieſer Fuß 
der Witwe des Phaulographen angehoͤre, welche eben dem 
Firlefanzer Buchhaͤndler die Handſchriften ihres Verbli— 
chenen für ein Spottgeld anbot und deshalb des Kitts 
meiſters Wehthat ſo wenig als ihn ſelbſt beachtete. 


Die Graͤfinn Lammthal, deren Guͤter in der Naͤhe 
der Stadt lagen, war indeß ſammt ihrer Tochter eins 
4 * 0 
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getreten. Wolfgang traf auf fie und die Dame fragte 
mit der Waͤrme einer beſorgten Mutter nach ihren bei— 
den, im Felde ſtehenden Soͤhnen. Der Rittmeiſter hatte 
an der Seite dieſer Grafen gefochten, ruͤhmte ſich ihres 
Wohlwollens, erzaͤhlte wie dem juͤngern neulich im 
Handgemenge ein feindlicher Offizier das Piſtol auf die 
Bruſt geſetzt, wie durch Mithuͤlfe ſeines Schutzgeiſtes 
die Waffe verſagt und er denſelben ſofort zum Gefange— 
nen gemacht habe. Der jungen Graͤfinn entſchluͤpfte 
jetzt ein feuriges: Gott ſey gelobt! Wolfgang ſah zu 
ihr auf und — in Nina's Geſicht. Die Sprache ver— 
ſagte ihm. Jenes N. mit dem er damals das einzige 
ſchneeweiße Laͤmmlein der Heerde bezeichnete, funkelte 
gegenwaͤrtig in der Nadel, welche die Schleier ihres 
leuchtenden Buſens verknuͤpfte. 

Wolfgangs anziehende Mittheilung, ſein bruͤderliches 
Verhaͤltniß zu ihren Bruͤdern und die wuͤrdige, ſich ſelbſt 
empfehlende Perſoͤnlichkeit des jungen Mannes, erwarben 
ihm in den Augen der Tochter wie der Mutter die 
Rechte eines bewaͤhrten Freundes. Manche trauliche, 
auf jene Beide Bezug nehmende Frage ward mit gleicher 
Offenheit und befriedigend genug beantwortet, um ihr 
Wohlwollen zu begruͤnden und zu erhoͤhen. Die Graͤfinn 
wollte jetzt wiſſen, wie es dem Baron hier gefalle, wie 
lange ſeines Bleibens ſey und machte es ihm ſofort zur 
Pflicht, ihr Haus zu bezieh'n. Mannsburg bemerkte nicht 
undeutlich, daß ihr das Erbieten vom Herzen gehe, er 
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begegnete in Nina's Augen derſelben Willfaͤhrigkeit und 
ſagte dankbar und freudig zu. 


Man ging zur Tafel. Wolfgang ſaß zwiſchen dem 
ſchneeweißen Lamme und ſeiner zukuͤnftigen graͤflichen 
Wirthinn. Dieſe ward von einem ſteinalten geſchwaͤtzi— 
gen Hofmann unterhalten und die beiden jungen Leute 
hatten daher bereits ganz ungeſtoͤrt manches trauliche 
Wort gewechſelt, als Nina den Rittmeiſter ſanft erroͤ— 
thend und mit niedergeſchlagenen Augen fragte, ob er 
an Viſionen glaube! 


Gewiſſe Erfahrungen, erwiederte dieſer mit einem 
Seufzer: haben den Freigeiſt, fuͤr den ich ſonſt in den 
Augen meiner Schweſter und Pflegmutter galt, bis an 
die Grenze des Aberglaubens gefuͤhrt und Ihre Frage, 
theuere Graͤſinn, berechtig't mich zu dem Geftändniffe, 
daß meine Augen Sie ſchon fruͤher ſahen; daß ich be— 
reits vor Monden — in einem Feenlande vielleicht — 
mit Ihnen verkehrte — daß mich damals ſchon dieſe 
Engelhuld gewinnend anſprach und daß ich mit der Angſt 
der Sehnſucht das verſchwundene Laͤmmchen ſuchte, zu 
dem Sie geworden waren. — Wie Sie ergluͤhen, himm— 
liſche Lilie! O, ſollte wohl gar ein aͤhnliches Bild den 
verlangenden Hirten vor die Augen Ihres Geiſtes gefuͤhrt 
haben? Der Herzensfreund der wackern Bruͤder hat bei 
der edlen Schweſter eine Frage zum Voraus und ein 
Vertrauen iſt des andern werth. 


en 
2 


Nina warf einen Seitenblick auf die Mutter, wel— 
cher der Nachbar eben das Ausſehen und die Tracht der 
hoͤchſtſeligen Fuͤrſtinn beſchrieb und ſagte hierauf noch 
leiſer als vorhin: 


Ich war der Liebling einer wuͤrdigen, unvermaͤhlt 
gebliebenen Tante, welche wir, ihres kindlichen und 
frommen Gemuͤthes wegen, wie eine Heilige ehrten und 
hochhielten. Sie ward bruſtkrank, ihr Ende nahete, ich 
wachte eben an ihrem Bett' und kann bei dem Hoͤchſten 
und Heiligſten ſchwoͤren, daß mich kein Schlummer uͤber— 
mannte. — Da richtete ſich die Sterbende ploͤtzlich auf 
und ſagte: Nina! geh dorthin auf den Schloßberg und 
bitte den Schaͤfer um heilſame Kraͤuter; ſie werden mich 
herſtellen. — Das Morgenroth faͤrbte bereits die Spitze 
des Kirchthurms, ich machte mich auf, erſtieg die Hoͤhe, 
deren Gipfel die Ruinen eines alten Schloſſes trug und 
ſtatt des Hirten fand ich — Sie. 


Das hoͤchſte Roſenroth bedeckte bei dem Woͤrtlein 
Sie! des Fraͤuleins Wangen. Der Himmel weiß, 
fuhr es mit ſchwankender Stimme fort: was ich in 
meiner Angſt dem jungen freimuͤthigen Soldaten gegen— 
über aͤußerte und that; ich weiß nur, daß mich jvor 
Allem der Schaͤferſtab in ſeinem Arme befremdete, daß 
ihm dieſer entfiel, daß ich im folgenden Momente wieder 
am Bett der Tante ſaß und die kalte Hand der Ver— 
ſchiedenen erfaßt hatte, 
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Die Mutter zog jest ploͤtzlich den Rittmeiſter in's 
Geſpraͤch und als ſeine Blicke den blitzenden Augen Olym— 
piens, der Tochter des Curator's, begegneten, die faſt 
am Ende der Tafel ſaß, erſchrak er uͤber die Verfinſter— 
ung ihres anmuthigen Geſichtes und uͤber die Vorwuͤrfe, 
welche ſie fuͤr ihn in dieſes Ausſeh'n gelegt hatte. Selbſt 
das vereinte Witzſpiel der ſechs Schafboͤcke, die ſich hin— 
ter des Mädchens Stuhle tummelten, veymochte nicht 
ſie zu erheitern. 


Endlich ward die Tafel aufgehoben, die Firlefanzer 
wuͤnſchten ſich unter inbruͤuſtigen Umhalſungen eine gute 
Verdauung, ihn druͤckte der benebelte Spitzlein an die 
Bruſt und vertrau'te dem Rittmeiſter, daß er bereits 
ſein Gepaͤcke in das eigene Haus ſchaffen ließ und ſich 
gluͤcklich ſchaͤtze, einen ſo verdienten Offizier nach Wuͤrden 
betten und bewirthen zu koͤnnen. Auch Lympchen kam 
herbei und unterbrach des Vaters Ergießungen durch die 
Verſicherung, daß ſie und noch einige ihrer Freundinnen 
Leib und Leben darauf verwetten wollten, ſchon anders— 
wo in irgend einer obgleich unbedeutenden Beziehung 
zu dem Herrn Baron geſtanden zu ſeyn; weshalb er 
denn gebeten werde, einen Blick in die Vergangenheit 
werfen und dieſe einſtimmige Vermuthung berichtigen zu 
wollen. Zu ſeinem Gluͤcke trat jetzt die alte Graͤfinn 
dazwiſchen und entfuͤhrte ihn. 
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Jeder Firlefanzer, mit welchem Mannsburg am fol— 
genden Tage verkehrte, wuͤnſchte ihm zu dem trefflichen 
Quartiere Gluͤck, ruͤhmte die Graͤfinn und aͤußerte ſich 
mit der Waͤrme der Ehrerbietung uͤber das unbeſcholtene, 
fittlich ſchoͤne und beſcheidene Fräulein, Der eine nannte 
ſie den Engel der Huͤlfloſen, der andere verglich ſie der 
Heldinn eines moraliſchen Familien-Gemaͤhldes und alle 
ſtimmten in der Behauptung uͤberein, daß dieſe Einfalt 
und Verſtaͤndigkeit, dieſer kindliche Sinn, dieſe Ver— 
ſchmaͤhung des Prunkes und der Weltluſt, dem Gluͤck— 
lichen wuchern werde, dem ſie einſt zufalle. 

Dieſer Gluͤckliche zu ſeyn, war ſeit geſtern Wolf— 
gangs einziger und ſchoͤnſter Gedanke. Die ſelige Mar— 
tha redete — wie ihm jetzt einleuchtete — nicht irr, als 
ſie den Pflegeſohn zu dem Gange auf den Schloßberg 
veranlaßte, Nina's ſterbende Tante hatte mit zweckvoller 
Beſonnenheit nach den Kraͤutern verlangt, es war mehr 
als ein Ungefaͤhr, was ſie und ihn im Geiſte zu dem 
Verſtecke des magiſchen Hirten fuͤhrte und ihre Herzen 
am geſtrigen Abende fo ſchnell und ſympathetiſch oͤffnete. 


Die Befreundeten ſahen und ſprachen ſich taͤglich 
und taͤglich lieber und ohne Zeugen. Doch in dem Maß' 
als Nina's Bloͤdigkeit dem Drange des entzuͤckenden 
Verhaͤltniſſes wich, nahm jetzt die ſeine zu, er hatte 
nicht den Muth, fein Gefühl zu betonen, fie an das 
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Herz zu zieh'n und ſtatt der Worte, die ſich ihm ver— 
ſagten, die That ſprechen zu laſſen. 

So wandelte Wolfgang eines Nachmittags ſtill be— 
drängt an ihrer Seite durch den Garten der Gräfinn, 
an welchen ein Wieſenſtuͤck grenzte, das den Rekruten 
feiner Freiz Compagnie zum Uebungplatze diente. Sie 
ſchoſſen eben nach dem Ziel' und die Kugel eines Ge— 
wehres, das zur Unzeit losging, flog im Bogen weit 
hinweg auf Wolfgang's Bruſt. Nina vernahm den Schlag 
und den Wehlaut des Getroffenen, ſie ſah ihn wanken 
und zu Boden ſinken, ſah die weiße Klappe ſeiner Uni— 
form mit Blut beſpritzt und als er die Augen wieder 
oͤffnete, ruhte das Antlitz der Ohnmaͤchtigen auf ſeinem 
Herzen und ihre Mutter ſtand erblichen und beweglos 
vor dieſer Gruppe. 

Ihre Bedienten hatten waͤhrend dem den Mandasıt 
herbei gerufen, Dieſer fand bei der Unterſuchung nur 
die aͤußeren Theile verletzt und ſetzte den Guͤnſtling der 
Schutzgeiſter bald genug in den Stand, ſeiner Nina 
nach Wuͤrden danken und die Frau des Hauſes um ihr 
einziges ſchneeweißes Laͤmmchen anſprechen zu koͤnnen. 
Die Graͤfinn hatte den willkomm'nen Antrag erwartet 
und vorausgeſehen und das liebende Paar lag eben, ge— 
ſegnet und umarmt, am Herzen der Gewaͤhrenden, als 
Graf Ferdinand, ihr aͤlteſter Sohn, in das Zimmer 
ſtuͤrzte und dieſe ruͤhrende Gruppe jauchzend fuͤllen half. 
Ich komme von Mannhof, theuere Mutter! rief er aus: 
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wo mich die Pflicht des Soldaten Wochenlang feſthielt, 
wo meines Waffenbruders edle Schweſter hauſ't, wo ſie 
und ich ein Herz und eine Seele wurden und bin, wie 
dieſer und wie dieſe hier, des muͤtterlichen Segens be— 
duͤrftig. Er warf ſich an des Freundes Herz, dann vor 
der uͤberraſchten Mutter nieder — und mit mir, fuhr 
er fort: mit mir koͤmmt der goldene Friede! Drei Eil— 
boten, die uns Wuͤrgern in den Arm fallen ſollten, uͤber— 
holten mich auf dem Wege. 2 

Der Friede? rief die Mutter ſchnell verklaͤrt — 
Der Friede? jauchzte Nina ſtill entzuͤckt — Der Friede? 
ſeufzte Wolfgang, deſſen Heldenlauf die Botſchaft ein 
Ziel ſetzte, denn ihm war der Lorber werther worden 
als die Myrte. Des Grafen Verkuͤndigung lief von 
Munde zu Munde und alle Firlefanzer jubilirten. 


Das Wie der fen; 


Zweiter Abſchnitt. 


Die Feier des goldenen Friedens und beider Hochzeiten 
iſt begangen und der gaͤhnende Leſer aͤrgerlich, da das 
Wiederſeh'n und ſein Wirrwar dem unerachtet kein 
Ende nimmt. Faſt wider Willen begleitet er die gluͤck— 
lichen Paare nach Mannhof, wo Graf Ferdinand bei 
ſeiner Thekla weilt, die ihm vom Morgen bis zum 
Abende anliegt, das Schwert an die Wand zu haͤngen 
und ein nahes feil gebotenes Rittergut zu erkaufen. 
Ihrem Bruder geht es nicht beſſer. Wenn er mit dem 
Morgenroth oder auch ſpaͤter an der ſchneeweißen Bruſt 
feines Laͤmmchens erwacht, aͤußert ſich Nina nach dem 
Walter Gott gleich ihrer Schwaͤgerinn und benutzt waͤh— 
rend des Tages jede ſchickliche Veranlaſſung, zu dieſem 
Text' zuruͤck zu kommen, um den Geliebten für immer 
an ſein reiches Beſitzthum, an den Altar eines ſteten und 
wohlgeordneten Lebens zu feſſeln. Aber der ſanfte Frauen— 
Odem iſt zu ſchwach, die Flammen auszublafen, welche 
in den thatenluftigen Herzen der beiden jungen Männer 
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lodern und der Urlaub, den ihnen der General in Hin— 
ſicht auf die Ehehaften zugeftand, faft abgelaufen. Von 
neuem koͤmmt an einem reizenden Fruͤhling-Abende, der 
ſie in das junge Gruͤn hinauslockt, der ſtreitige Gegen— 
ftand zur Sprache und es entſpinnt ſich ein vierſtimmi— 
ger Zwiſt, welcher die beiden Arm in Arm wandelnden 
Paare ſcheidet. Die Damen nehmen auf einem Felsblock' 
am Fuße des Ruinen-Berges Platz, die Eheherren klim— 
men auf den Gipfel; der Geiſt des Unfriedens druͤckt die 
milden Frauen nieder, das ſtoͤrrige Gemuͤth der Maͤnner 
regt er auf. 5 
Den Grafen ergoͤtzte und beſchaͤftigte die zerfallene 
Burg ſo lebhaft, daß er den ehelichen Zwieſpalt daruͤber 
vergaß und ſeinen Schwager mit Fragen uͤber das Alter 
und die urſpruͤngliche Form dieſes Wuͤſtthurmes be— 
ſtuͤrmte. Sie erweckten in Wolfgang's Gemuͤth den Ge— 
danken an das Treiben und die Ritterzuͤge der Altvor— 
dern ſeines glaͤnzenden Geſchlechtes, deren er denn jetzt 
in Ehren gedachte; auch erinnerten ihn jene nebenbei 
an das ſeltſame Weben ſeiner Seherkraft, die ihn hier 
einſt die kuͤnftige Gattinn unter einer Heerde raͤudiger 
Schafe erblicken ließ. Wie damals roͤthete der Abend— 
ſchein den Epheu des Wartthurmes und das geſunkene 
Thor, das zu den unwirthlichen Hallen des Inner'n 
fuͤhrte. Ein raſcher Oſtwind ſpielte mit dem hohen 
Grafe des Hofes, es wogte gleich der Blumenflur auf 
Pantherzahns Grabe und der Freiherr theilte feinem 
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Freunde, von dieſen Eindruͤcken ergriffen, die myſtiſche 
Geſchichte mit. 

Hier, ſagte er am Schluſſe der merkwuͤrdigen Er— 
zaͤhlung und fuͤhrte ihn haſtig nach dem Innern: an 
dieſen Fenſterhoͤhlen laufchte das Hundert der ungluͤck— 
lichen Frauenzimmer, welche die Folge der unzeitigen 
Offenheit in Stinkſtein verwandelte und des Spitzes 
Gebelle zur Sprache brachte; dort, hinter dem Eckthur— 
me, wollte die Firlefanzerinn Olympia ihre ſechs Schaf— 
boͤcke auf die Hinterfuͤße geſtellt ſeh'n und hinter dieſer 
eiſernen Thür — er warf fie ohne Anſtrengung zuruͤck — 
tobte der Philoſoph, lispelte der Fuchsſchwaͤnzer, troͤſtete 
der Teufel den Bankerottirer, jauchzten die wehrloſen 
Meiſen und Sperlinge uͤber des Greifgeiers Fall. 

Was ſeh' ich? unterbrach ſich Wolfgang, im Duͤ— 
ſter der eingebrochenen Daͤmmerung drei Schafe wahr— 
nehmend, die unfern der Mauer dieſes Winkels aus dem 
Unkraute hervor ſchaueten. Iſt es doch faſt, fuhr er 
auf ſie hinſchreitend fort: als ob die ſelige Martha von 
neuem ihr Spiel treiben wollte? Mir fehlt in dieſem 
unglaublichen Falle nichts als Guido's Hirtenſtab, um 
unſeren Frauen entweder zwei anziehende Geſellſchafte— 
rinnen oder mindeſtens ein Paar willkommene Braten 
mit zu bringen. Sie wuͤrden, wie ich fuͤrchte, die letz— 
ter'n wohl noch lieber ſehen. 

Ferdinand hoͤrte bis jetzt ſeinem Schwager nicht 
ohne Theilnahme — ja ſelbſt mit Staunen und endlich 
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mit Erſchrecken zu. Ernſt, eifrig und im fichtbaren, 
unbegreiflichen Glauben an den Text eines Kindermaͤhr— 
chens, hatte ihm dieſer erzaͤhlt, von Laͤmmern die zu 
Jungfern, von Schafen die zu Frauen wurden, von 
Widdern, die der Graf als Ton angebende Patrone des 
Firlefanziſchen Publikums kannte. Er hatte mit Nach— 
druck' und Feuer das Gewaͤſche der hundert Schwaͤtzerin— 
nen wiederholt, ſich einen Zauberſtab angedichtet, einen 
Studioſen der Weltweisheit nach des Pavians Weiſe 
thun und raſen laſſen und ſich mit einem Worte ſo ge— 
aͤußert, daß Ferdinand ſeinen Schwager um ſo gewiſſer 
fuͤr naͤrriſch halten mußte, da er, kurzſichtiger als dieſer, 
ſtatt der Schafe nur Geſtruͤppe und Steintruͤmmer wahr: 
nahm. So unheimlich ihm auch jetzt zu Muthe werden 
mochte, folgte er dennoch dem eifrig vorſchreitenden, ei— 
ner Freundeshand beduͤrftigen Wolfgang. Der Platz 
ſchien, zu Folge der mannigfaltigen mit Buſchwerk be— 
deckten Aufwuͤrfe, vorlaͤngſt zum Gottesacker gedient zu 
haben; der Graf verwickelte ſich in den Ranken des Un— 
krautes, ſiel mit der Hand in die Dornen, mit dem Ge— 
ſicht in den Sumpf und raffte ſich auf, um den Schwa— 
ger ſcheltend zuruͤck zu rufen; doch dieſer ſchien ver— 
ſchwunden und verſunken zu ſeyn und ſelbſt die nahe, 
den Garten begrenzende Mauer zeigte ſich jetzt als ein 
Trugbild des Zwielichtes und war nur ein Sandſtreif, 
welcher den begraſ'ten Boden durchſchnitt. 
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Ferdinand watete hierauf durch Dick und Duͤnn, 
um den Verlorenen aufzufinden, er rief aus allen Kraͤf— 
ten ſe'ner Bruſt nach allen Winden hin, doch nur das 
Echo gab ihm Antwort. Ueberdem ward die Daͤmmer— 
ung zur Nacht, der Graf fuͤhlte ſich von der Anſtreng— 
ung, der Beſorgniß und dem Blutverluſte der verwun— 
deten Hand erſchoͤpft und eilte nicht ohne Grauen durch 
die oͤden Hallen, durch Moor und Geroͤlle, den Berg 
hinab in das Schloß, um die maͤnnlichen Dienftboten 
zu dem Aufſuchen ihres Herrn zu befehligen. Dieſe 
gingen ſofort, von dem Verwalter und dem Jaͤger ge— 
fuͤhrt, mit Leuchten verſehen nach dem bezeichneten Zwin— 
ger und verſprachen, nicht ohne den Baron zuruͤck zu 
kommen. 


Beide Frauen kehrten indeß unter gegenſeitigen Kla— 
gen uͤber den Starrſinn ihrer Maͤnner mit der Daͤmmer— 
ung heim. Ein haͤusliches Geſchaͤft führte die Gräfinn 
in des Verwalters Zimmer, wo ihr Gemahl fo eben 
von der Ausgeberinn verbunden ward. Sie entſetzte ſich 
vor dem Ausſeh'n des Schlamm- und Blutbedeckten und 
er hatte Muͤhe, ſeiner ſchlecht erfundenen Nothluͤge den 
Anſtrich der Wahrſcheinlichkeit zu geben. Thekla fragte 
nach dem Bruder. Der ſey auf der Faͤhrte eines Fuch— 
ſes, verſicherte Ferdinand: er habe deshalb den Jaͤger 
abgerufen, muͤſſe den Aufgang des Mondes erwarten 
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und werde vor dem Morgen ſchwerlich zurückkommen, 
ihn aber noͤthige der verwuͤnſchte Fall daheim zu bleiben. 

Die Gräfinn ging um ihre Schwaͤgerinn zu unters 
richten, deren gutes Herz der vorgefallene Zwiſt be— 
druͤckte und welche ſeit dem Augenblicke der Veruneinig— 
ung in Thraͤnen ſchwamm und bei jedem Geraͤuſche die 
Arme öffnete, um den erwarteten Gatten zu umfangen. 
Es gelang der Freundinn ſie zu beruhigen, dann aber 
ſuchte jene ihren Ferdinand auf ſeinem Zimmer heim 
und ſagte, ihn in's Auge faſſend: Taͤuſche mich nicht, 
Mann! und rede die Wahrheit. Du haſt mir dieſe am 
Altare gelob't, ich darf ſie fodern. 

Er ſchwieg. 

Am Ende, fuhr Thekla fort: ſind die ſtreitſuͤchtigen 
Kameraden wohl ſelbſt unter einander zerfallen und ha— 
ben ſich in aller Freundſchaft ein wenig herum gehauen! 
Das zeigt Deine Hand! 

Wohl mit den Taſchenmeſſern? fragte der Graf: 
trugen wir Waffen? 

Ferdinand! rief ſie mit dem Tone, der in der Re— 
gel ſein Innerſtes eroͤffnete und ſchmiegte ſich ſanft wei— 
nend an ſein Herz. Der Gatte bezwang die Ruͤhrung, 
er wiederholte das Maͤhrchen von vorhin; darauf entzog 
ſich Thekla ſchmollend ſeinem Arm' und rief der Jungfer, 
um ſich ausſchnuͤren zu laſſen, jener aber ſchluͤpfte hinter 
ihrem Ruͤcken unentkleidet in ſein Bett und regte ſich nicht. 
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Mitternacht war vorüber, als der lauſchende Graf 

die Tritte der heimkehrenden Dienerſchaft vernahm und 

auf leiſen Socken hinabſchlich. Der Verwalter ſchuͤttelte 

ſich und ſprach: Mich hat eine Fledermaus gebiſſen, oder 
eine Eule vielmehr — das Unthier war handgroß. 


Wir ſahen den Burggeiſt! betheuerte der Jaͤger. 


Aber nicht ein Haar von dem gnädigen Herrn! 
ſeufzte der Kammerdiener. 


Auf Kroͤten und Ungeziefer ſind wir getreten, fuhr 
der erſtere fort: und von roͤthlichen Scheuſalen verfolgt 
worden. 

Von Eueren eigenen Haſenſchatten! rief der zornige 
Graf. Jetzt folgt mir, Ihr Memmen! 


Des Fuͤhrers Geiſt wirkte, wie uͤberall, auf das 
Gefolge. Sie verſahen die Laternen mit friſchem Lichte 
und kehrten nach dem alten Schloſſe zuruͤck. — Mir 
thaten der gnaͤdige Herr zuviel! brummte der Jaͤger: 
ich fuͤrchte ſelbſt den Boͤſen nicht, aber kaum waren 
wir oben, ſo kollerte ſie dieſer den Berg hinab und ließ 
mich ſuchen wo ich wollte. Auf dem alten Wartthurme 
ſaß er keck und greulich mit den geſpreitzten Bockbeinen, 
baumelte damit daß es klapperte und ſchlug ein Hohn— 
gelächter auf, fo oft ich auf die Naſe fiel. 

Es waͤre toll! dachte der Graf: wenn ſein Wahn— 
ſinn den ungluͤcklichen Rittmeiſter dort hinauf gefuͤhrt 
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hätte und mehr als Wahnwitz, wenn er im Uebermuthe 
ſich einen ſolchen Scherz geſtattete. 


Als Eichmann, der Jaͤger, am Morgen ſichtbar ver— 
ſtoͤrt aus dem wuͤſten Schloſſe in das bewohnte zuruͤck 
kam, ſtrich Nina's Kammermaͤdchen an ihm voruͤber 
und ſagte mit heiſerer Stimme und dem Geberdenſpiele 
der Erbitterung: Sie waͤren mein Liebhaber! 

Es hatte ſich naͤmlich ſeit Kurzem zwiſchen ihm 
und ihr ein Verhaͤltniß entſponnen, das waͤhrend dem 
geſtrigen Spaziergange der Herrſchaft zum Verſtaͤndniſſe 
ward. Alles Liebeswerk — meinte der Jaͤger — muͤſſe 
anfaͤnglich unter der Decke ſpielen, wenn es bekleiben 
ſolle und die zaͤrtliche Ulrike geſtand ihm, um dieſem 
Grundſatze zu ſchmeicheln, die Erlaubniß zu, nach Mit— 
ternacht an ihrem Kammerfenſter erſcheinen und ihr den 
Himmel der kuͤnftigen Frau Jaͤgerinn ausmahlen zu 
duͤrfen. Mit der Ungeduld der Maͤnner bekannt, hatte 
fie das Fenſter ſchon nach zehn Uhr geöffnet, hatte ſich 
nach langem Harren auf das Bett geworfen, ſich vom 
Schlaf uͤberraſchen laſſen und Kraft des Zugwindes eine 
Heiſerkeit des Halſes zugezogen. Kein Wunder, wenn 
ſie jetzt dem Ausgebliebenen im Gefuͤhle der Beſchaͤmung 
zu nahe trat. Der Jaͤger faßte Rikchens Hand, die ſie 
ihm ganz vergebens zu entreißen ſtrebte und ſchwor bei 
allem Schwarzwilde des Revieres, daß ihn ein dringen— 
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des Dienſtgeſchaͤft abhielt. ulrike verſicherte dagegen, 
hoͤhniſch lachend, das Revier auf dem er ſich herum ge— 
trieben, wohl zu kennen und die Federn von denen ſeine 
Haare wimmelten, treuherzig fuͤr Tann-Nadeln anſeh'n 
zu wollen, wenn er ſie kuͤnftighin in Frieden laſſe. Eich— 
mann erklaͤrte die gedachten Federn fuͤr Spinngewebe, 
er rief den Himmel und die Erde als Zeugen ſeiner 
Unſchuld auf und als ihn Rikchen, taub fuͤr ſeine 
Schwuͤre, einen liederlichen Hirſchfaͤnger nannte, zog er 
ſie mit Gewalt an's Herz und ſagte: Noth bricht Eiſen, 
beßter Engel! und ein gezwungener Eid thut ſelbſt un— 
ſerem Herr-Gott leid. Ich habe zwar dem Grafen ge— 
loben muͤſſen, bis auf Weiteres kein Wort von dem 
erbaͤrmlichen Unfalle meines Herrn auskommen zu laſſen, 
aber das Hemd iſt uns naͤher als der Rock und Rikchen 
gleichſam mein Buſenſtreif. So ſage ich Ihnen denn 
unter dem Siegel meiner Liebe und Ihrer Verſchwiegen— 
heit, daß der boͤſe Feind geſtern Abend im obern Schloß— 
zwinger den Herrn Rittmeiſter geholt hat. 

ulrike erhob jetzt ſchnell ereifert ihre Hand, welche 
ſeinen Backen zugedacht ſchien. — Daß wir ihn, fuhr 
er dieſe aufhaſchend fort: ſeit der Mitternacht wie die 
Narren in allen Winkeln und Loͤchern des alten Geiſter— 
neſtes geſucht und nicht ein Fingerglied, geſchweige denn 
ſonſt etwas von ihm gefunden haben. 

Wie verſtehe ich das Alles? fragte ſie haſtig und 
zweifelhaft. f 
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Woͤrtlich, mein Puͤppchen! entgegnete Eichmann. 
Die beiden gnaͤdigen Herren wateten oben durch das Un— 
kraut, um, wie ich fürchte, einem Schatze auf die Spur 
zu kommen und plotzlich wird es finſtre Nacht, die Eulen 
ſchrei'n, die Kater ſammt den Kaͤuzlein wimmern, der 
boͤſe Feind erſcheint, er nimmt den Wartthurm, auf dem 
ich ihn noch um Mitternacht reiten ſah, zwiſchen die 
Beine und ſprengt zuſammt dem Rittmeiſter uͤber Stock 
und Stein davon. — So denke ich mir's! 


Narren denken! entgegnete Rikchen bitterboͤs' und 
fragte, ob ſie denn etwa einer Gans ſo aͤhnlich ſehe als 
eben er dem Vater der Lügen? Da trat der Verwalter 
in das Haus; er glich einem Nachtgeſpenſte, nahm die 
Liebenden nicht wahr, ſchlug in ſeiner Bekuͤmmerniß die 
Haͤnde uͤber dem Kopfe zuſammen und brummte ſeuf— 
zend: Der iſt kaput! 


Gott ſteh' uns bei! ſprach die erſchrockene Kammer— 
jungfer und folgte der Klingel, welche ſie zu ihrer Ge— 
bieterinn rief. Nina war eben erwacht, hatte den Gat— 
ten vermißt, fragte kleinlaut: Iſt mein Mann noch im— 
mer auf der Jagd? und ſetzte ſeufzend hinzu: Wo er 
nur ſeyn mag? 


Im Himmel! dachte Rikchen: dem Himmel ſey's 
geklagt! Und große Thraͤnen rollten bei dieſem Gedan— 
ken aus ihren Augen, fie fielen hörbar auf den Boden. 
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Nina blickte auf und fragte angelegentlich nach der Trieb— 
feder dieſer unerwarteten Ausleerung. 


Die Zofe mochte ſich es ſelbſt nicht geſteh'n, daß 
der boͤſe Feind ihren ſchoͤnen, freigebigen Herrn zu ſich 
nahm, ſie hatte ihn vorhin abſichtlich in den Himmel 
verſetzt und in der Aeußerung des Jaͤgers nur ein Bild 
geſeh'n, mit dem er den Selbſtſchuß, den Halsbruch, die 
gewaltſame Todesart bezeichnete. 


Während dem nun Nina in Ulriken drang, vermißte 
auch Thekla ihren Schlafgenoſſen und eilte um ihn auf— 
zuſuchen durch das Schloß. Da ſtand der Verwalter; 
er wollte den Grafen ſeit geſtern nicht geſehen haben; 
dort ſchlich der Jaͤger abſeit, er ward zuruͤck gerufen 
und aͤußerte ſich ſeufzend wie jener. Rikchen ſtuͤrzte jetzt 
aus dem Zimmer der Baroninn, verlangte unter Heulen 
und Schreien ein Riechflaͤſchchen, weil ihre gnaͤdige Frau 
in Ohnmacht liege, erzaͤhlte, daß dem Herrn Rittmeiſter 
ein Mißgeſchick zuſtieß, daß ſie nur wenige Worte in 
Bezug auf daſſelbe habe fallen laſſen und daß die Ba— 
roninn hierauf mit einem Angſtlaute auf das Bett ge— 
ſunken und guter Rath theuer ſey. 

Die Graͤfinn drang jetzt von neuem und mit Hef— 
tigkeit in den Verwalter, welcher nach einigen Umſchwei— 
fen die Wahrheit geſtand und ſie an ihren Gemahl ver— 
wies, der ihn zuſammt dem Jaͤger herabſchickte, um die 
junge Mannſchaft des Dorfs zur Unterſtuͤtzung aufzu— 
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bieten. Er ſelbſt war, in Erwartung dieſer nöthigen 
Helfer, auf dem Ruinenberge zuruͤckgeblieben. — Thekla 
begleitete dieſe und wie geſtern Ferdinand ſeines ver— 
ſchwundenen Freundes Namen erſchallen ließ, ſo ſprach 
jetzt die Stimme der Liebe und das vernehmliche Organ 
der Mannhofer Jugend den ſeinigen vergebens aus, denn 
er war indeß, wie geſtern Wolfgang, abhanden ge— 
kommen. 

Hier treibt der Teufel offenbar ſein Spiel! ſagte 
der Verwalter nach langem vergeblichen Suchen zu der 
erblaßten Graͤfinn, welche ihm unter Zittern und Beben 
von einem Schutthaufen zu dem andern folgte und wie 
Nina vorhin eines Reizmittels beduͤrftig ſchien. Der 
Jaͤger hatte ſeine mitgebrachten Gehuͤlfen waͤhrend dem 
in die angrenzende Waldung, in die Schluͤchte des Ber— 
ges, in die umliegende Gegend verſendet, doch alle kehr— 
ten ohne die Vermißten zuruͤck und waren der Meinung, 
daß ſich der Graf in dieſen oder jenen Keller, deren Ein— 
gaͤnge halb verſchuͤttet zu Tage lagen, hinab gewagt 
haben muͤſſe. Als aber Thekla ſie beſchwor, ihm auch 
dort nachzuſpuͤren und ihnen reiche Belohnungen ver— 
hieß, da trauete der eine ſeiner Verſicherung nach dem 
Teufel nicht, der andere wollte zuvor des Mauermeiſters 
Gutachten einholen, der dritte ſchwor, daß in dieſen 
Hexenloͤchern vor Schlangen, Vampyren und Baſilisken 
kein Apfel zur Erde fallen koͤnne und alle verſtummten 
jetzt, da der Jaͤger mit ſeinem Waidmeſſer ſich einen 
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Weg durch die Difteln und das Geſtruͤppe bahnte und 
in die Nacht dieſes drohenden Grabes hinab ſtieg. 

Die Stille dauerte eine geraume Zeit fort, als aber 
Eichmann nicht wieder zum Vorſchein kam und der Ruf 
der Zuſchauer unbeantwortet in der Tiefe verhallte, aͤu— 
ßerte Martin, welcher ſich vorhin der Baſilisken wegen 
des Auftrages erwehrt hatte, daß er den Jaͤger ſchreien 
und wehklagen hoͤre. Da verblichen und erſeufzten die 
uͤbrigen, ja einer nach dem andern ſchlich ſich weg, um 
nicht etwa von der Graͤfinn zum Beiſtande des verwo— 
genen Hoͤllenſtuͤrmers aufgerufen zu werden und die Aus— 
reißer verbreiteten nun im Dorfe die Sage, daß Satan 
beiden Herren zuſammt dem Jaͤger den Hals umgedreht 
und fie hierauf ein baumſtarkes Schlangenbeeſt mit Stumpf 
und Stiel gefreſſen habe. 


Nina's Kammermaͤdchen mochte vorhin ihrer Gebie— 
terinn nicht verheimlichen, was ſich mit dem Freiherrn 
begab. — Jetzt hoͤrte ſie, daß ihm das Ungeziefer des 
Burgverließes den Garaus machte, zerfloß auf's Neue 
in Thraͤnen und ſann auf Mittel und Wege, dieſe neue 
Schreckenbotſchaft der Baroninn bekannt werden zu laſſen, 
welche eben, von der Gewalt des Jammers erſchoͤpft, 
vor einem Heiligenbilde kniete. Der Gedanke, den wer— 
then, zaͤrtlichen, heiß geliebten Gatten in irgend einem 
unzugaͤnglichen Abgrund verſunken, zerſchmettert, ver— 
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ſchmachtend zu wiffen, zerriß ihr Innerſtes und der Zofe 
Seufzer und Thraͤnenguͤſſe naͤhrten und erhoͤheten die 
vernichtende Beſorgniß des Aeußerſten. Ploͤtzlich rief 
Ulrike jetzt, zum Fenſter eilend: Da iſt er! da koͤmmt 
er! der Herr Verwalter traͤgt ihn, Huckepack, auf dem 
Ruͤcken. Nina raffte ſich neu belebt auf, ſie eilte hinab 
und dem Reiter entgegen, doch war es, leider! nur Eich— 
mann, welcher vorhin in den Burgkeller hinabſtuͤrzte 
und außer dem verſtauchten Fuße einige Loͤcher im Kopfe 
davon trug. Ulrike vergaß ploͤtzlich beide Herren uͤber 
dem Diener und jammerte und klagte mit der getaͤuſch— 
ten Baroninn um die Wette, der Verwalter aber ſetzte 
ſofort ſeinen verwundeten Gehuͤlfen ab und ſchickte einen 
Wagen nach dem Schloßberge, um die Gräfinn herab 
zu holen, welche der Schreck und die Angſt außer Stand 
geſetzt hatten, zu Fuße heimzukehren. Sie verwuͤnſchten 
nun insgeſammt die bezauberte Burg und den Kobold, 
der ſich dort ſeit geſtern ſo breit machte und ſelbſt die 
herzhaften, jedem Abenteuer gewachſenen Rittmeiſter 
nicht verſchonte. 


Der Abend kam, doch die Vermißten kehrten nicht 
wieder. Oben lagen beide Frauen wie Bilder des Jam— 
mers, von Thraͤnen und Ohnmachten erſchoͤpft, unten 
der Jaͤger am Wundficber und der Verwalter am Zip: 
perlein, das der Schreck und die heftige Bewegung auf— 
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geregt hatten. Ulrike wachte während der Nacht bei den 
Damen und ſtahl ſich oft genug hinweg, um auch den 
Braͤutigam heimzuſuchen, der ſie zu ihrem bitterſten Leid— 
weſen fuͤr das Burggeſpenſt anſah und ſich bekreuzigte. 


Thekla hatte, um der troſtloſen Schwaͤgerinn zur 
Seite zu bleiben, des Bruders Lagerſtatt eingenommen, 
die Baroninn lag ſchlaflos an der Freundinn Bruſt und 
ihre beiderſeitigen Seufzer bezeichneten gleichſam die 
Sekunden dieſer endloſen Nacht. — Leis oͤffnete ſich 
jetzt die Thuͤr, ulrike ſchlich herein, ſie ſchluchzte laut, 
fie fragte daneben: Schlafen Sie ſchon? und als jene 
die bleichen und verweinten Geſichter aus dem Haupt— 
kiſſen erhoben, wuͤnſchte ſie ihnen zu dem Ende dieſes 
Jammers Gluͤck und verſicherte, gute Botſchaft zu brin— 
gen — die Thraͤnen, in denen ſie jetzt ſchwimme, preſſe 
ihr der Freudengeiſt aus, denn das Heldenpaar ſey be— 
reits auf der Treppe. 

Beide Leidtraͤgerinnen ſprangen mit einem Jubel— 
laut empor und wurden von den zaͤrtlichen Gatten eben 
fo ſchnell auf die bethraͤnte Ruheſtatt zuruͤck gedruͤckt. 
Ferdinand nahm auf Thekla's Bette Platz, Wolfgang 


ſchmiegte fih an Nina's Bruſt, das Doppelfeſt des 


Wiederſeh'ns und der Verſoͤhnung machte ſein Recht gel— 
tend, doch Thekla ſetzte den Kuͤſſen jetzt ein Ziel, um 
die erlittene Angſt gehoͤrig auszumahlen, ſie unterbrach 
ihre Darſtellung durch ſanfte Vorwuͤrfe und eifrige Fra— 


74 


gen nach den Urſachen ihrer Entfernung und des Er— 
eigniſſes, das ihnen ſoviel Thraͤnen koſtete. 


Die Sterne funkelten bereits, hob Wolfgang an: 
als ich, von dem Schwager begleitet, oben im Burg— 
zwinger drei Schafe wahrnahm und meine Einbildung— 
kraft aus ſehr natürlichen, Euch bekannten Veranlaſſun— 
gen, bei dem Anblicke derſelben wunderſam angeſprochen 
fuͤhlte. Es draͤngte mich, ſie naͤher zu beſeh'n, ich eilte 
den Fliehenden durch die Straͤucher nach, doch ploͤtzlich 
wich der Boden unter mir und pfeilſchnell glitt ich wie 
in einen engen Schacht hinab. Hoͤren und Sehen ver— 
ging mir bei dem Gedanken, in einen alten Schloßbrun— 
nen oder in das Luftloch des Verließes gerathen zu ſeyn, 
den Waſſer- oder Hungertod ſterben, oder mit zerſchmet— 
terten Gebeinen in der unzugaͤnglichen Tiefe verſchmach— 
ten zu ſollen. 

Mir ſchauert! ſeufzte Nina, das Geſicht mit den 
Haͤnden bedeckend. Wolfgang bat ſeine Frau, ihre Theil— 
nahme zu maͤßigen, nicht zu vergeſſen, daß er bereits 
mit heiler Haut an ihrem Herzen liege und fuhr hier— 
auf alſo fort: 

Immer enger, immer beklemmender ward das Mauer— 
werk um mich her und die Kraft des Falles dadurch ge— 
brochen. Meine Fuͤße beruͤhrten ploͤtzlich den Boden, ich 
ſtand in einer maͤßig großen, mit gothiſchem Schnoͤrkel— 
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werk verzierten Kapelle, die ihr Licht auf demſelben 
Wege empfing, der mich hinab fuͤhrte; denn als ich 
jetzt erſtaunt die Augen erhob, trafen ſie auf den Voll— 
mond, welcher die Kuppel des Gewoͤlbes zu ſchließen 
ſchien. Seine Strahlen beleuchten zwei Fallthuͤren, die 
ich zu meinen Fuͤßen erblickte. Die eine, ſpiegelhelle, 
erglaͤnzte wie ein goldener Teppich, die ſchwarze neben 
ihr glich dem Deckel einer Todtenkiſte. — Gräber mei— 
ner Ahnherren! denke ich, erhebe die letztere und eine 
aſchgraue Dampfſaͤule ſteigt hervor. Sie ſchwebt und 
ſchwimmt und huͤllt mich in den Nebel ein und als der 
Nebel faͤllt, hallen Seufzer aus der geoͤffneten Tiefe; 
den Wehlauten folgt ein helltoͤnender Jubel, dieſem die 
gellende Klage und beide fließen jetzt zuſammen — ein 
ſeltſamer Einklang ſchreiender Kontraſte! 


Ach, armer Bruder! unterbrach ihn die beſtuͤrzte 
Thekla: Du biſt wahrhaftig wieder unpaß! 


Ich war nie geſuͤnder! verſicherte Wolfgang: und 
warf die ſchwarze Fallthuͤr ungeſaͤumt wieder zu, um 
die erglaͤnzende zu oͤffnen. Ein ſuͤßer Blumenodem hauchte 
mich an; mir war wie einſt, als ich zum erſten Mal 
die heiß geliebte Braut umfing und in dem Dufte jun— 
ger Roſen ſchwelgte, die ſie am Buſen trug. Ich ſehe 
hinab und eine Paradieſes-Aue zu meinen Füßen. Lieb— 
liche Kinder ſpielen eintraͤchtig und harmlos mit ſilber— 
nen Bluͤthen und goldenen Fruͤchten, makelloſe, unver— 
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ſchleierte Jungfrauen wandeln zu Paaren durch die zau— 
beriſche Flur, ſie neigen ſich zaͤrtlich zu den Kleinen, ſie 
druͤcken die Holdſeligen an das wallende Herz und thei— 
len ihr Gluͤck. 


Schnell ward der Sprung beſchloſſen und vollzogen. 
Da ſtand ich mitten unter ihnen und alle dieſe wunder— 
holden, ſanft verklaͤrten Geſtalten umgaben den Gaſt, 
als ſey er ein erſehnter und bewaͤhrter Freund, ſie nann— 
ten ihn Bruder, ſie ſchmeichelten ihm; ich wuͤnſchte mir 
jetzt tauſend Arme, Lippen und Augen. 


Denkt Euch ein Wieſenſtuͤck im Farbenſchmelze des 
ewigen Fruͤhlings. Seht den hesperiſchen Garten der 
Fabel verwirklicht, hier Palmen, dort Orangen-Waͤlder 
und unter den Myrten des Vorgrundes die himmlifchen 
Geſtalten neben engelgleichen Kindern und alle dieſe 
Wunder von dem Verklaͤrungſcheine einer roſenfarbenen 
Sonne beleuchtet. Denkt Euch im Hintergrunde einen 
Felſen vom edelſten Opale, aus deſſen Kluͤften buntes 
Waſſer rieſelt, vernehmt in dem Gerieſel eine elegiſche 
Muſik, die das Herz des Hoͤrers in die milde Wehmuth 
der Liebe, in die fromme Sehnſucht nach dem Schoͤnen 
und Goͤttlichen aufloͤſ't. — Ihr ſeh't ein Schattenbild 
jenes Edens. 

O, all' ihr guten Geiſter! rief ich verzuͤckt: ſprecht 
die Bedingung aus, unter der ich Euch angehoͤren und 
hier ein Huͤttchen bauen duͤrfe! 
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Da faßten die beiden nächftitehenden Huldinnen 

meine Hände und führten mich zu dem melodifchen 

Quelle, deſſen Gewaͤſſer hart unter dem Urſprunge einen 

blinkenden, von Haͤngeweiden verſchleierten Weiher bil— 

dete. Steige hinab, entfündige Dich! lispelten fie: und 
es gereue Dich nicht! 


Ich ſprang kopfuͤber in den kriſtallenen Teich und 
er kraͤuſelte ſich; ſeine flimmernden Wellen erklangen 
wie dodoniſches Erz, der Klang verhallte wie der Harfe 
Gelispel und die beruhigte Flaͤche zeigte mir den Engel, 
zu dem ich geworden war. Ich huͤpfte nach langem 
Betrachten, außer mir vor Luſt und Selbſtzufriedenheit, 
auf's Trockene, ich fand mich bis zum Guͤrtel Zug fuͤr 
Zug und Haar fuͤr Haar den zaͤrtlichen Gefaͤhrtinnen 
ähnlich, ja zum Verkennen gleich; das eine ſchien der 
Spiegel des Andern. Die Guͤtigen wuͤnſchten mir zu 
dem Bade der Wiedergeburt Gluͤck, meine Augen mu— 
ſterten ſie von der Scheitel bis zur Sohle, um irgend 
ein perſoͤnliches Merkzeichen an ihnen auszuſpaͤhen und 
die einzelnen zu unterſcheiden. Vergebliche Muͤhe! So 
bat ich denn um ihre Namen. 


Wir ſind uns gleich, entgegnete die Nachbarinn und 
darum ſelig und wenn Du mich, zum Beiſpiele, Agnes 
heißeſt, ſo ſind wir damit Alle genannt. Selbſt leere 
Toͤne regen oft den Geiſt der Mißgunſt und der Zwie— 
tracht auf, der unſer Heil bedraͤuen wuͤrde und geben 
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der Immortelle ein Gewicht, das eine Judith aͤrgern 
und bekraͤnken muß. 


Ich pflichtete ihr bei, ſprach von der magiſchen Ge— 
walt des Wohllautes auf die Sinne, von der Sklaverei 
der dieſe fuͤnf Despoten, dort wo ich herkam, den ſeligen 
Geiſt des Menſchen unterwuͤrfen und klagte bitterlich, 
noch jetzt, ſelbſt nach dem Bade der Erneuung, den Druck 
dieſer Feſſel in einem grimmigen Heißhunger zu ver— 
ſpuͤren. 


Komm und genieße! erwiederte Agnes, ſie fuͤhrte 
mich in das nahe Waͤldchen. Was die Erde an koͤſtli— 
chen Fruͤchten hervorbringt, ließ ſich hier mit leichter 
Muͤhe von fruchtbeladenen Aeſten pfluͤcken und auf den 
Aeſten ſaßen alle eßbare Voͤgel des Himmels, vom Auer— 
hahne bis zum Finken und ſchienen ſich in den Magen 
des Schmeckers zu ſehnen. Kaum oͤffne ich vor Erſtau— 
nen den Mund, fo fliegt mir eine ſpeckſette Lerche hin— 
ein und ihr Gefieder wird im Augenblicke zu angenehmen 
Sauerkohl. Meine Mitengel fragen, waͤhrend dem ich 
noch kaue, ob mir mit Fiſchen gedient ſey und rathen 
in dieſem Falle, den Zeigefinger in den Weiher zu ſtecken. 
Der Wink wird befolgt, ein armſtarker, wohlgeſottener 
Aal windet ſich an meinem Arme hinauf, quer durch das 
Maul; man durfte nur zubeißen. Faſt — meine Lieben 
— waͤre jetzt Euer Mann und Schwager über ein 
Schmalthier geſtolpert, das ſich gleich darauf recht ab— 
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ſichtlich in den Weg ſtellte und ihm den gebratenen, 
wohlgeſpickten Ziemer unter die Naſe hielt. Statt der 
Geweihe trug es ein Meſſer zuſammt der Gabel auf 
dem Kopfe und als ich mich nach der noͤthigen Semmel 
umſehe, faͤllt eine Brotfrucht von dem Baume, unter 
deſſen Schatten Agnes den gefraͤßigen Verklaͤrten bewir— 
thete. Und welch ein Nachtiſch, meine Theuern! Die 
Feigen traͤuften vom Zuckerſafte, die Ananas hauchte 
uͤberirdiſchen Wohlgeruch und ein Silberfaſan, der als 
Zuſchauer unbeweglich im Graſe ſaß, war, bei'm Lichte 
beſehen, von Haſelnuß-Eiſe. Genug, ſeitdem mir das 
Eſſen ſchmeckt, habe ich keine ſolche Mahlzeit gehalten. 
Dich duͤrſtet nun unfehlbar?! ſagte Agnes und bot 
mir ihre roſigen Lippen dar. Ich nippte erroͤthend, ihre 
Kuͤſſe wurden zu Nektar, aber der Kelch war zu meinem 
Verdruſſe ſo kalt als der Inhalt. — Nun haſt Du zur 
G'nuͤge! ſagte ſie endlich: wir halten, wenn es Dir ge— 
faͤllt, dort unter den Myrten Mittagruhe. Vollkommen 
gefiel mir das, die Augen brachen mir an ihrem Herzen, 
doch duͤrft Ihr glauben, daß in dem meinen nur das 
fromme Wohlwollen eines zaͤrtlichen Bruders anſprach 
und ich gab Agneſen bei der Wahl des Ruhekiſſens die— 
ſelbe Verſicherung. D'rum ſind wir ſelig! erwiederte 
ſie und gaͤhnte recht herzlich. Ich gaͤhnte ihr nach, ich 
entſchlief und bei dem Erwachen umringte uns ein volles 
Dutzend ihrer Geſpielinnen. Sie wuͤnſchten wohl ge— 
ſchlummert zu haben, ſie nahmen auf dem Wieſen— 
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Teppiche Platz und baten nun mit einem Munde: Er— 
zaͤhl' uns was! 

Nie, ich geſtehe es, lag meine Phantaſie an ſchwe— 
reren Ketten, oder ſie war vielmehr mit der erloſchenen 
Begierde zerronnen und ich ſtrebte, nach manchem Ver— 
ſuche, ſie von dem Nachtſtuͤcke der Vergangenheit in der 
dritten Perſon zu unterhalten — Es war ein Mal ein 
Mann, ſagte ich — 

Was iſt denn ein Mann? riefen ſie insgeſammt. 

Verfaͤngliche Frage! Das kann Euch gleichguͤltig 
ſeyn! beßte Schweſtern! Aber die kleine Silbe erregte, 
wie es ſchien, das ſchlummernde Ahnung-Vermoͤgen ihrer 
Herzen; alle Zwoͤlfe beftanden mit Lebhaftigkeit auf der 
Erlaͤuterung und eine nach der andern fragte wieder: 
Was iſt ein Mann! und ich entgegnete, um ihnen den 
Willen zu thun: 

Nach Einigen der Gott in der Nuß, ein befruchten— 
der Strahl der großen Geiſterſonne; nach Andern das 
Ebenbild irgend eines abtruͤnnigen Engels und nach— 
pfuſchenden Winkelſchoͤpfers, der Statt des Edens das 
er ſchaffen wollte, nur die anziehende Marterkammer zu 
Stande brachte, in der ich geboren ward. 

Es leuchtete ein, daß ſie mich nicht verſtanden, daß 
ſie ſich deshalb an die letzten Worte hielten und nun 
uͤber dieſe einen Aufſchluß begehrten, den ich zu geben 
Bedenken trug. 
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So ſage denn, hieß es jetzt: woher Du Famft und 
wer Du biſt? — Ein Seufzer entfloh mir. Er galt 
dem Engel, den ich dort verließ und hier vermißte — 
Dir, Nina! Dir! 

Ich bin ein Menſch, meine Werthen, fuhr ich fort: 
doch wo gaͤbe es Farben und Bilder, um Euch das La— 
birinth zu ſchildern, dem mich der Fall in die Gruft 
meiner Ahnen entruͤckte. Ich und mein Geſchlecht, das 
eigentlich in zwei zerfaͤllt, ſich aber ſobald ſie nur Beide 
wollen und duͤrfen, wieder zuſammen fuͤgt — der Menſch 


mit einem Worte, betritt jenen Irrgarten im Geiſte 


wahrſagender Vorgefuͤhle mit klaͤglichem Geſchrei. Heil— 
bringende Weſen die Euch aͤhneln, beſchwichtigen den 
Jammernden, ſie naͤhren ihn mit ihrem Herzblut und 
wachen, walten, ſorgen fort und fort, daß ihm kein Un— 
heil widerfahre. Wir gleichen in dieſer Tagzeit des Le— 
bens faſt durchaus Euern Kleinen, die dort mit gold'nen 
Aepfeln ſpielen; den Bluͤthen des Gottesreiches. Die 
Genien der Unſchuld und der Liebe, des Glaubens und 
der Hoffnung weilen unter uns und zeigen den Gluͤck— 
lichen das gelobte Land der Ferne; aber der Keim ent— 
faltet ſich, die Knospe ſchwillt, das Kind erwaͤchſt. Den 
Buſen preßt ein ſtuͤrmiſches Begehren, der Sinne Gluth 
und Flamme macht den Kranz der Unſchuld welk, ver— 
zehrt des Engels Fittiche; die Sehnſucht nach der Liebe 
Heiligthume, nach dem Vollendeten und Goͤttlichen bleibt 
Bd. 29. 6 
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ungeſtillt. Ein kluͤgelnder, frevelhafter Dämon fihmiegt 


ſich dem Taͤuſchbaren an, ſein giftiger Witz verſpottet 
und entzaubert den Talisman des Glaubens und der 
Kindlichkeit, er iſt erboͤtig, uns auf einem Sternpfade 
Himmelan zu fuͤhren. Die Bahne glaͤnzt und reizt und 
iſt deshalb mit Suͤchtigen bedeckt. Der Eine treibt und 
draͤngt; der Andere ſchmeichelt dem Staͤrkern, ſchleudert 
den Schwaͤchern abſeit, laͤſtert und bekrittelt den Vor— 
dermann und ruͤhmt dem Dritten nebenbei das Heilbad 
der Entſagung an. Oft endlich werden die Wettrenner 
oder ihre Haͤuptlinge uneins und ſelbſt der Geiſt der 
Finſterniß, der ſie anfuͤhrt, entſetzt ſich vor dem Dampf 
und Tort, dem Scheul und Graͤuel, den dieſe Gottver— 
Yaffenen dann erfinden und verbreiten. 


Ihr ſeh't, ich hatte mich ereifert und damit gegen 


das erſte Gebot der Sittlichkeit verſtoßen. Es war hohe 
Zeit einzulenken, den zwoͤlf verbluͤfften Schweſtern recht 
viel Schoͤnes, der einen genau ſoviel als der andern 
und einer jeglichen gerade das zu ſagen, was ihr viel— 
leicht am angenehmſten war. Zum Glüde uͤberhob mich 
indeß die Aeußerung der Einen dieſer Pein. 

Ach, Liebe! ziſchelte ſie in's Ohr der Nachbarinn: 
ſo ſteht wohl gar der hohle Weidenſtamm im Nebel— 
thale mit unſers Gaſtes Heimath in Verbindung? 

Auch hier ein Erkenntnißbaum! dachte ich, horchte 
auf und fragte: Wie denn fo? 
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Dort, an des Gartens Ende, entgegnete ſie: bilden 
zwei ſchwaͤrzliche Felſen eine Kluft, aus welcher fort 
und fort ein blauer Schwaden quillt. Die ganze Strecke 
iſt ſo oͤde, blumenlos und kahl, daß uns bei jeder Naͤ— 
herung ein Grauen befaͤllt. 


Und an dem Abhange, fuhr die Zweite fort: ſteht 
eine abgeſtorbene, geborſtene Trauerweide, aus deren 
Spalten oft ein furchtbares Getoͤſe hervorbricht. Bald 
klingt es klar und klaͤglich wie der Kinder Geſchrei, 
deſſen Du vorhin gedachteſt, bald rauh und erſchuͤtternd; 
es droͤhnt ſogar bisweilen, daß der Fels erbebt. 


O, ſtill davon! rief eine Dritte aus: laßt uns fuͤr 
jetzt nur daran denken, den werthen Fremdling durch 
angenehme Mittheilungen zu ergoͤtzen, ihm irgend ein 
Vergnuͤgen zu bereiten und ſorgt fuͤr Zeitvertreib. 

Ja, das geſchehe! erwiederten die andern Eilf und 
ſchloſſen einen dichtern Kreis um mich. Ich war ge— 


ſpannt zu ſehen, was ſich fuͤr dieſen Zweck begeben 


werde und hoͤchlich uͤberraſcht, als die Nachbarinn zur 
Linken den Mund an mein Ohr neigte und laͤchelnd 


fliſterte: 


Ich ſchenke Dir einen Molkendieb; dafuͤr logirſt 


Du mich. 


O, Weh Dir! armer Coridon! rief mein Satyr 
aus und ich erſchrak, dieſen armſeligen Nothbehelf im 
6 * 
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Schooße des neuen Paradiefes wieder zu finden, Die 
Nachbarinn zur Rechten nahm den Seufzer, welcher jetzt 
aus meinem Sunerften in ihr Ohr traf, als die zuge— 
dachte Gabe hin und als wir endlich die empfangenen 
Geſchenke ſammt dem Quartiere eines jeglichen zur 
Sprache brachten, wohnte mein Molkendieb, wie ſich's 
gebuͤhr't, in einem Roſenkelche, mein Seufzer in einem 
Bienenſchnabel und das Schenken und Logiren ging von 
Neuem los. Die zwoͤlf Schweſtern fanden das Spiel 
aͤußerſt anziehend und ermuͤdeten nicht, mich mit Violen 
und Vergißmeinnicht, mit Fiſchen und Voͤgeln, mit al— 
lem was mich vorhin zum Vielfraße machte, zu verſehen 
— Angebinde, die ich jetzt im Herzen zu dem Teufel und 
ſeiner Großmutter hinab wuͤnſchte und mich endlich in 
den Irrgarten zuruͤck ſehnte, von dem mein Griffel vor— 
hin ein ſo abſtoßendes Bild entwarf. 


O Himmel! ſprach ich ſtill ergrimmt zu mir ſelbſt: 
Wenn etwa der Gleichmuth und der Friede, das Heil 
der Unſchuldwelt nur unter dieſer Bedingung zu finden 
ſteht, ſo will ich unbedenklich in den Orkus niederſtei— 
gen und mit verwilderten Daͤmonen uͤber die Einſeitig— 
keit des Minos gloſſiren, der den Loͤwen verdammt, 
wenn er, Kraft des allmaͤchtigen Triebes, die ſechs 
Schafboͤcke der Olympia Spitzlein verſchlingt und den 
Adler hinabwirft, weil ihn derſelbe Drang nach der 
Sonne zog. 
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Die geſammten Agneſen nahmen das Feuer der 
Wallung auf meinen Wangen wahr, empfahlen mir 
Eiswaſſer und boten ſaͤmmtlich ihre Lippen dar, ich aber 
lief davon, warf mich unter einer weit entfernten Palme 
nieder, dachte an mein Gut, an meine Nina und an 
das letzte unſelige Abenteuer. Es leuchtete mir plöglich 
ein, daß unſer Mauſelieb, der, wie Ihr wißt, als ein 
vollendeter Galgenſtrick aus dem Beſſerung-Hauſe zuruͤck 
kam, die drei Schafe, welche mich oben im Schloß' uͤber— 
raſchten, irgendwo ſtahl und ſie dort bis auf weiteres 
verborgen und aufgehoben hatte. Die Erinnerung an 
den Taugenichts fuͤhrte durch eine natuͤrliche Ideen-Ver— 
bindung zu dem Gedanken an die verdorrte, myſtiſche 
Trauerweide; ich ſprang empor ſie aufzuſuchen, aber 
meine Gefaͤhrtinnen hatten die Gegend nicht zur Unge— 
buͤhr verſchrieen; es ſah dort wie im Umkreiſe einer 
Gifthuͤtte aus. Auch der gedachte faule Thraͤnenbaum 
war ein Symbol des Irdiſchen und das Gewimmer 
ſammt dem Jubel toͤnte vernehmlich aus der klaffenden 
Hoͤhlung; dazwiſchen rollte der Donner; es ſielen ſelbſt 
Kanonen-Schuͤſſe. Das ganze Dutzend der Seligen, 
oder zwoͤlf andere — denn welches Auge vermag das 
Gleichfoͤrmige zu ſondern — war mir auf dem Fuße 
gefolgt. Sie beſchworen mich umzukehren und aͤußerten 
ihr Erſtaunen uͤber den Seltſamen, welcher den Sitz der 
Anmuth und des Friedens muthwillig verlaſſe, um an 
dem Thore des Verderbens anzuklopfen. — 
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Wir haben ein Lager von Roſen und Jasmin be— 
reitet, ſagte die Eine: und für Feftonen von großen 
Roſinen geſorgt, die Dir waͤhrend des Schlafes allge— 
mach in den Mund fallen ſollen. 


B. Dazu erhaͤltſt Du mein Deckbett. Die Federn 
nahm ich aus des Phoͤnix Neſte, das Ganze wiegt nicht 
ſchwerer als ein Nelkenblatt. 


C. Ich will dann von dem weißen und dem ſchwar— 
zen Schaf' erzaͤhlen und bin gewiß, daß Dir vor An— 
theil Hoͤren und Sehen vergehen wird. 


D. Mein Wiegenlied ſoll dem guten Bruder zu 
ſuͤßen Traͤumen helfen. 


Und die erzaͤhl'ſt Du uns. 
Dann binden wir Straͤußchen. 


Ich fuͤhre meinen Freund an's Waſſer. 


ſen elchen: „Im Wald', im Wald' iſt's finſter!“ 
Ich helfe ihm Nuͤſſe ſchuͤtteln. 

K. D'rauf ſpielen wir „Haſcheweib.“ 

L. Und die Du faͤngſt, giebt Dir ein Maͤulchen. 


M. Drei, wenn Du artig biſt und ohne Eigen— 
finn, 


E. 

F. 

G. 

H. und ich ihn in den Hain; d'rinn fingen tau— 
d Voͤg 

J. 
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Laßt mich im Frieden! rief ich erbittert: oder laßt 
mich vielmehr zu dem Unfrieden der Erde zuruͤck kehren, 
denn ich will bleiben der ich war, ein Sohn des Stur— 
mes, ein Buͤrger des Nebelthal's; will mit dem Schick— 
ſale ringen und wenn es ſeyn muß, lieber untergeh'n, 
als das kandirte Kreuz dieſes Schlaraffen-Lebens von 
einem endloſen Tage zu dem andern förtfihleppen, Mich 
hat ein boͤſer Geiſt in die entmannende Pfuͤtze geworfen, 
die Euer Unverſtand dem Leichtglaͤubigen als ein Heil— 
bad anempfahl. Gebt mir, ich bitte Euch! die werthe 
Mitgift meines Geſchlechts zuruͤck und ſingt und ſagt 
und treibt dann was Ihr koͤnn't. Gern wollte ich noch 
zeh'n Tage lang bei jenem geiſttoͤdtenden Spiele aus— 
dauern, wenn mir vor allem die ſchmerzlich vermißte 
Mannheit geſchenkt und ich nach Mannhof logirt werde, 
wo meine Frau, deren Luſt und Recht Ihr verkuͤmmert, 
des Gatten harrt. 


Wolf! ſcholl es jetzt aus der Spalte des Baumes 
— Heh! Schwager! Biſt Du da? 


Ja! leider Gottes! fiel ich lauſchend ein und freu'te 
mich; da ſprang mein Retter aus der Weide. 


Ein Mann! Ein Mann! ſchrieen die zwoͤlf Schwe— 
ſtern und liefen ſchnell davon, der Graf aber ſchien ſie 
weder zu ſeh'n noch zu hoͤren, denn er umfaßte mich 
und ſagte keuchend: Gott ſey Dank! 
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Ich ſtimme ihm bei! fliſterte Thekla, den Gatten 
umfangend: O Gott, aus voller Bruſt! 


Und ich, ſprach Ninchen: begreife nicht, wie Dich 
nach einem ſolchen Schreckentage, den Ihr vielleicht tief 
unten zwiſchen Graus und Moder verlebtet, die Laune 
des Verfaſſers von Tauſend und einer Nacht anwandeln 
kann? Was wollteſt Du denn eigentlich mit dieſem 
ſchlecht erdachten Maͤhrchen ſagen! 


Nicht mehr und nicht weniger, entgegnete Wolf— 
gang: als daß Euere weibiſchen Tendenzen nicht die 
unſern ſind und daß Ihr uns auf dem ſanften wie auf 
dem rauhen Wege vergebens anliegen werdet, in dieſer 
eiſernen Zeit dem Stande zu entſagen, zu dem uns 
Maͤnner die Natur berief. Dem Kreiſe kuͤhner Thaͤ— 
tigkeit. 

Und Du ſiel'ſt wirklich in den Brunnen? fragte 


Nina, um einem neuen Hader zwiſchen den Geſchwiſtern 
vorzubeugen: und Ferdinand ward Dein Befreier? 


Ich fiel und er fand mich! verſicherte Wolfgang: 
und was uns dort unten begegnete, iſt allerdings der 
Rede werth, aber der ſeinigen. 


Der Graf entgegnete: Du regſt da offenbar in un— 
ſeren Frauen eine Fuͤlle von Erwartung auf, der ich 
ungeſchickter, von der Kraft anmuthiger Darſtellung 
ganz entbloͤßter Erzaͤhler, in keine Weiſe genuͤgen kann. 
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Da es jedoch lieblos und undankbar waͤre, die Wißbe— 
gierde der zaͤrtlichen Gattinn und der theilnehmenden 
Schweſter noch laͤnger mit Hirngeſpinnſten und hinken— 
den Gleichniſſen hinzuhalten, ſo geſtehe ich zum Voraus, 
weder in die Kinderſtube der Unſchuldwelt noch in die 
Garkuͤche des Paradieſes gerathen zu ſeyn, wohl aber 
gleich unſerem Wolfgange aus dem Schattenlande her— 
zukommen, das, wie Ihr wißt, den Strand der elyſiſchen 
Inſel bildet. 

Du, lieber Schwager, liefſt bekanntlich Mauſeliebs 
geſtohlenen Schafen nach, fielſt durch eine bewachſene 
Spalte des Gewoͤlbes in den Burgkeller und derb genug 
auf den feuchten Sand, um fuͤr einige Momente das 
Bewußtſeyn zu verlieren. Ich, meines Theiles, wage 
mich in die unterirdiſchen Gaͤnge, vernehme Dein Huͤlf— 
geſchrei, finde Dich zum Gluͤck unverſehrt und wir ſu— 
chen nun, auf Gefahr der Glieder und des Lebens, den 
Ausgang viele Stunden lang umſonſt. Mich wandelt 
endlich, zu Folge der Stickluft und der Anſtrengung, 
mit welcher ich ſeit geſtern die Ruinen durchftörte, 
eine Ohnmacht an. Die Fuͤße verſagen mir den Dienſt, 
das Auge bricht, das Herz pulſirt nicht mehr, meine 
Pſyche verlaͤßt den Huſarenpelz ihres Rittmeiſters und 
flattert in das Reich der Todten. Dort iſt es ewig 
Nacht, doch im Zenithe ſchwamm die Erde, in Geſtalt 
eines Ochſenblut-farbenen Mondes; der Fußboden glich 
unſerm Spiegelglas' und vertaͤuſendfachte daher die Pur— 
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pur= Strahlen der gedachten Laterne. Jetzt ſchwebten 
ringsum Bluͤthen nieder und die Bluͤthen wurden, je 
wie ſie den Boden beruͤhrten, zu zwerghaften Schatten. 
Woher? ertoͤnte es — ſie lallten wimmernd: Von der 
Mutterbruſt. 


Dazwiſchen fallen gewaltige Bluttropfen; die ſchwel— 
len, blaͤhen, formen ſich zu Maͤnnern und Juͤnglingen 
und erwiedern, in Antwort auf die obige Anfrage, rauh 
und herriſch: Aus der Schlacht! 


Dem Ichor folgt ein Thraͤnenregen; der Duft der 
heißen Zaͤhren geſtaltet ſich ſofort zu weiblichen Gebil— 
den. Von neuem ruft der unſichtbare Pfoͤrtner ſein 
Woher? und fie entgegnen: Aus der Truͤbſal! die 
elegiſchen Toͤne der Antwort verſchmelzen jedoch bei dem 
Anblicke des Spiegelbodens in einen Freudenlaut. Ver— 
wundert ſtarren ſie ihr Abbild an, ich beſehe mich ſelbſt 
mit, ich nehme nicht ohne Wohlgefallen die weißen, 
pfaublau geaͤugten Pſychenfluͤgel wahr, welche mir zu— 
wuchſen; ich probire ſie, ich laufe ſchwankhaft wie ein 
junger Strauß aus dem Eie in's Schattenreich hinein 
und einem Zuge aͤhnlicher Halbvoͤgel nach, der ſich eben 
gegenſeitig ſeine Noth klagte. 


Es iſt recht gut, daß ich den Hals brach, ſagte 
Metardo, der Kunſtſpringer: aber was in aller Welt 
ſoll ich Aermſter, der auf dem Seil empfangen und er— 
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zogen ward — der außer den verwogenen Salto's nur 
etwa ſechs Dutzend zweideutiger Scherzreden im Sinne 
hat — hieſigen Ortes leiſten und angeben? Fuͤrwahr! 
ich gemahne mich mit dieſem elenden Fluͤgelpaare wie 
ein erfrorener Molkendieb. 


Kein Hirſchkalb laͤßt ſich damit einholen! verſicherte 
der Zweite: und an Wilodpret iſt hier überhaupt nicht 
zu denken. Ich war dem edeln Waidwerke zugethan 
und kannte jedes Thieres Loſung, doch uͤbrigens weder 
Gix noch Gax. 

Geht mir es beſſer, Herr Vetter? unterbrach ihn 
der Nachbar: und heißt das — ſelig ſeyn? Das war 
dort jeglicher, der ſeine ſechzehn Ahnen hatte; die unſern 
fliegen hier wie Kibitze herum, nur daß ſie keine Eier 
legen. Schoß unſer Einer in der Sterblichkeit auch fehl, 
fo ſchworen doch die Andern insgeſammt darauf, daß 
man getroffen habe und der Sekretair lieh mir dienſt— 
willig ſeine trefflichen Steigeiſen, wenn meine Exzellenz 
etwa am Berge ſtand. Hier weiß ich nichts und kann 
ich nichts. Man denke ſich in meine Lage. 


Platz für den Marechal de camp! rief die Helden— 
ſeele eines neuen Ankoͤmmling's. Sie wackelte regſam 
mit den Fluͤgeln und entgegnete auf Befragen: Wir 
blieben in der letzten Schlacht und machten da, der Zeu— 
gen wegen, die letzte bonne mine à mauvais jeu. Ge— 
dachter Schatten ſprach uͤberhaupt durchaus franzoͤſiſch. 
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Sie ftarben auf dem Ehrenbette! erwiederte der 
Dechant: decorum est! Mir ward es nicht ſo wohl. 
Der Magen platzte mir und damit Alles, ſehen Sie. 
Was fol nun unſer Einer hier, wo ewig Faſttag it? 


Und unſer Einer! wisperte der Schatten des Hof: 
Conditors: ich Allergeſchlagenſter! 


Und ich dazu! klagte der truͤbſelige Damenſchneider: 
hier, wo die Scham ein Ende hat. 


Jetzt flog der General wie eine Brandrakete zwi— 
ſchen uns und ſagte nach der Weiſe ſeines Standes mit 
Nachdruck und Offenheit: 


Messieurs, ich will zum Teufel fahren, wenn dieſe 
Wuͤſtenei der Venusſtern iſt, an welchen der pulveriſirte 
Wehrſtand verwieſen ward. Hoͤchſtens ein gepluͤndertes 
Marſchquartier ſehe ich in dieſem und unter uns: Wir 
verdienen kein beſſeres! — Sind Saus und Braus, find 
Mord und Todſchlag Himmelfchlüffel? — Betrachten 
Sie doch meinen Lebenslauf. Anfaͤnglich und zuerſt lief 
ich die Hoͤrner ab, trieb ich das Kalb aus, dann Schafe 
in's Feld und ſann nach dem Frieden Tag und Nacht 
auf neue Treibarten. Auf die Vervollkommnung unſerer 
Donnerkeile, auf Druckkugeln, mit denen ſich ftatt der 
Minengaͤnge ein ganzer widerhaariger Erdtrabant in's 
Univerſum fprengen ließe, auf Traubenſchuͤſct, um dem 
feindlichen Heere den Traubenſaft fuͤr immer zu verlei— 
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ten — auf Zungenſperrer, Wolfgruben und Mord— 
ſchlaͤge. — Der Krieg brach, wie natuͤrlich, wieder aus, 
ich thue nun mit Martis Beiſtande Wunder, der Ruhm 
wird mein Deckbett, ſie ſchießen mir ein Loch hinein, 
ein zweites in den Unterleib. Der Ober-Feldherr trabt 
heran, ſpricht von der edlen Eiferſucht, die mein glaͤn— 
zendes Ende in ihm aufrege, befiehlt, mich in die Apo— 
theke der nahen, an zehn Enden brennenden Stadt zu 
tragen und will mein Nicht-Ich balſamiren laſſen. Doch 
meine wackern Traͤger, welche unter Weges die Luſt zu 
pluͤndern uͤbermannt, werfen ihren General wie einen 
todten Kater in die Flamme und da bin ich nun, ge— 
ſpannt zu ſeh'n, was ſich im Reiche der Schatten fuͤr 
mein Handwerk thun und wagen laͤßt. Herſtellt Euch, 
Kinder! Iſt kein Tambour da? — Marſch! Vorwaͤrts! 
Nach Elyſium! 

Die eingeſchreckten Schatten folgten; mich aber, der 
den linken Fluͤgel deckte, ergriff jetzt ein weibliches, ſchnell 
voruͤber ſaͤuſelndes Pſychelchen am Fluͤgel und wisperte: 
Komm mit mir junger Mann und laß ſie laufen. Die— 
ſer Tollkuͤhne kennt den Terrein nicht, er fuͤhrt die Un— 
gluͤcklichen augenſcheinlich in die Tinte des pechſchwarzen 
Kozytus, ich aber will Dich zum Geſtade der heilbrin— 
genden Lethe geleiten. Von da aus haſt Du dann nur 
einen Katzenſprung in das elyſiſche Gefilde. 

Ich machte ploͤtzlich Rechtsumkehrt, ich dankte ſehr 
und folgte ihr ganz unbemerkt, denn der General mar— 
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ſchirte blindlings auf den Hoͤllenſtrom zu und hatte ſei— 
ner Heerde das Brummen wie das Umſeh'n verboten. 


Deine Kameraden, fuhr meine Retterinn fort: wer— 
den vielleicht ein Paar Aeonen lang im Schlamme ſtek— 
ken, wenn ſich nicht eine oder die and're meiner Schwe— 
ſtern ihrer erbarm't. Wiſſe, Freund! daß die Gerechtig— 
keit des Todtenrichters mein entwuͤrdigtes, unterjochtes 
Geſchlecht hier entſchaͤdigt. Jenſeit muͤſſen wir uns gleich 
willenloſen Opfern dem rohen Triebe der Despoten fuͤ— 
gen, uns bald gewaͤhlt, bald verſchmaͤht ſehn und oben— 
ein den Quaͤler haͤtſcheln und betten, hier aber traͤgt 
das Weib den Scepter und das Reich iſt unſer! All' 
Euere Kunſt und Wiſſenſchaft wird hier zu Aberwitz' 
und Euer Arm zum Kiele der Flaumfeder, nur was 
dort in der Qual des Weibes Buſen heiligte — was 
uns das Kreuz zum Grabe tragen half — der Engel 
frommer Liebe weidet und leitet hier ſeine Laͤmmer zur 
Aue des gelobten Landes. Du ſollſt den Fußſteig finden 
an meiner Hand. 


Geneigter Engel, rief ich, beide Kniee beugend: 
wie ſehr beſchaͤmt mich dieſe Gunſt. Mich hat mein 
laͤchelndes Geſchick dort oben ſchon mit einer ſolchen 
Wegweiſerinn verſorgt, welche Thekla heißt und die Dein 
huͤlfreicher Dienſteifer um ſo mehr vor den Kopf ſtoßen 
wuͤrde, da ſich die weiblichen Genie'n, wie bekannt, von 
ihren Schweſter-Engeln ungern in's Amt greifen lafien, 
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Spring’ indeß, Kraft Deiner wohlthuenden Milde, dem 
reuigen Seiltaͤnzer und dem ſtorchbeinigen, um Dein 
Geſchlecht fo hochverdienten Schneider bei, welche bereits 
ſammt ihrem Fehlfuͤhrer, dem General, gleich den Froͤ— 
ſchen Eoaren und erlaube mir, meine vielgeliebte Frau 
hier erwarten zu duͤrfen. 


Der Graf unterbrach ſich jetzt, denn Nina war ent— 
ſchlummert und Wolfgang ſchnarchte faſt; ihn aber um— 
fing die lauſchende Gattinn und führte den Schmeichler 
in's gelobte Land. 


96 


Baͤrlapp und Reſeda. 


Ein Gegenſtuͤck zum Herzblaͤttchen. 


Als Oldoni, des Fuͤrſten Guͤnſtling, eines Tages über 
die lange Bruͤcke ging, trollte ein rieſenhaftes, von den 
Grazien verlaſſenes Frauenzimmer vor ihm her. Die 
Leidtragende ſchritt Trotz ihrem hohen Leibe ſo maͤchtig 
aus, daß die Trauerkappe zu Folge des erregten Luft— 
zuges einen Kometenſchweif bildete; der ausgeſtreckte 
rechte Arm handhabte den Sonnenſchirm wie einen Spa— 
zierſtock, die Hand des linken hielt das Kreppkleid hoch 
genug empor, um den buntſcheckigen Unterrock bloß zu 
geben, der eben nur bis an die ſchwarz beſtrumpften 
Waden reichte. 


Die Dame nahm endlich jenſeit der Bruͤcke auf ei— 
ner ſteinernen, von Pappeln beſchatteten Ruhebank Platz, 
ſchneutzte ſich zufoͤrderſt herzhaft genug, um auf den 
umliegenden Weinbergen vernommen zu werden, durch— 
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ſtoͤrte dann ihre bauſchenden Taſchen und fagte zu Ol— 
doni, der eben an ihr voruͤberſtrich: 


ungern würde ich an der eigenen Naſe zur Stief— 
mutter und vermiſſe mein Doͤschen — Darf man um 
eine Priſe bitten? 

Pfui, wer wird ſchnupfen! entgegnete der Markis 
mit barſchem Tone, denn er entſetzte ſich vor ihrem 
Katzen-Geſichte, vor dem herenhaften Ausſeh'n und vor 
dem Spiele der Eulenaugen, die ihn anſtarrten. 


Ein ſo reizender und gelungener Mann, erwiederte 
ſie, die langen Beine von ſich ſtreckend: ſollte milderen 
Gemuͤthes ſeyn; ſollte Theils das Geſchlecht in mir ach— 
ten, Theils die aͤußeren Kennzeichen eines leidtragenden 
Herzens beruͤckſichtigen und, als des Fuͤrſten Freund am 
Quelle der Genuͤſſe, der Schnupferinn ihr Prischen 
goͤnnen. 

Oldoni fuͤhlte ſich beſchaͤmt, er ſprach: Sie haben 
Recht und mein Erroͤthen verſoͤhne Sie! 


O, des ruͤhmlichen, ſeltenen Geſtaͤndniſſes! fiel jene 
ſichtlich geruͤhrt ein: das einen Mann Ihres Ranges 
und Einfluſſes dem Phoͤnix gleichſtellt und Ihnen mein 
Herz zuwendet. Nur einem Solchen mag es angehoͤren. 


Eine ſuͤße Eroberung! dachte der Markis, unter— 
druͤckte das Hohngelaͤchter und fragte nach ihrem Stand' 
und Namen, g 
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Ich heiße Baͤrlapp! entgegnete ſie: und ein ſo ge— 
wiegter Weltkenner bemerkte ja wohl laͤngſt den Zuſam— 
menhang aller Dinge! Da giebt es weder Flickwerk 
noch Luͤcken, wie etwa in der Maͤnner Wiſſen und in 
den Kinnbacken der Matronen; ein Glied der großen 
Kette ſchlingt ſich fuͤgſam in das andere und immer ed— 
ler und gediegener werden die, je mehr ſie ſich dem Ring 
der Ringe naͤhern. — Sie fuͤhlen, was ich ſagen will! 
Ein raſtlos webender Prozeß der Transſubſtanziazion 
ſpringt zudem jedem Denkenden in's Auge. Des Waſſers 
Element veredelt im Traubenſtocke ſich zu Wein' und 
ſeinem Feuergeiſte entſpringt der menſchliche. Ich, mei— 
nes Theils war — unter uns — ein Noͤſel Malaga, 
mit dem der ſelige Papa die Mutter einſt an ihrem 
Namenstag’ erquickte. Er trank ihr zu, fie that Beſcheid 
— da ſitze ich nun! Die herben Sorten zeugen Maͤn— 
nerſeelen, die unſern quellen aus dem ſuͤßen Sekte, da— 
her des Maͤdchens Lieblichkeit. Ich bin ein ſolches, 
Herr Markis! 

Er ſah auf ihren Umfang, laͤchelte und wollte ſich 
fortſtehlen, das Fraͤulein aber zog ihn haſtig an die 
Seite. Nichts iſt gegruͤndeter als mein Syſtem! fuhr 
fie fort: und mir noch oft — abfonderlich im Mond— 
ſcheine — genau wie dem Veilchen zu Muthe, das ich 
einſt vorſtellte, denn meine Erinnerung reicht bis in den 
laͤngſt durchlaufenen Pflanzenſtand hinab. Ein zaͤrtlicher 
Ehemann ließ mich da mit einigen Dutzenden meiner 
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Geſchwiſter auf das Grab feiner eben erblichenen Frau 
ſetzen und begoß uns tagtaͤglich ſo heftig mit Thraͤnen, 
daß wir bald eingegangen waͤren. Am neunten Abende 
endlich brachte der Witwer eine Freundinn mit; die 
ſeufzte nun an ſeiner Statt, denn er kuͤßte bald ihren 
Arm und bald ihren Nacken, was ſie geſchehen ließ und 
der Todten eine Lobrede hielt, die ſich mit einem leiſen 
— Nun ruhe ſanft! endigte. 


Ja, die ſchlaͤft feſt! fiel er gefaßter ein: laß ruh'n 
die Todten! Hin iſt hin! f 

Sie wiederholte den beweglichen Stoßſeufzer, ver— 
ſtummte unter ſeinen Kuͤſſen und Beide nahmen jetzt ſo 
ſchonunglos auf unſeren Kelchen Platz, daß an kein 
Wiederaufbluͤh'n zu denken war. Der Grabhuͤgel ver— 
wilderte, ſie kehrten nicht wieder; uns fraß des Todten— 
graͤbers Ziege. 

Ich wollte es wuͤnſchen! brummte Oldonk. 


Nach etwa zehn Jahren, uͤber denen das Dunkel 
der Vergeſſenheit ſchwebt, vegetirte ich, ſchon merklich 
vorgeſchritten, als ein edler Pflaumenbaum in des Con⸗ 
rektors Garten und litt bereits nach Maßgabe der be— 
ginnenden Fuͤhle. Zuerſt ergriff mich der Raupenfraß, 
dann hockte die gefraͤßige Currende auf mir herum und 
was die etwa uͤbrig ließ, das ſchuͤttelte der Famulus ſo 
baͤrenhaft herunter, daß ich von einem heftigen Wurzel 
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ſchmerze befallen ward und nun immerfort kraͤnkelte. 
Ploͤtzlich entfuͤhrte mich der diebiſche Drechsler eines 
Abends und machte meine Aermchen zu Trommelſchlaͤ— 
geln, der Torſo aber fiel feinem Schwager, dem Hof— 
tiſchler zu, der ſchnell ein Hochzeitbett damit ergänzte, 
Siehe, da regte der Dunſtkreis des Brautpaares den 
Lebensfunken in meinen Saͤgſpaͤnen auf und mein erſtes 
Gefuͤhl war ein grimmiger Blutdurſt. Noch mangelt 
den Floͤhen das Moralgeſetz, ich fiel daher, ohne Ruͤck— 
ſicht auf die Naͤherrechte des Gatten, das ſuͤße Fleiſch 
der jungen Frau an, ich trank mich dudeldick und brach 
beinahe, zu Folge einer ploͤtzlichen erzentriſchen Beweg— 
ung der Geſtochenen, das linke Bein entzwei. 


Eine ausfuͤhrliche Mittheilung der Freuden und Lei— 
den, der phyſiſchen und pfychifchen Erkenntniß, welche 
Ihrer Dienerinn im Laufe dieſes beſcheidenen aber ge— 
wichtigen Flohlebens ward, duͤrfte fuͤr jetzt wohl zu 
weit fuͤhren und nebenbei der Jungfrau die ich bin, nicht 
durchaus geziemen. Moͤchte es indeß — wie wohl fruͤ— 
her geſchehen iſt — irgend einem genialen Springins— 
feld beikommen, ſein etwa gehaltenes Tagebuch oder 
memorandum book an's Licht zu ſtellen; aber die Leicht— 
fertigen haben kein Sitzfleiſch, find zu ſanguiniſch für 
die Darſtellung und tragen wohl auch in ihrem Edel— 
muthe Bedenken, genoſſene Gaſtfreundſchaft mit Undank 
zu vergelten und ihre Brotfrauen bloß zu ſtellen. 
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Der Markis glaubte ſich gefoppt, er fprang empor 
um ohne Gruß und Kuß davon zu geh'n, doch Fraͤulein 
Baͤrlapp, welcher noch kein Sterblicher wider ihren Wil— 
len entronnen war, hielt den gehaſchten Fluͤchtling am 
Arme feſt, las ihm eine kleine Geſetzpredigt und ſagte 
dann, mit der Waͤrme des wiederkehrenden innigen 
Wohlwollens: Ich will Dich beguͤnſtigen! Wiſſe, Du 
lieber blinder Mann, der den Umfang ſeines Gluͤckes 
nicht ahnet, daß ich bereits die Rieſenleiter der Anima— 
litaͤt durchlief und von ihrer oberſten Sproſſe in den 
Kreis jener maͤchtigen Weſen uͤbertrat, die der aber— 
witzige Unglaube des Zeitgeiſtes zu den Popanzen wirft, 
waͤhrend dem ſie, thaͤtiger als je, die unſichtbaren Feen 
und barmherzigen Schweſtern des großen Siechhauſes 
dieſer Erdkugel vorſtellen. 


Du eine Fee? rief er losbrechend: eine Tollhaͤus— 
lerinn vielmehr, die meine Nachſicht erſchoͤpft hat. Fort, 
Hexe! kehr' in Dein Spital zuruͤck — in die Saͤgſpaͤne 
— in der Ziege Magen — wohin es ſey — nur von 
mir hebe Dich weg! 


Da ſah fie den Erbitterten bekuͤmmert an und ploͤtz— 
lich oͤffnete ſich ihr ungeheuerer Mund. Die Scharniere 
der Kiefern wichen, gleich den Kinnbacken des Nuß— 
knackers, weit genug auseinander, um einem ſchnell her— 
vor ſpringenden Engelkoͤpfchen Raum zu geben, das ihn 
mit bezaubernder Holdſeligkeit anlaͤchelte und den ver— 
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Eleinerten Inbegriff anmuthiger und gewinnender Züge 
in ſich vollendete. Doch — kaum erſchienen, verſchwand 
es wieder, die Kinnbacken der Fee oder der Hexe oder 
des Fraͤuleins, ſchnappten mit knirrſchendem Getoͤne in 
die Fugen und die weit ausgeſpreizten Lippen zogen ſich, 
maͤhlig und zuckend, in die vorige Grenze zuruͤck. 


Ich glaube Dir! rief Oldoni, von dem Eindrucke 
der unerhoͤrten Erſcheinung uͤberwunden, wehrte ihren 
Arm nicht laͤnger ab und fuͤhrte ſie durch die Reihen 
der gaffenden Luſtwandlerinnen, die noch viel weniger als 
ihre Geſellſchafter begriffen, wie ſich dies Paar zuſam— 
men fand, nach ſeinem Landhauſe, denn eine Fee war 
ihm auf ſeinem Poſten Noth. 


Hier iſt's nach meinem Sinne, ſagte ſie am Ziele 
der ſorgfaͤltigen Beſichtigung des Gartens und der Zim— 
mer: hier will ich Wohnung machen bis wir Eins ſind 
und morgen ſollſt Du mich dem Hofe als die Fuͤrſtinn 
Irſolini — als eine nahe, noch unvermaͤhlte Verwandte 
Deines Hauſes vorſtellen, die in Deutſchland erzogen 
und bis jetzt die Oberhofmeiſterinn mehr als eines 
transalpiniſchen Hoͤfchens war. 


Oldoni, ſagte der Fuͤrſt nach der Vorſtellung dieſes 
holdſeligen Muͤhmchens, das einem verkleideten Saͤnften— 
traͤger glich: Sie beſtanden, ſo oft von der Wahl einer 
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Gattinn die Rede war, darauf, dieſen Genius Ihrer 
Zukunft nur aus der Hand der Fuͤrſtinn empfangen zu 
wollen und entbehren ihn deshalb noch jetzt. Das heißt 
die Courtoisie zu weit treiben und meiner Frau auf 
Koſten des edelſten aller maͤnnlichen Vorrechte ſchmei— 
cheln. Heute iſt Ihr Namenstag, mein Freund! und 
heute greife ich durch und mache es Ihnen leicht, ihn 
durch das endliche Verlobungfeſt zu verſchoͤnen. Was der 
beſſere Theil des Adels an liebenswerthen und gebildeten 
Toͤchtern beſitzt, habe ich zur Feier dieſes Tages gela— 
den und um ſo ſchneller wird Ihr Schoͤnheitſinn die ge— 
faͤlligſte Blume des reichen Straußes wählen und aus— 
finden. Damit öffnete der Fuͤrſt, ohne des Lieblings 
Erwiederung abzuwarten, die Thuͤr des Prachtſaales 
und ein Chorus erleſener Jungfrauen begann in Be— 
gleitung der lieblichſten Muſik den Grazientanz, zur Ehre 
ſeines Namens. 


Die Schlauen hatten laͤngſt den geheimen Zweck des 
fuͤrſtlichen Paares errathen, hatten, wie ſich denken laͤßt, 
nichts verabſaͤumt, um den angeborenen Zauber durch 
die Magie der Schmuͤckkunſt zu erhoͤhen und das Auge 
des ſchoͤnſten und willkommenſten aller Ritter zu feſſeln. 
Oldoni ſah daher, ergriffen und entzuͤckt, den Olympus 
um ſeinetwillen geoͤffnet; er ſah der Hore Gliederſpiel, 
den Zauber der Kamoͤne; die Iris vom Juwelenglanz 
umſtrahlt und Hebens ſuͤßes Himmelsbild. Da verließ das 
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Fräulein Baͤrlapp den Kreis der übrigen zuſchauenden 
Damen, trat neben ihn und ihr Ausſeh'n zog ihm jetzt, 
als Folge des Gegenſatzes, einen Fieberſchauer zu. Sie 
hatte das Trauerkleid mit der Staatsrobe, die Kappe 
mit dem modiſchen Kopfputze vertauſcht, glich bis zum 
Kropfe der grauen Gurgelhaut dem Zerrbilde einer Poſſe, 
von da zur Scheitel der gehoͤrnten Eulenmutter. 


Du ſtehſt geblendet, ſagte ſie: und ich verliere viel— 
leicht in Deinen Augen durch den Vergleich mit dieſen 
uͤbertuͤnchten Graͤbern? 


Ich will es nicht leugnen! entgegnete er, ſeinen 
Abſcheu bekaͤmpfend. 


Deine Aufrichtigkeit iſt zu loben und der Heuchler 
und Schmeichler mir verhaßt. Welcher von Allen wuͤrfeſt 
Du wohl eben als Sultan das Tuch zu?! — Der 
Markis ſchwieg. — Soll ich Dir dienen, ſo vertraue 
Dich mir und rechne auf die Macht der Helferinn, 


Da wuchs ihm der Muth, er laͤchelte und ſprach: 
Wiſſe denn, liebes Muͤhmchen! daß mir gerade die Vier, 
welche jetzt im Tanze die holde Gruppe bilden, am mei— 
ſten zuſagen, oder vielmehr ein gleiches Unmaß von gei— 
ſtiger Sehnſucht und irdiſchem Begehren in mir entzuͤn— 
den. Zwar denkt die Sinnenluſt dieſer uͤppigen Alpha 
den Kranz zu, allein die Aetherflamme, in welcher Be— 
ta's Augen gluͤh'n, verheißt mir jenſeit des gehobenen 
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Schleiers noch ein höheres und dauerndes Ergoͤtzen. In 
dieſer wunderholden Gamma verwirklicht ſich das ruͤh— 
rende Urbild der Adonide, doch ihr Geberdenſpiel iſt, 
leider! viel zu keck, ſie zu empfehlen und die veſtaliſche 
Delta ſcheint dagegen noch des lebendigen Odems ge— 
waͤrtig. Vielleicht gelaͤng es mir den Marmor warm 
zu kuͤſſen, doch ſchwerlich ihre Seele aus dem Schein— 
tode aufzuregen. 


Ihr feurigen, taͤuſchbaren Maͤnnerchen, unterbrach 
ihn Baͤrlapp mit Affekt: ſeht zudem immer nur die 
Eintagblume im Glanze der Gegenwart und denkt nicht 
an den Herbſt, nicht an den ſcharfen Zahn noch an den 
rauhen Hauch der Zeit. Um mit Beſonnenheit zu waͤh— 
len, mußt Du zufoͤrderſt den Schmuck und die Schminke 
und alle die kleinen aber wirkſamen Huͤlfmittel ihrer 
Gefallluſt abſtreifen und wegrechnen; am beßten aber 
iſt es, ich zeige Dir das ganze Dutzend ſo, wie es mor— 
gen uͤber zwanzig Jahr das Bett verlaſſen wird. 


Das koͤnnteſt Du! rief der Markis. 


Ein wenig mehr als dieſe Kleinigkeit. Jetzt nenne, 
wenn es Dir beliebt, laut oder leiſe den Namen einer 
Jeglichen, dann zaͤhle bis auf zwanzig und ſprich da— 
zwiſchen nach jeder ungeraden Zahl: 


Holter, Polter, 
Bluͤthe, weich! 
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Folla, Trolla! 
Schleier, fleuch! 
Wie Ihr ſeyd, ſo zeiget Euch! 


Oldoni ſtand in der Wieder- Bekehrung; doch galt 
es den Verſuch und jetzt mußte ſich die Macht oder Un— 
macht dieſer Zudringlichen erhärten, 


Sag's an, wenn Du beginnſt! fuhr ſie fort: denn 
ſoll es gelingen, ſo muß ich auch mein Spruͤchlein 
beten. 

Ich beginne! entgegnete er mit klopfendem Herzen 
und lispelte: Alpha, Holter, Polter! und ſo fort. 

Kaum war das letzte Woͤrtlein der Beſchwoͤrung 
ausgeſprochen, als die Huͤllen der zwoͤlf tanzenden Jung— 
frauen verſtoben. Da trampelte dieſe uͤppige Alpha, vom 
Unmaße ihres Fettes bedruͤckt, uͤber den Saal, das Ge— 
ſetz der Centripedal-Kraft machte fein Recht bis zum 
Ueberſchwang' an ihr geltend. Beta's Flammenaugen 
hatten die Trauergeiſter der unheilbaren Schwermuth 
verduͤſtert, Siechthum und Gichtknoten das liebliche Glie— 
derſpiel der wunderholden Gamma beendet. Delta er— 
ſchien als eine vergehende Schmerzenmutter; der fuͤnf— 
ten leuchteten Karfunkel auf Naſe und Stirn voran, 
fuͤnf ander'n waren andere Kreuze zugewachſen und die 
drei uͤbrigen ſchwebten als Gerippe durch den Reih'n; 
ſie ſchlugen noch mit klappernden Gebeinen manch ſchul— 
gerechtes Eutrechat. 
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Dem Seher ſchauerte die Haut. Haft Du genug? 
fragte ſie. Er bedeckte das Geſicht mit der Hand. 


Es iſt Alles wieder in Ordnung, fuhr die furcht— 
bare Freundinn fort: die armen Dinger ahnen nicht, 
was ihnen ſo eben wiederfuhr und jede iſt ſchon halb 
und halb des Sieges gewiß. Trau ihnen nimmer, Vet— 
terchen! Nur Eine will Dir wohl; die trage ich unter 
meinem Herzen. 


Der Markis warf einen forſchenden Blick nach die— 
fer Brandſtelle. 


S. Dreierlei bringt Die dem Freier zu. Uner— 
ſchoͤpfliche Kraft — Unverwelkliche Jugend und einen 
ſeltenen Talisman. 

Die Mitgift iſt der Rede werth, fiel er ergriffen 
ein: Sprich, theu'res Muͤhmchen! Wenn gebierſt Du 
meine Künftige ? 

Der Weg zur Tochter, ſprach Baͤrlapp dreift und 
laͤchelnd: geht, dem Spruͤchworte gemaͤß, durch der 
Mutter Herz. Mich mußt Du freien, Vetterchen! mich 
feierlich als Deine Braut zum Altare — als Dein Ge— 
mahl zur Kammer fuͤhren. Mit mir den heil'gen Bund 
vollzieh'n! 

Du ſcherzeſt! rief der Erblaſſende — 

Sie ſchien die Gaͤnſehaut, welche ihn uͤberlief, nicht 
zu bemerken und ſagte: 
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Dann loͤſ't fich unter Deinem Kuſſe die rauhe Huͤlſe 
von der Zauberbraut, mit jedem Odemzuge tritt ein 
Theil der Neugeborenen an's Licht und auf dem Gipfel 
unſers Gluͤckes umfaͤngt Dich die enthuͤllte, himmelſuͤße 
Fee und geht in Dein Entzuͤcken ein. 


E. Du zeig'ſt mir einen Himmelsweg, der — o, 
vergieb dem Schuͤtzlinge! nicht eben uͤber Roſen fuͤhrt. 


S. Dein Freimuth kann ein Maͤdchen nicht bekraͤn— 
ken, das zu den wenigen gehoͤrt, die ſich der Selbſt— 
erkenntniß befleißigten. Mein Spiegel ſagt mir aller— 
dings, daß ich kein Gegenſtand für hochzeitliche Freuden 
bin und gleichſam der Nuß gleiche, die, wenn der Kern 
nicht thäte, wohl bis an der Welt Ende unaufgeknackt 
bliebe. Waͤhle indeß was Dir gut duͤnkt. Verlangt 
Dich nach dem Goͤtterheile, begehrſt Du mein Reſedchen 
zum Gemahl, ſo wirb hier vor dem Fuͤrſtenpaare und 
ſeinem Hof um meine Hand und mache die Errungene, 
wenn dann ihr Stündlein ſchlaͤgt, zur Frau. 


O Baͤrlapp! rief der Markis, ſich bei dem Haar— 
ſtrauß' erfaſſend: Bei'm Styx! Du forderſt da das Un— 
geheuere. Vor allen dieſen Huldinnen — vor allen den 
reizenden Frauen und den geſammten Muͤttern dieſer 
Verſammlung ſoll der Gefeierte ſich als Braͤutigam zu 
Dir bekennen? Soll den vernichtenden Blicken der Ge— 
taͤuſchten und den Gloſſen ihres gerechten Spottes fortan 
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zum Ziele dienen? ſoll ihnen jetzt den Ruͤcken kehren, 
um — o rechte nicht! um ſchoͤn mit Dir zu thun! 


Das Wort iſt frei! entgegnete ſie: doch muß die 
Trauung heute noch vollzogen werden. Befremdet dieſe 
Eile das Publikum, fo heißt es: Wir find fchon lange 
im Stillen Eins, doch ſtand bis jetzt ein Dritter Dir 
im Wege — 


E. Das koͤnnte nur der Teufel ſeyn — 


S. und nun — zu des Geliebten Namenstage hat 
ſie ihn mit dem Jawort uͤberraſcht und ſeine Sehnſucht 
ſtrebt an's Ziel. 


E. Hoͤr't das der Fuͤrſt, ſo ſchickt er mich in's 
Irrenhaus. 


S. Wir ſind in dieſem, aber fuͤrchte nichts! Zu 
Deinem Troſte ſage ich Dir, daß mit dem Morgen allen 
Hochzeitgaͤſten die Erinnerung an den ſcheinbaren Miß— 
griff entſchwindet, daß ſich Kraft meines Talisman's 
die Stadt erzaͤhlen wird: Der Markis iſt nun auch 
vermaͤhlt. 


E. Ach und mit wem! fragt Alt und Jung. 


S. Mit einer ſteinreichen, bildſchoͤnen cephaloni— 
ſchen Dame, die ihm in Loretto bekannt ward. Kaum 
traf die Braut — Prinzeſſinn Irſolini — mit ihrer 
Hofmeifterinn hier ein, fo richtete der gnaͤdige Fuͤrſt 
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feinem Freunde die Hochzeit aus, die Kammerfraͤulein 
mußten nicht ohne innigen Verdruß ſich gruppiren, 
mußten ein J. und ein O., die Namen des Brautpaares, 
im Tanze darſtellen und alle Parteiloſe fanden das Paar 
ſo paſſend als wuͤrdig und der Neid verſtummte. 


Wer ſich darauf verlaſſen koͤnnte! fiel Oldoni ein — 


S. So wahr ich maͤchtig bin! und Du — Du 
zoͤgerſt noch! Wo lebt ein Mann, der nicht um jener 
Mitgift willen auf offenem Markte mich zu Schanden 
ſchmatzte? 

Wohl! ſagte der Markis zu ſich ſelbſt: ſie hat 
Recht! gewinne es uͤber Dich! Unerſchoͤpfliche Kraft! 
Unverwelkliche Jugend und eine gute, engelſchoͤne Fee 
in den Kauf — Was iſt die Schmach weniger Stunden, 
der Schmerz einer fluͤchtigen Kreuzigung, gegen den Ue— 
berſchwang dieſes Heils? Und wird nicht Reſedens er— 
ſter Kuß den Gallekelch verſuͤßen, mit dem mich Baͤr— 
lapp zu bewirthen denkt? — Ich bin entſchloſſen! rief 
er und der Tanz war aus; kein Zuſchauer hatte vorhin 
die Wirkung jenes Zauberſpruches bemerkt und nicht ei— 
nes der zwoͤlf Fraͤulein die geringſte Veraͤnderung an 
ſich erblickt noch empfunden. 

Der Markis trat vor das fuͤrſtliche Paar, welches 
unter einem Baldachine ſaß und bereits an dem aus— 
ſchließlichen Verkehre des Guͤnſtling's mit dieſem Aus— 


| 
| 
I 


| 


I 
} 


114 


bund aller Fratzen ein Aergerniß genommen hatte. Er 
ſprach in gewaͤhlten Worten ſeinen Dank fuͤr dieſe zarte, 
ehrende Feier ſeines Tages und Namens aus, kehrte 
ſich dann zu dem reizenden, im Halbkreiſe lauſchenden 
Dutzend der Taͤnzerinnen und aͤußerte von neuem daſ— 
ſelbe Gefuͤhl. Alpha erroͤthete, Beta erhob die blinken— 
den Augen vielſagend zu den ſeinen, Gamma verneigte 
ſich leicht aber mahleriſch, die blöde Delta machte einen 
ſchulgerechten Knir; die acht andern wurden zu ihrem 
gerechten Verdruſſe nicht ein Mal angeſeh'n. Der Mar— 
kis ſchritt vielmehr mit gebeugtem Haupte und geſenk— 
ten Augen an ihnen voruͤber, um die ſpektakelhafteſte 
aller Krautſcheuchen dem Spiegel zu entfuͤhren, vor dem 
ſich Baͤrlapp eben muſterte und ſelbige als den Gegen— 
ſtand ſeiner Wahl gebuͤhrend vorzuſtellen. 


Die Rede, mittels welcher dies geſchah, war pathes 
tiſch und verwickelt, der Fuͤrſt begriff im Anfange nicht, 
wie Oldoni, der bis dahin nie einen Augenblick den Un— 
terthan uͤber dem Freunde vergaß, eben jetzt ſo unzart 
ſcherzen — wie er naͤchſtdem dieſe Verwandte zum Ziele 
des Spottes und des bereits vernehmlichen Gelaͤchters 
der Hofleute entwuͤrdigen koͤnne — als aber der bittere 
Ernſt aus den Augen des Redners leuchtete und aus dem 
Inhalte ſeiner Erklaͤrung hervorging — als Baͤrlapp 
ſelbſt das Wort nahm und geſtand, ſich der achtungvollen 
Anhaͤnglichkeit eines Lieblinges nicht verſagen zu wollen, 
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den offenbar weder die taͤuſchende Augen- noch die ſchnoͤde 
Fleiſchesluſt, ſondern des gleichgeſtimmten Herzens Drang 
und die Verwandtſchaft der Gemuͤther an ſie ziehe — 
da ſtand der Fuͤrſt ploͤtzlich auf, ergriff die Hand ſeiner 
Gemahlinn und kehrte nach den inneren Zimmern zuruͤck. 


Die zwoͤlf Fraͤulein folgten, im bunten Gedraͤnge 
mit Hofjunkern und Kammerherren, der Herrſchaft nach 
und dieſer Chorus brach, als jene kaum verſchwunden 
war, in ein ſo vielſtimmiges und gellendes Gelaͤchter 
aus, daß ſich der Braͤutigam voll Ingrimm auf die 
Lippen biß und Baͤrlapp Anſtand nahm, ihm den Ver— 
lobungkuß zu rauben. 


Oldoni fuhr mit der Braut nach der Kirche und 
aus ihr auf ſein Landhaus zuruͤck, fand deſſen Inneres 
zu einem wuͤrdigen Feenſitze verſchoͤn't und im Vorſaale 
ein niedliches Zoͤfchen, das ihn mit Holdſeligkeit, doch 
nur verſtohlen anblickte, den Rock der Gebieterinn kuͤßte 
und ſelbige nach dem Brautgemache begleitete. 


Der Markis ſchlich dagegen in ein Cabinet, be— 
achtete weder den Reichthum der Vergoldung, noch die 
praͤchtigen und lebenswarmen Schildereien, mit denen es 
der Hokus Pokus feiner Einzigen ausſtattete und foderte 
Ungarwein, um das Verzagen, welches ſich bereits in 
leiſen Schauern aͤußerte, nach Kräften zu betäuben, 
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Doch fort und fort ſchwebte ihm der grauhaarige Kaz— 
zenkopf der Erwaͤhlten vor, ſtarrten ihn die furchtbaren 
Schuhu-Augen an, vernahm er den Trommelſchlag ih— 
rer Finger auf dem Deckel der Buchsbaum-Doſe und 
von Sekunde zu Sekunde den ſchniebenden Odemzug der 
uͤberladenen Tabaknaſe. 


Jetzt klopfte man. Barbara, das netteſte der Zoͤf— 
chen trat herein, verbeugte ſich, heftete ihre blinkenden 
Aeuglein feſt auf den Boden und ſagte mit Erroͤthen: 
Die Braut erwartet den Braͤutigam! 


Der Markis fuhr zuſammen, er ſeufzte laut, ver— 
aͤnderte die Farbe, erfaßte Baͤrbchens Hand und zog es, 
eines Menſchenherzens beduͤrftig, an die Bruſt; das 
Maͤdchen aber ſchrie: Wir ſind verloren! und rang ſich 
mit Entſetzen los. 


Verloren? fragte Oldoni, in deſſen Armen bis jetzt 
noch Keiner dieſe Grille kam. 


Ich ſage nicht zuviel! verſicherte Barbara: denn 
ſelbſt die leiſeſte Verirrung wuͤrde hinreichen, mich auf 
der Stelle in eine Naͤhnadel und die Haͤnde und Fuͤße 
meines gnaͤdigen Herrn in Zwirnfaͤden zu verwandeln, 
womit dann die Bewußte ihre Struͤmpfe flickt. So 
eben trauert ſie noch um den achten Liebhaber, der, 
gleich den ſieben fruͤheren, auf dieſelbe Weiſe vernaͤh't 
ward. f 

Bd. 29. 8 
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Erſchrocken ließ der Markis während dieſes Berich— 
tes die Kleine fahren, ſtuͤrzte das Kelchglas aus und 
wankte nach dem Brautgemache. 


Es erſchien wie die Hoͤhle eines Chriſtallfelſens, die 
erleſenſten Wohlgeruͤche weheten ihn an, der Vollmond 
goß ſein Silberlicht uͤber das reich ſtaffirte Hochzeitbett 
und den vergoldeten Nachttiſch aus, auf welchem ſich 
naͤchſt ihrer Doſe die oft geflickten Struͤmpfe breit mach— 
ten. Der Braͤutigam unterſchied ganz deutlich das In— 
karnat des gezwirnten Fleiſches ſeiner Vorgaͤnger, im 
Abſtiche gegen die ſchwarze Floretſeide. 


Komm an mein Herz! verſetzte die Braut mit 
Schreckentoͤnen und breitete die Arme nach ihm aus. 
Sie hatte nichts gethan ſich zu verſchoͤnen, hatte dem 
reizenden Nachtgewande, das noch am Nagel hing, ihren 
geſtrigen ſcheckigen Unterrock vorgezogen und eine graue 
Federmuͤtze ſtatt des Mimihaͤubchens auf das Katzen— 
haupt geſtuͤlpt. 


Oldoni ſchloß unter Grauen die Augen, er folgte 
ſtill verzagend ihrem Eulenrufe, er redete ſich nebenbei 
wie einem Kinde zu, das gegen den Mannatrank an— 
ſtrebt und dachte, als ihn jetzt bei'm erſten Kuſſe die 
ftahlharten Borſten ihrer Backenwarze ſtachen, an das 
ſammetne Kinn der wunderholden Reſede, deren Leib 
und Herz und Talisman dem Sieger verhießen waren. 
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Die vox humana einer Feenuhr fang jest: „Bei 
Maͤnnern welche Liebe fuͤhlen“ und der Hohn des Zu— 
falles verdoppelte Oldoni's Kleinmuth. Er entſchuldigte 
dieſen bei der Braut und verklagte die beſchwerliche, 
ihm angeborene Bloͤdigkeit. 


Laß Dir nicht bangen, mein Einziger! entgegnete 
Baͤrlapp: wir wurden nicht fuͤr dieſe Sommernacht, 
ſondern fuͤr das ganze Leben vereint. Du faſſeſt heute 
oder morgen eine gelegenere Stunde bei'm Fittich und 
geht nun auch, zu Folge Deines Mißgeſchickes, Reſeda 
als Gattinn fuͤr Dich verloren, ſo beſchenke ich Dich da— 
für in dieſer, früh oder fpar, mit dem gelungenſten 
Toͤchterlein, das je einen gluͤcklichen Vater „Liebes Pa— 
pachen“ genannt hat. 


Ich durch Dich Vater werden? ſtammelte Oldoni 
ſchnell empoͤrt. 


Reſedens Vater! fiel ſie gleichmuͤthig ein und nahm 
eine Priſe. Der feine Spaniol verlor ſich bis in ihres 
Lieblings Nuͤſtern und fernher toͤnte auf ſein endloſes 
Nieſen das Contentement! der aufmerkſamen Barbara, 
welche ſich dieſe auffallende Kriſe nicht zu erklaͤren 
wußte. 


Soll Deine geſtrige Verheißung ausgeh'n! ſprach er, 
das Entſetzen verbergend: fol Großmuth, Zärtlichkeit, 
Dein himmliſches Gemuͤth' einen Gluͤcklichen machen, ſo 
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leihe mir den Talisman oder laß mindeftens feine Kraft 
auf mich einwirken. 


Wie kann ich das? erwiederte ſie: was huͤlfe er 
Dir? Weißt Du nicht, daß der Schritt über die 
Schwelle der Brautkammer auch den maͤchtigſten entzau— 
bert, daß Hymen hier allein regiert und nach Gefallen 
(öft und bindet? 


Der Markis verſtummte jetzt; es wandelte ihn die 
Verſuchung an, die Braut mit Huͤlfe der geflickten 
Struͤmpfe zu erdroſſeln; Baͤrlapp aber ſchneuzte ſich 
jetzt zum Beſchluſſe ſo herzerſchuͤtternd als geſtern auf 
der Ruhebank und ſagte: Es iſt Schlafzeit! Schlumm're 
ſanft, armer Carlo! — Zeit bricht Rofen — morgen 
ein Mehreres! Bleibſt Du mir treu, ſo bin ich zu— 
frieden und verlange nicht mehr, Du aber kannſt Dein 
Schickſal preiſen. Des Mannes Kleinod iſt die Ehre, 
des Mannes Schmach eine treuloſe Gattinn, Gar viele 
wachen Tag und Nacht, ſich dieſes Makels zu erwehren 
und wachen doch umſonſt — Mich, Theuerſter! wird ſo 
leicht Keiner je verfuͤhren. Mein Maͤnnchen kann mich 
keck in's Schauſpielhaus, zur Wachparade und auf alle 
Baͤlle fuͤhren, mir dort mit ſtolzer Zuverſicht den Ruͤcken 
kehren, im dritten Zimmer Schach und Faro ſpielen — 
kein wohlthuendes Wort wird mir geſagt werden, kein 
Blick auf meinem Halſe wurzeln, kein Briefchen ſich 
in meine Handſchuhe ſchleichen. Frei und einſam, wie 
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ſelbſt das eigene Geſchlecht vermeidet mich; es fliehet 
die gelehrten Schweſtern und, leider! gelte ich fuͤr eine 
ſolche. 

Das fehlte noch! Der Braͤutigam knirrſchte mit 
den Zaͤhnen, Baͤrlapp aber ſchnarchte bald darauf ſo 
droͤhnend, daß ihm der Angſtſchweiß ausbrach, daß er die 
Liebende in ſeinem Grimme zum oͤftern ganz vergebens 
in den Ruͤcken ſtieß und endlich, auf das Aeußerſte ge— 
bracht, empor ſprang, um davon zu laufen. 


Siehe, da ragte aus dem aufgeſpreizten Leuenmund 
der Schnarcherinn die Halbſchied [des geſtern ſchon er 
blickten Zauberpuͤppchens hervor. — Kaum wollte Ol— 
doni ſeinen Sinnen trauen — Reſede! Goͤtterkind! 
lispelte er neu belebt und begeiſtert: Biſt Du es 
wirklich! 

S. Ja, allerdings! 

E. Komm' an mein Herz! 

S. Vermoͤchte ich's doch! 

E. Wie rettet — wie befrei't man Dich? 


Ach, werther Mann! verſetzte ſie mit leiſen, ſuͤßen 
Silbertoͤnen: dazu gehoͤrt viel mehr als Dein freund— 
licher Wille und meine Sehnſucht. Gelingt es nicht, 
mich dieſem Abgrunde pfeilſchnell zu entreißen, ſo erfaßt 
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mich der Hexe Gebiß und ich werde auf's Neue für 
hundert Jahre zum Spulwurm' ihres Eingeweides, ſie 
aber wird zur Rieſenſchlange, die Dich umklammert 
und verſchlingt. 


O, darauf ſey's gewagt! Viel lieber will ich tau— 
ſend Jahre lang mit Dir ihr Innerſtes als ohne Dich 
mit ihr ein Lager theilen. 


Du biſt ſo artig als kuͤhn und angenehm, erwie— 
derte die wunderliebliche Reſede: doch jenes Wagſtuͤck 
reicht nicht aus. Im Augenblicke des Gelingens werden 
die verwuͤnſchten Struͤmpfe dort zu furchtbaren Feinden, 
es loͤſ't ſich der Zauber, welcher Deine gezwirnten Vor— 
gaͤnger in den acht geſtopften Loͤchern feſthaͤlt und dieſe 
fallen dann insgeſammt uͤber uns her und machen, im 
Grimme der Eiferſucht, ihr Naͤherrecht auf meine We— 
nigkeit geltend. 


Ah! rief Oldoni, im Streben nach einem gewalti— 
gen, ſeinem Feuereifer entſprechenden Bilde: Ich nehme 
es mit der Geſammtzahl alter Struͤmpfe, mit dem 
Zwirn aller geſtopften Loͤcher des Erdenrund's auf! Und 
damit waͤrſt Du mein? 


Sind nur die acht Freier erſt geſchlagen, erwie— 
derte Reſede: ſo glaube ich, dem Reſte der Schrecken 
und der Hinderniſſe gewachſen zu ſeyn. 
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Raſch erfaßte der Markis ihre roſigen Schultern 
und hielt das ſuͤße Puͤppchen bereits gerettet in den 
Haͤnden, als Baͤrlapps Loͤwenmaul ſich ſchnappend ſchloß 
und ein Zeterlaͤrm hinter ihm losbrach. Er ſah ſich um, 
er ſah die ſchwarzen Struͤmpfe ſeiner Braut zu zwei 
zimmerhohen Neger-Prinzeſſinnen auflaufen, die von 
Sekunde zu Sekunde bald einen Krieger, bald einen 
Hoͤfling, bald einen Bettelmoͤnch fahren ließen, welche 
dann insgeſammt, je wie ſie entlaſſen waren, dem Be— 
freier Reſedens mit einem droͤhnenden Hurrah zu Leibe 
gingen. Dieſer faßte ſich kurz, ergriff die Dofe der 
Schlaͤferinn, warf mit dem Inhalte um ſich und der 
feine Spaniol reizte, biß und trieb dem ſiebenfach ſtaͤr— 
ker'n Feind das Waſſer dermaßen in die Augen, daß 
ihn Oldoni Mann fuͤr Mann bequemlich aus dem Fen— 
ſter werfen konnte. Wer nicht im Falle den-Arm oder 
das Bein verſtauchte, oder von dem Erguſſe der uͤber— 
reizten Thraͤnenſaͤcke geblendet, mit dem Kopfe gegen 
die Chriſtallmauer anlief, ſetzte den Ruͤckzug eiligſt fort, 
doch nieſ'ten die Fluͤchtlinge gleich den Verwundeten ſo 
heftig und anhaltend, daß Baͤrlapp endlich von ihrem 
Scheintode erwachte, die Eulenaugen rieb, Reſeden 
wahrnahm und einer Schlange gleich vom Lager auf— 
fuhr. Da ſtreckte die befreiete Feentochter den zarten 
Arm gegen das Ungetuͤm aus, welches nun ploͤtzlich zu— 
ſammen ſchwand und in Geſtalt einer brandgelben, dick— 
baͤuchigen Kreuzſpinne uͤber das Bett lief. Reſede zwang 
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die Feindinn, in der oft gedachten Spaniol-Doſe einen 
Verſteck zu ſuchen, ſchlug dieſe zu, haͤndigte ſie ihrem 
Erloͤſer ein und beſchwor den Gluͤcklichen, dieſelbe ſorg— 
ſam zu verwahren und um keinen Preis je zu oͤffnen. 
Er trug fie, taumelnd vor Entzuͤcken, auf der Stelle in 
den unterſten Keller hinab und waͤlzte auf das Loch, in 
welches dieſes ungluͤckliche Doſenſtuͤck jetzt verſenkt ward, 
einen gewaltigen Stein. 


Als der Sieger aus dem Keller zuruͤck kam, wehete 
ihm ein ſuͤßer Reſedaduft entgegen, das ſpannenlange 
Zauberpuͤppchen hatte ſich zur vollendeten Jungfrau ver— 
groͤßert und glich der anmuthigſten, welche je des Dich— 
ters Phantaſie erdachte; dem Bilde, das die ſchoͤne Leſe— 
rinn im eigenen Spiegel ſieht. 


Sie erblicken, umfangen, laut aufjauchzen — die 
Abwehrende mit gluͤhenden Kuͤſſen bedecken, war das 
Werk des naͤchſten Augenblick's — im folgenden lag an 
Reſedens ftatt die kaum vergrabene Baͤrlapp in feinen 
Armen. Zuͤgelloſer! fliſterte eine wehmuͤthige Stimme: 
Dieſe wilde, Dein Gluͤck im Keime verſtoͤrende Begierde 
zwingt mir die Hülle meiner geſchworenſten Feindinn 
und in dieſer hoffentlich eine Schutzwehr auf, die meine 
Wuͤrde ſicher ſtellt. Begegnet man ſo einer Jungfrau, 
die ſich uns eben zum erſten Male anvertrau’t? die ſich 
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ſelbſt genug achtet, um Alles zu vermeiden, was den 
Frevelmuth der Maͤnner erregt und beguͤnſtigt. 


Oldoni fiel aus den Wolken, fein Zuſtand ſank zu 
dem aͤußerſten hinab. Er ſtammelte Entſchuldigungen, 
ſprach von der berauſchenden Gewalt ihrer Anmuth, von 
der Gluth ſeines Schoͤnheitſinnes, von Flammen des 
Leibes und der Seele; er beſchwor die Entſtellte bei'm 
Talisman der guten Feen, dieſe leib- und ſeelentoͤdtende 
Mißgeſtalt abzuwerfen und gelobte, fromm und folgſam 
wie ein Lamm zu ſeyn. 


Das Ungemeine wird nicht im Fluge gefunden und 
erworben, entgegnete ſie: es will geſucht und verdient 
ſeyn. Ich werde aller Welt als Reſede erſcheinen und 
nur in Deinen Augen meiner Feindinn Baͤrlapp gleichen. 
Gemuͤth und Sprache bleiben unveraͤndert, zudem wird 
der Wegfall der Doſe Dir manches Aergerniß erſparen. 


Der Markis flehete und beſchwor vergebens, er 
fragte endlich ſtill verzweifelnd mit ſinkender Stimme: 
Und wie lange, o Du Grauſamſte aller Barmherzigen! 
ſoll die allzuharte Strafe, ſoll dieſe beiſpielloſe Pruͤfung 
dauern? 


So lange, hieß es: bis Du Sinnlicher uͤber dem 
Herzenwerthe und der Seelenſchoͤne meines Geſchlechtes 
die nichtigen Flecken der Hülle vergeſſen lern'ſt. 
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Da ſtieß er einen ſchallenden Seufzer aus und 
brummte: Bis zum Grabe denn! 


Um mich indeß nicht zur Ungebuͤhr fuͤr lieblos und 
ungerecht gehalten zu ſehn, fuhr ſie, ſein rechtes Auge 
kuͤſſend, fort: verehre ich Dir zwei ſeltene, gewichtige 
Vorzuͤge. Mit dieſem Auge wirſt Du in das Innere 
ſchau'n und dieſem ſey — ihre Lippe beruͤhrte fein lin— 
kes — jedoch fuͤr ſeltene Faͤlle nur — ein ſicherer Blick 
in die Zukunft geſtattet. 


Dem Guͤnſtlinge und Geſchaͤftfuͤhrer des Fuͤrſten 
konnte wohl kein fruchtbareres Geſchenk zu Theil wer— 
den. Er fuͤhlte deſſen Werth, er druͤckte die baͤrlappi— 
ſche Knochenhand mit heißer Dankbarkeit an's Herz, er 
beeilte ſich, die Kraft des rechten, reich begabten Auges 
vor allem an Reſedens Innerem zu verſuchen und las 
in ihm: Ich liebe Dich! 


O der willkommenen Eroͤffnung, haͤtte nicht ein 
Blick in ihr Fratzengeſicht und ein zweiter auf die ab— 
ſtoßende Huͤlle dieſes zaͤrtlichen Inner'n die Freude im 
Entſtehen verkuͤmmert. Reſede ging jetzt unverfolgt zur 
Ruhe, er aber durchſtrich, von dem quaͤlendſten Miß— 
muthe getrieben, die prunkenden Zimmer des Hauſes und 
verirrte ſich in Baͤrbchens Kammer. 


Dem Maͤgdlein ſchien von der Verwandlung ihrer 
ſtraͤflichen Gebieterinn in eine huͤlf- und machtloſe Spinne 
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geträumt zu haben. Es richtete ſich auf und fragte 
leis' und laͤchelnd, was zu des gnaͤdigen Herrn Befehl 
ſtehe? Oldoni's rechtes Auge aber gewahrte kaum, daß 
er ganz unumwunden befehlen duͤrfe, als er ihr ver— 
ſchmaͤhend den Ruͤcken kehrte und in den Garten hinab 
eilte, um ſich im Kuͤhlen zu ergeh'n. Baͤrbchen kehrte 
ſich beſchͤmt nach der Wandſeite und gloſſirte über den 
Unbeſtand der vornehmen Herren. 


Der Satan ſelbſt, dachte Oldoni waͤhrend ſeines 
Spazierganges: muß mich geſtern auf die lange Bruͤcke 
gefuͤhrt haben. Was hilft mir der Beſitz einer Grazie, 
wenn ſie das nur im Auge meiner Nebenbuhler und in 
den meinigen dagegen die greulichſte Nachtgeſtalt der 
Mythe iſt! Nicht eher ſoll dieſer borſtige Katzenkopf 
zur goldlockigen Scheitel, dieſes formloſe Stillmittel der 
Hottentottinn zu Leda's Wunderbruſt, das Schuhu-Auge 
zum himmelmilden, die Hexe mit einem Worte zur Fee 
werden, bis mir es gleichguͤltig iſt, ob mich die letztere 
im Glanze der vollendeten Anmuth oder als des Teufels 
ſcheinbare Großmutter kuͤßt? Iſt nicht der Blick in des 
Naͤchſten Herz offenbar ein Geſchenk dieſer hoͤlliſchen 
Großmama? Werde ich nicht öfter — ſtatt wie bisher 
ſelig getaͤuſcht — aus dem Arme des Freundes und der 
Freundinn zuruͤck beben! Wird nicht der Staatsſaal 
zur Schlangenhoͤhle, der Freudenſaal zur Loͤwengrube 
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werden und der böfe Geiſt der Erkenntniß den vollende— 
ten Menſchen-Veraͤchter ſchon diesſeit dem Kreiſe der 
Verdammten beigeſellen? 


Und welche Herrlichkeit — welch Heil — welche 
Quellen des Troſtes und der Hoffnung wird mein linkes 
erblicken, wenn ihm die Despotinn einen Blick in die 
Nacht der Zukunft geſtattet? Zertretene Saaten viel: 
leicht, die mein Schweiß begoß — den Hausaltar, von 
Huronen geſchaͤndet — gediehene Kinder im Kampfe 
mit dem Boͤſen erliegend — den Triumph der Ver— 
ruchtheit — Mich ſelbſt verrathen und verkauft und 
meinen Nacken auf dem Blocke des Hochgerichts! 


Weiber! Feen! Hexen! Im Grunde ſeyd Ihr viel— 
leicht ein's und daſſelbe und am gerafhenften wäre es, 
ein fo Verderben-ſchwangeres Kleeblatt dem Feuer zu 
opfern, dem Keine widerſteht und ſo den halb fertigen 
Bund mit dem Boͤſen auf dieſem Hexen-Altare zu ver— 
brennen. Ihn hatte vor Jahr und Tagen ein Eremit, 
zu deſſen Klauſe er ſich auf der Jagd verirrte, dieſe 
Kunſt gelehrt und er kehrte eben, zu dem Verſuche ent— 
ſchloſſen, nach der Villa zuruͤck, als Reſede, bezaubernd 
wie im Momente der erſten Begruͤßung, aus der Thuͤr 
und ihm entgegen trat. Das Wehen der Fruͤhluft ent— 
zog ihr den Schleier, das ſanfte Morgenroth verklaͤrte 
ihr engelgleiches Angeſicht und als ſie vor ihn trat, ſtand 
er geblendet. ® 


— 
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Du laͤſterſt meine Gaben, ſagte Reſede: und mit 
Recht! ich nehme das unzeitige, voreilige Geſchenk zu— 
ruͤck. Viel beſſer iſt es Dir und Deines Gleichen, nichts 
— als zuviel zu ſehen. Sey blind! und bleibe es, bis 
Du weiſer wirſt! 

Damit verſchwand ſie. Endlich hoͤrte Baͤrbchen ſein 
Huͤlfgeſchrei; ſie eilte Trotz dem Grolle der erlittenen 
Verſchmaͤhung dem Tappenden zu Huͤlfe und leitete ihn, 
heulend und ſchreiend vor Erſtaunen und Mitgefuͤhl, in 
das unheilbringende Hochzeitbett zuruͤck. 


Als der Hof und die Genoſſen des geſtrigen Feſtes 
jetzt erwachten, war ihnen die Erinnerung an daſſelbe 
voͤllig entſchwunden und nur den zwoͤlf Fraͤulein zu Mu— 
the, als ob ſie geſtern noch um vieles zuͤgelloſer als bis— 
her gewalzt hätten. Der Fürft erwartete vergebens ſei— 
nen Freund bei der bevorſtehenden Jagdpartie, vernahm 
nicht ohne Theilnahme die Meldung, daß er unpaß ſey 
und beehrte ihn, da der Ruͤckweg an Oldoni's Landhauſe 
voruͤber fuͤhrte, mit einem Beſuche. — Der Markis lag 
hier — kerngeſund aber ſtockblind — noch wie ihn 
Baͤrbchen gebettet hatte und verwuͤnſchte eben aͤrger als 
je die lange Bruͤcke, die ſchoͤne Fee und das greuliche 
Doſenſtuͤck im Keller. Jener hielt bei zwei Minuten 
an dem Siechbett' aus, ſchien bekuͤmmert, legte den 
Kopf in die Hand, verſprach den Leibarzt, den Leib— 
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Wundarzt, zuſammt dem Hof-Apotheker heraus zu ſchik— 
ken, ließ am folgenden Morgen nachfragen und hoͤrte 
von jenen mit Bedauern, daß das Augenuͤbel die Folge 
eines Nervenſchlages und menſchlichem Anſehen nach un— 
heilbar ſey. Was blieb dem guten Fuͤrſten uͤbrig! Er 
ſandte ihm ſofort ein hoͤchſt ſchmeichelhaftes, in den eh— 
rendſten Ausdruͤcken abgefaßtes Entlaſſungſchreiben mit 
erhoͤhetem Charakter und der Zuſicherung ſeines bisher 
empfangenen Gehaltes und ſtellte Oldoni's Todfeind, 
den Vize-Liebling an den Platz des Geblendeten. 


Das Landhaus des armen Markis ward bis dahin 
von Wagen umlagert, ein Huͤgel von Karten bedeckte 
die Tafel des Vorzimmers, zum Bette drangen nur die 
Excellenzen und der Reſt war zufrieden, den ſeidenen 
Himmel deſſelben erblickt zu haben und von Oldoni's 
Kammerdiener bemerkt und bedankt worden zu ſeyn. 


Heute kam die Nachricht von ſeiner Entlaſſung in 
Umlauf und es verlor ſich — außer dem Schiebebocke 
des Lumpenſammlers, der unter den Platanen des Vor— 
hofes ausruhete, auch nicht ein Fuhrwerk in dieſe Ge— 
gend. Baͤrbchen warf verdrießlich die Karten weg, der 
Kammerdiener ſchleppte ſich mit uͤberfluͤſſigen Seſſeln 
und Oldoni lag erblichen und verſtummt auf dem uͤppi— 
gen Faulbette, hielt den kraͤnkenden Laufpaß in der Hand 
und ſagte zu ſeinem ſchmollenden Diener: Geh' in den 
Keller, Antonio! in den unterſten. Du findeft hinter 


127 
der Thuͤr einen Stein, den erhebe und was tief unter 


ihm verſcharrt im Sande liegt, das bringe mir. Un— 
aufgemacht! Du wuͤrdeſt außerdem gleich mir erblinden. 


Antonio kam mit dem Funde zuruͤck und ward ſo— 
fort nach der naͤchſten Kirche geſchickt, um ein Wind— 
licht an der ewigen Lampe anzuzuͤnden und mit dieſem 
heiligen Feuer baldmoͤglichſt wieder zu kehren, ſein Herr 
aber fuͤhrte waͤhrend dem die Doſe zum Munde, um 
von der eingeſperrten Kreuzſpinne verſtanden zu werden 
und machte ihr die ſchmaͤhlichſten Vorwuͤrfe. Hierauf 
erwiederte dieſe mit keckem Uebermuthe in kurzen Ab— 
ſaͤtzen: 


Sie ſind ein Egoiſt, Herr Markis! ein ſtockblinder 
zudem und nach Verdienſt abgefunden. — Der Mann, 
der unſer Einer das Kind vom Herzen wegſtehlen will, 
muß ein wenig mehr als den Hof- Katechismus gelernt 
haben — Trau, ſchau wem! dachte ich, als wir zu 
Bette gingen und fuͤhrte den unnuͤtzen Braͤutigam gleich— 
ſam nur zum Zeitvertreibe in Verſuchung — Huſch! 
lief der Gimpel in die Falle, ich aber, die er gefangen 
glaubt, bin fo frei als zuvor. — Ich darf nur drei 
Worte verlieren, um meine Buchsbaum-Doſe zur gol— 
denen Feenburg, dieſen quapp'lichen Spinnenleib zum 
begehrteſten der Erde zu machen — Auch liegt mir Re— 
ſedchen nach wie vor unter dem Herzen und eben lacht 
die Loſe den Pinſel ſo unmaͤßig aus, daß ich ſelbſt, zu 
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Folge der muͤtterlichen Mitleidenſchaft, nolens, volens, 
einſtimmen muß. 5 


Oldoni fluchte waͤhrend dieſer ſpitzigen Reden und 
des beigefuͤgten, gellenden Hohngelaͤchters in den Bart. 
Er dachte: Es gilt den Verſuch! er klingelte der Bar— 
bara, bat ſie, ihn an den Kuͤchenheerd zu fuͤhren und 
dann zehn oder zwoͤlf Taͤndelſchuͤrzen voll Hobelſpaͤne 
aus der Kammer zu holen, in der er bisher als Dilet— 
tant allerlei angenehme Spielzeuge fuͤr die Hofdamen 
gedrechſelt hatte. Der Markis thuͤrmte ſelbige zu einem 
Scheiterhaufen auf, in deſſen Mitte er die Doſe ver— 
ſenkte und ließ hierauf eine Hand voll Schießpulver von 
nur erwaͤhntem Baͤrbchen mit Salzwaſſer benetzen, um 
die Gewalt des Feuers durch lebhafte Spruͤhteufel zu 
verſtaͤrken. 


Jetzt kam Antonio mit dem heiligen Feuer; der 
Markis ergriff die Kerze, ſprach im Stillen das Ave 
und jener fuͤhrte ihm auf ſein Geheis die Hand. Bald 
loderten die Spaͤne luſtig auf, es ſprudelten die Pulver— 
kegel, das Maͤdchen lief vor Angſt davon, Antonio der 
Verliebten nach und gleich darauf erſchuͤtterte ein furcht— 
barer Knall die Kuͤche, er warf den Blinden von dem 
Heerde weg und in das Futteral des Bratenwenders. 
Oldoni vernahm, Trotz ſeines Schreckes, mit hoher Ge— 
nugthuung den Zeterruf der verbrennenden Erz- Hexe 
und als er verſchollen war, erklang ein Stimmchen, 


129 
gleich den ſuperfeinen Toͤnen angeſchlagener Thalerſtuͤcke. 
Es war die liebliche Reſede. 


Nun bin ich Dein! rief die Kleine, huͤpfte jubelnd 
an ihrem Retter empor und nahm auf ſeiner Schulter 


Platz. 


Oeffne doch Dein holdſeliges Augenpaar, fuhr ſie 
fort: der Knall muß nothwendig die Felle zerſprengt 
haben, welche den anmuthigſten aller Maͤnner blendeten. 
Ach, welch' ein gluͤcklicher Einfall! Der alte Drache 
iſt nun fuͤr immer entwaffnet und ich darf endlich einem 
bluͤhenden, geiſtvollen, liebenden Freund' angehoͤren, 
was ſchon im Mutterleibe mein innigſter Wunſch war. 


Begeiſtert von dem Gelingen ſeines vermeſſenen 
Wagſtuͤckes, von der Wiederkehr des Augenlichtes und 
dem Beſitze der ſpannenlangen, naiven Schmeichlerinn, 
nahm er die Duodez-Grazie von der Schulter, bedeckte 
ſie mit feurigen Kuͤſſen und lispelte dazwiſchen: 


O, Du guͤtigſter aller Zwergengel! wie hoch erhebt 
mich der Genuß, Dich hier zu ſehen. 


Deine Zaͤrtlichkeit, erwiederte ſie mit einem ſauer— 
ſuͤßen Gefichtchen: iſt wohlthuender als Dein Bart, 
welcher mich dem geſottenen Krebſe gleich faͤrben wird. 
Du ſcheinſt zu vergeſſen, daß ich außer dieſem leicht zu 
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zerblaſenden Haͤutchen nichts anhabe und daß es hohe 
Zeit iſt, mich zu bekleiden. * 


Der Gluͤckliche bemerkte jetzt erſt ihre Bloͤße, ſeine 
kaum geneſenen Augen ergoͤtzten und ſtaͤrkten ſich an die— 
ſem Ideale der verjuͤngten Form, dann huͤllte er Reſe— 
den in das ſeidene Hauptkiſſen, fragte womit ihr zu 
dienen ſey und ob er zuerſt nach dem Hofſchneider oder 
nach der Leibkroͤſerinn ſchicken ſolle. 


Ich bitte bloß, ſprach ſie mit Schmeicheltoͤnen: 
mir dieſen Tiſch gefaͤlligſt vor das Bett zu ſchieben, 
damit meine Leutchen den noͤthigen Raum und Gelaß 
finden und wuͤnſche dann, ein wenig in den kleinen 
Finger gebiſſen zu werden. 


Befremdet und geſpannt vollzog Oldont beide Fo— 
derungen; da ward das niedlichſte ihrer Fuͤhlhoͤrner 
unter dem Drucke ſeiner Zaͤhne ganz unverhofft zum 
Nadelbuͤchschen und als ſie dieſes uͤber der Tafel aus— 
ſchuͤttelte, glitt ein halbes Dutzend zolllanger Kammer— 
jungfern heraus. Sie wuchſen unter ſeinen Augen bis 
etwa zu Reſedens Maße an und die Paͤcklein, welche 
ſie unter den Armen trugen, ſchwollen zugleich mit ihnen 
auf. Die Zoͤfchen ſchienen hoͤchſt erfreut, aus dieſem 
Elfenbein-Kloſter in's Freie zu kommen und eine ſtrich 
der andern dienſtfertig die Falten aus den zerknitterten 
Roͤckchen, dann kuͤßten fie insgeſammt ihrer gnaͤdigen 
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Frau die Hand, öffneten die Packete und wurden bereits 
in der folgenden Minute fo laut, als etwa ſechs ger 
ſchwaͤtzige Staarzungen zu werden vermögen. 


Jetzt huͤpfte Reſede auf den Tiſch, da warfen zwei 
ihr ſchnell das Hemdlein uͤber, die dritte ſchnuͤrte hinten 
ein, die vierte half vorne nach, eine fuͤnfte lockte die 
Goldſeide des Haares, die ſechste aber ſchlug ihre win— 
zigen Haͤnde uͤber dem Koͤpfchen zuſammen, weil ſie das 
Pettinet-Tuch vergeſſen hatte. Es fand ſich endlich, zu— 
ſammt den vermißten Strumpfbaͤndern in der Nadel— 
buͤchſe. 


Als Reſede fertig war ſagte ſie: Nun koͤnnt Ihr 
hinunter geh'n, koͤnnt das Kleid vollends beſetzen und 
dann nach Gefallen herum ſpaziren. Die den Dienſt 
hat, bleibt daheim, bedarf ich etwas, ſo werde ich 
klingeln. 


Die ſechs Maͤdchen verbeugten ſich, ſie trippelten 
an ihrem linken Arme hinauf und alle wurden, je wie 
ſie das Zauberfleiſch ihrer Herrinn betraten, allgemach 
wieder ſo winzig als zuvor und eine nach der andern 
ſtieg laͤngs der Spitzenkrauſe in ihren wolleweichen Nak— 
ken hinab und verſchwand. 


O Du Herzliebſte! rief Oldoni, der als ein erpich— 


ter Beobachter an dieſem ſeltenſten aller Nachttiſche 
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lauſchte: ich ſtrebe vergebens, Dir mein Erſtaunen, 
meine Freude, die Fuͤlle meines Herzens zu ſchildern; 
Dich mit ſeinen Wuͤnſchen und Empfindungen bekannt 
zu machen. 


Sprich Dich aus, mein beſcheidener Freund! erwie— 
derte Reſede, auf ſeinem Schooße Platz nehmend: und 
gebiete frei aber beſonnen uͤber Dein zweites Ich. 


Er kuͤßte ſie mit zarter Schonung und ſagte: Nur 
einige Fragen zuvor — Sind wir nun auf immer vor 
dem ungetuͤm fiher? 


Auf immer, mein Wertheſter! Den Flammen der 
ewigen Lampe vermag kein Unhold zu widerſteh'n. 


E. und wie gerietheſt Du in ihre Macht? 


S. Die Mißguͤnſtige ſtahl mich, als ich nur eben 
das Licht des Lebens erblickt hatte, vom Schooße der 
Mutter weg und verſchlang ihre Beute, um ſie vor dem 
Talisman dieſer Maͤchtiger'n zu ſichern. So lag ich 
denn bei ſiebzehn Jahren unter dem pechſchwarzen Her— 
zen der Here und durfte nur in dem undenkbaren Falle, 
daß irgend ein Sterblicher dies Fratzenbild mit Liebeluſt 
umfinge, oder es wie Du zu vernichten wagte, die heiß— 
erſehnte Rettung hoffen. Es fehlte mir zum Gluͤcke als 
einer Feentochter nicht an Gewaltmitteln, dieſen unſeligen 
Zuſtand ertraͤglicher zu machen. Ich ſchaffte mir Raum 
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und Licht und die fechs dienftbaren Embryonen, welche 
Du ſah'ſt, erſchoͤpften das Quentlein ihres Witzes, um 
meinen Truͤbſinn zu verſcheuchen. Beſuchte meine Ver— 
ſchlingerinn das Theater, ſo vernahm ich wenigſtens den 
Einhelfer, in den Opern die aͤrgſten Schreihaͤlſe und 
ihre Laͤufer, zu Hauſe den Janitſcharen-Marſch der 
Wachparade, auf Baͤllen ein ſtark beſetztes Chor und 
laͤnderte und walzte dann mit meinen Maͤdchen zu Folge 
des Inſtinktes ſo leidenſchaftlich, daß ſich Baͤrlapp vor 
Angſt nicht zu laſſen wußte. Aber Heil Dir, edler 
Carlo! der dieſem klaͤglichen Halbſeyn ein Ende machte 
und nicht vergebens die Zaubermacht einer Feentochter 
in Anſpruch nehmen ſoll, deren Muttertheil meine Fein— 
dinn, Trotz dem boͤſen Willen der ſie beſeelte, nicht zu 
verkuͤmmern vermochte. 


Oldoni kuͤßte feurig Reſedens kleine Hand. So 
ſteht es denn wirklich bei Dir, hob er an: Deinem 
Verehrer ewige Kraft und ewige Jugend zu verleihen? 


S. Ja, allerdings! 

E. Und mehr verlange ich nicht! 

S. Du ſcherzeſt, Freund! Wie koͤnnte ich meinem 
Retter Gutes mit Boͤſem vergelten? Oder wuͤnſcheſt Du 
im Ernſt, ein Genoſſe des ewigen Juden zu werden, 
vor deſſen Augen ſich das Menſchengeſchlecht mit allen 
ſeinen Flecken und Suͤnden bereits ſechshundert Mal er— 
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neuete. Fuͤr den es ſchon ſeit achtzehn Sekul'n keine 
ſelige Taͤuſchung, kein aufregendes Uebel, keine uͤber— 
raſchende Erſcheinung mehr geben konnte. Den das zwei— 
tauſendjaͤhrige Geleier derſelben Litanei, das taͤgliche 
Wiederkaͤuen laͤngſt bis zum Ekel erſchoͤpfter Genuͤſſe 
mit jedem Morgenroth' auf's Neue verzweifeln macht. 
O, glaube mir, der Strom der Vergaͤnglichkeit iſt Euer 
Heilbad! 


Oldoni bewunderte dies Maß von Einſicht an einem 
neugeborenen Kinde, er erklaͤrte Reſeden fuͤr ſeine Schutz— 
patroninn und uͤberließ es ihr, ſein Gluͤck zu gruͤnden. 
Die Kleine erwiederte hierauf: 


Was Dich begluͤcken ſoll, mußt Du Dir ſelbſt zu 
danken haben. Dein iſt die Wahl, die Leitung meine 
Sorge. * 


Der Markis ſetzte jetzt, von dieſer Aeußerung er— 
griffen, Reſeden auf das Sopha und ging mit raſchen 
Schritten auf und ab. Was fod're, waͤhle ich? in wel— 
chem Fache mag ich glaͤnzen! Mein Feind triumphirt, 
der Hof ſpricht mir Hohn, die Undankbaren verleugnen 
den Helfer. — Ich trete, ſie beſchaͤmend, an den vori— 
gen Platz! 

Wie! unterbrach er ſich: du, der eben zwiſchen 
Thronen das Ausleſen hat — du, einer Fee Schuͤtzling, 
erblickſt in der armſeligen Rolle des fuͤrſtlichen Vertrau— 
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ten das Ziel des Erdengluͤck's! Verlange doch die 
naͤchſte, beßte Monarchie und werde dann das Ideal der 
Gewalthaber. Es fehlt an ſolchen. 


Damit trat er ſanft laͤchelnd vor den Divan und 
trug der kleinen Lauſcherinn ſeinen Wunſch vor. 


Ich kann Dir ſtuͤndlich Land und Leute geben, ver— 
ſetzte Reſede: aber weder die Tugenden noch die Kennt— 
niſſe, welche den Thron ſchmuͤcken und Dir noͤthig ſind. 
Ich kann die Krone mit unſchaͤtzbaren Perlen bedecken, 
aber nicht einen unſchaͤtzbaren Gedanken unter dem fun— 
kelnden Stirnbande hervorrufen, wenn Du nicht ſelbſt 
mit Ernſt und Ausdauer nach geiſtiger Vollendung 
trachteſt. 


Dem Markis, einem Gluͤckſohne, waren die Taͤub— 
chen von jeher ſo haͤufig gebraten in den Mund geflogen, 
daß ihn dies A ber ſichtlich verduͤſterte. 


Einem Weltmanne von Deiner Einſicht, fuhr ſie 
fort: darf man nicht erſt bemerklich machen, daß nur 
der Treffliche das Ziel erringt. 


Es iſt ein eigenes Ding um die Vortrefllichkeit! 
ſprach er ſeufzend: denn nach der Anſicht des Welt— 
mannes, den Du da in mir aufrufſt, eb'nen nur zufaͤl— 
lige, unerworbene Vorzuͤge — der Geiſt der Erziehung, 
ein laues Blut, die Apathie der Begierde, den Weg zu 
ihrem Sternenſitze. 
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S. Je ſchwieriger der Sieg, je werther der Tri— 
umph! Die blutigen Schweißtropfen fallen als ewige 
Roſen in den Kranz des Bewußtſeyns. 

Wohlan, meine Freundinn! rief der Markis nach 
langem Sinnen: ich waͤhle mir die koͤnigliche Rolle und 
Du ſollſt mich durch das Lehrjahr geleiten. Theils, um 
mir nuͤtzliche Dornen auf den Pfad zu ſtreu'n, Theils 
um den Genius eines jeglichen Standes zu erforſchen, 
will ich von unten auf dienen; will den naͤhrenden wie 
den wehrhaften und lehrenden auskoſten und da der 
Handel, nach unſers Miniſters Behauptung, das Ruͤcken— 
mark der neueren Staaten iſt, als Handelsmann auftre— 
ten. Ich will, gleich manchem Matador der Boͤrſe, mit 
Wenigem beginnen und zuerſt in dem freundlichen, nied— 
lichen Wuͤrzladen hauſen, der meiner bisherigen Wohn— 
ung in der Stadt zur Seite liegt. Schon oft beneidete 
ich, mitten im Schimmer der vorigen Herrlichkeit, dieſen 
gleichmuͤthigen, ſchwatzhaften Kraͤmer, wenn er im ge— 
bluͤmten Kaftane, mit dem tuͤrkiſchen Pfeifenrohr' am 
Munde, wie ein Prinz von Libanon vor der Budike 
ſtand und der Frau Nachbarinn gegenuͤber zum loſen 
Vogel ward. Das Licht des innern Friedens ſtrahlte 
aus ſeinem bauſchbackigen Angeſicht, er glich dem hoͤlzer— 
nen, friſch angeſtrichenen Merkur, welcher neben ihm 
vor dem Gewoͤlbfenſter prangt, in ſeiner Rechten den 
gefluͤgelten Schlangenſtab und mit der Linken einen ver— 
ſilberten Hering emporhaͤlt. 
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Mein Freund hat zu befehlen, erwiederte Reſede: 

ich laſſe Dich, ſobald es Dein ernſter Wille iſt, in die 

Haut des Gewuͤrzkraͤmers Zibibbo fahren und bette mich 
in ſeines Weibchens Herz. 


Schoͤn! rief er entſchloſſen und kingelte haſtig dem 
Antonio, doch dieſer Erzpapiſt war davon gelaufen, um 
ſeinen blinden Herrn als einen Hexenmeiſter bei der hei— 
ligen Inquiſizion zu verklagen. Er rief nach Baͤrbchen, 
aber die Beſchuͤtzerinn ſagte ihm, daß dieſe zu ihren 
ſechs Zofen gehoͤre und ſchon im Nadelbuͤchschen ſtecke. 
Da beſtellte der Markis ohne Zoͤgerung ſein Haus, ſetzte 
die Taubſtummen-Schule zur alleinigen Erbinn ein und 
erklaͤrte ſich reiſefertig. Reſede veranlaßte ihn, ſie wie 
vorhin in den kleinen Finger zu beißen und kaum war 
dies geſchehen, als der Teſtamentarius das Zeitliche 
ploͤtzlich geſegnete. 


Die Sonne ſchien dem Kraͤmer Zibibbo in's Ge— 
ſicht, Reſeda Angelika, ſein eheliches Gemahl, ſtieß ihn 
ſanft in die Rippen und ſagte gaͤhnend: Ermuntere 
Dich, mein Schatz! es iſt Zeit aufzuthun, ich hoͤrte 
ſchon vor geraumer Zeit die ſchreiende Thuͤrangel des 
reichen Roſini, der mit den Lerchen aufſteht und unter 
dem Preiſe verkauft, um uns zu Grunde zu richten. 


PP // cc 
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Der verwandelte Markis, in welchem jetzt zwei 
Naturen anſprachen, fuhr empor, rieb die Augen, ſah 
ein wohlbeleibtes ſchwarzaͤugiges Weiblein — mit einem 
Worte, die Signora Zibibbo an ſeiner Seite und bot 
ihr ſofort den ehelichen guten Morgen. Sie erwiederte 
wohlgemuth Gleiches mit Gleichem, trieb ihn dann an, 
den faulen Gaudieb Angiolo, welcher es ſeinem verſchla— 
fenen Herrn nachmache, aus den Federn zu jagen und 
aͤußerte ſich, waͤhrend dem er in ſein Feigenblatt kroch, 
noch über verſchiedene, uns gleichgültig laffende Haus— 
und Handels = Angelegenheiten, 


Als nun Zibibbo den Schlaͤfer mittels einiger Kopf— 
nuͤſſe geweckt und die Ladenthuͤr aufgethan hatte, ſtand 
bereits ein Kaͤufer vor dieſer, welcher fuͤr zwei Soldi 
Pfeffer begehrte. Ihm folgten Bettelkinder, die den Er— 
trag dieſes Handkaufes in Anſpruch nahmen, den Kin— 
dern die ungenuͤgſame Zofe der Signora Marzella, 
welche fuͤr jede Kleinigkeit eine Zugabe foderte und dem 
Wiegenden auf die Finger ſah. Gleich darauf ließ der 
Mauthdiener, ſein Zuͤchtiger und Loslaſſer, zwei Huͤte 
Zucker auf Borg holen und unſer verkappter Kron-Praͤ— 
tendent beſeufzte ſo eben den hinkenden und krebsartigen 
Gang ſeines Gewerbes, als Angiolo, dieſer ungeleckteſte 
aller Zeidelbaͤre, mit einem Topfe voll Syrup uͤber die 
Thuͤrſchwelle und mit dem breiten Maule in den koͤſt— 
lichen Saft fiel. Zibibbo verſetzte ihm in ſeinem Grolle 
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einen empfindlichen Tritt und eilte fluchend an den 
Schreibetiſch, um einige Grobiane von Glaͤubiger'n zum 
ſtandhaften Ausharren in der bisher bewieſenen, chriſt— 
lichen Geduld zu vermahnen. Kaum aber hatte er die 
Feder ergriffen als eine Viehfliege auf ſeiner Naſe, eine 
ſpaniſche auf ſeiner Wade Platz nahm, ihm eine Hum— 
mel am Ohrloche krabbelte und das Geſumſe ganzer 
Schwaͤrme vernehmbar ward. Der unterbrochene Kor— 
reſpondent ſchlug wie ein ſtaͤtiges Maulthier aus, ver— 
ſetzte ſich, um die Plagegeiſter zu treffen, bald eine 
Maulſchelle, bald einen Seitenhieb, doch immer zudring— 
licher und gefraͤßiger ward die Einquartirung, welche der 
lockende Dunſt des vergoſſenen Syrups aus den nahen 
Fleiſchbaͤnken und von den Obſtkoͤrben der Hoͤckerinn 
herlockte. 


Aber, mein Gott! Angelika! rief er der jungen 
Frau entgegen, die eben wohlgeputzt in's Ladenſtuͤbchen 
trat: ich werde hier von blutduͤrſtigen Beſtien gefreſſen, 
muß gleich vom Haus’ aus den Handkauf an die Gaſ— 
ſenbrut verſchleudern, welche uns außerdem allen Tort 
und Dampf zufuͤgen wuͤrde — muß den Werth von 
zwei Huͤten des ſuperfeinſten Zuckers in die Feuereſſe 
ſchreiben und verdroſſener als ein nuͤchterner Entrich zur 
Arbeit gehen. Wo bleibt denn der Kaffeh? 


Er iſt auf dem Wege, entgegnete Angelika: aber 
mein Leben! was ſicht Dich an? 
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Ich ſelbſt möchte fechten! unterbrach fie der Gatte, 
die Fliegenklatſche ſchwingend: möchte dieſem langhaͤlſi— 
gen Gaͤhnaffen den Gaͤnſekopf vor die Fuͤße legen — 


Der arme Menſch! klagte ſie, nach dem Winkel 
ſehend, in dem ſich Angiolo die Lippen ſammt den Haͤn— 
den leckte und fuͤhrte, zu Folge ihrer Gutmuͤthigkeit, 
wie immer ſo auch dies Mal die Sache der ſchwaͤcheren 
Partei. Je fihonunglofer nun Zibibbo den Burſchen 
ohne Anzeige des zureichenden Grundes ſchimpfirte, je 
eifriger und ruhmrediger nahm ſich Angelika des Gelaͤ— 
ſterten an. Der Hader ward lebhaft. 


Das goͤnne ich Dir! rief ihr erbitterter Gatte ploͤtz— 
lich aus und lachte wie die Schadenfreude, denn ſie war 
ohne ihr Wiſſen in den Syrup getreten und die Fal— 
bala des weißen Roͤckchens hatte mit den Fliegen, Wes— 
pen, Hummeln und Horniſſen um die Wette genaſcht. 
Angelika verſtummte vor Schreck, ſie empfand nebenbei 
unter und uͤber den Waden denſelben Kitzel, welcher 
vorhin die Naſenſpitze und das Ohrloch ihres Zibibbo 
uͤberreizte und fluͤchtete ſich nach der Kammer, um unter 
dem Beiſtande der Koͤchinn das beſchmitzte Roͤckchen zu 
wechſeln und der Urſache dieſes empfindlichen Kriebelns 
und Krabbelns auf die Spur zu kommen. 


Der geaͤrgerte Materialiſt kehrte hierauf an das 
Pult zuruͤck, er begegnete in ſeinen Buͤchern der langen 
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Reihe verdorbener und verſtorbener Borger, welche gleich 
den unverſchaͤmten Fliegen auf ſeine Koſten gezehrt und 
an keine Zahlung gedacht hatten und trat, um ſich ein 
wenig zu zerſtreuen, an die Thuͤr. Die nachbarliche 
geſchwaͤtzige Putzmacherinn ſteckte ſchleunig den Kopf aus 
ihrem offenen Fenſter und wuͤnſchte dem Herrn Gevatter 
wohl geſchlafen zu haben. Ein Wort gab das andere 
und als jetzt ein Leichenzug aus dem Thore des nahen, 
ſonſt von Oldoni bewohnten Prachtgebaͤudes hervortrat — 
(es war das Begraͤbniß ſeines eigenen, juͤngſt verlaſſenen 
Leibes) — ſagte Signora Marzella mit ſteigendem Eifer: 


Da tragen ſie ihn hin, den heuchleriſchen, ſchmeich— 
leriſchen Spitzbuben, welcher unſern gnaͤdigen Landes— 
vater Jahrelang an der Naſe herumfuͤhrte. Der Klu— 
gen und Einfaͤltigen, Vornehmen und Geringen Sand 
in die Augen ſtreu'te, bis die Hand des Herrn uͤber ihn 
kam und das Licht der ſeinigen verloͤſchte. Der viele 
tauſend Bittſchriften unterſchlug und Witwen und Wai— 
ſen an den Bettelſtab brachte; der ſeines Naͤchſten Weib 
und jede Nachbarinn begehrte, wovon ich ſelbſt zu ſa— 
gen weiß. 


Die heilſame, andaͤchtige Ruͤhrung, welche den Mar— 
kis bei dem Anblicke feines eigenen Heimganges ergriff, 
ward ſehr zur Unzeit von der Laͤſterzunge dieſer Mar— 
zella unterbrochen. Er fuͤhlte lebhaft als des Fuͤrſten 
Vertrauter ſtets das Beßte gewollt, nur etwa menſchlich 
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geirrt, keinen Klagenden verſcheucht und betrogen, keines 
Naͤchſten Wohl und Weib, am wenigſten dieſe Naͤrrinn 
angetaſtet zu haben und ließ daher, die Rolle ſeiner Ge— 
genwart vergeſſend, einige Worte uͤber verleumderiſche 
Schlangen und verſchmaͤh'te Metzen fallen. 


Die jaͤhzornigſte aller Putzmacherinnen wollte im 
erſten Augenblicke ihren Ohren nicht trauen, warf im 
zweiten den Damenhut, welchen fie eben bearbeitete und 
im naͤchſtfolgenden den gewichtigeren Haubenſtock nach 
Zibibbo's Kopfe und ihm, als er dieſem auswich, ein 
Unmaß von Schmaͤh- und Laͤſterworten nach. 


Der Kraͤmer ſah, wie ſich jetzt rund umher ein 
Fenſter nach dem andern aufthat, wie ſich dieſe ploͤtzlich 
mit aufmerkſamen Zuhoͤrerinnen fuͤllten, wie Hinz und 
Kunz, wie Krethi und Plethi ſtehen blieb, um St. 
Guͤrgens Kampf mit dem Lindwurme zu beaugenſcheini— 
gen und zog ſich eiligſt in den Laden zuruͤck. 


Hier lauſchte Angelika, die kleinen Haͤnde ringend 
und fragte wie vorhin zwiſchen Scham und Wehmuth, 
was ihn anfechte? 


Der leibhafte Teufel! entgegnete er: was kuͤm— 
mert's Dich! 


Mehr als Du glaubſt! verſetzte ſie. Erſtens ge— 
hoͤrte die gute Marzella zu unſern vorzuͤglichſten Kunden, 
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zweitens ift fie die Krone der hieſigen Putzmacherinnen, 
welche bisher manche Vornehmere um meinetwillen zu— 
ruͤck ſtehen ließ; drittens hat fie noch zehnerlei Stüde 
von mir in Haͤnden, die Theils gewendet, Theils geaͤn— 
dert und verbeſſert werden ſollten und die Ferien ſind 
vor der Thuͤr. Da ſitze ich nun! 


Da ſitze ich auch! rief Zibibbo mit den Fuͤßen 
ſtampfend: laß mich in Frieden! 


Am Abende klopfte man an's Fenſter. Es waren 
Schleichhaͤndler, welche Angiolo ſofort in aller Stille 
durch die Gartenthuͤr einließ. Sie brachten eine Maſſe 
großer und kleiner Kiſten und Saͤcke mit, die Niederlage 
fuͤllte ſich und Angelika ſagte, mit einem Fuße bereits 
im Bette ſtehend: Der Abend muß den Tag uͤbertragen. 
Dies Mal wirſt Du einen gewaltigen Schlag machen 
und dann auch Rath zu neuen und modiſchen Geraͤth— 
ſchaften fuͤr mein Putzſtuͤbchen ſchaffen. 


So Gott will! entgegnete Zibibbo: doch haͤngt mir 
bereits ein Gallenfieber zu, ich kann die Beine kaum er— 
heben. Damit wollte er das muͤde Haupt zur Ruhe 
legen, aber ſein Ehegeſponns, das an alles Noͤthige 
dachte, bat ihn, fuͤrerſt in Angiolo's Kammer zu ſehen 
— denn der Menſch, ſagte ſie: war ſeit dem Falle mit 
dem Syrup ganz tiefſinnig und hoͤrte kaum, wenn man 
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ihm dies und jenes hieß. Die Folge Deiner ungluͤck— 
lichen Hitze. 


Der Hitze? ſiel er ein. Seit wenn ſind denn die 
Schafe Choleriker? Sieh, waͤr' ich nicht die Langmuth 
ſelbſt, ſo haͤtte ich ihn gepackt und Deinen Satan von 
Marzella mit dieſem ihrem Putzkopfe todt geſchlagen. 
Aber, horche nur — es klopft wieder! Unten am Haus 
und hier an der Thuͤr. 


Sie lauſchte, gab dem Manne dies Mal Recht und 
rieth ihm zuzufragen. Zibibbo raffte ſich brummend auf 
und oͤffnete die Thuͤr; da ſtand der Ladenburſche und 
ſagte kurz und protzig: Sie ſollen gleich hinunter 
kommen! 


Nun, nun! nur gemach! rief Angelika — Wer 
iſt es! 


Ein guter Freund! entgegnete er, die Treppe hin— 
ab eilend. Der Hausherr folgte, da lehnte jener Mauth— 
Beamtete an dem Eingange der Niederlage; ein Anblick, 
welcher ihm den Odem verſetzte. 


Im Namen des Fuͤrſten! ſagte der Graͤmliche. Ich 
bin der und der, Sie treiben Paſchhandel und ich muß 
verſiegeln. Der Herr hat bis auf Weiteres Haus— 
arreſt. 
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War auch das Einſchwaͤrzen der verbotenen Güter, 
von denen das Waarenlager ſeit dem Abende ſtrotzte, 
bei Lebensſtrafe unterſagt, ſo haͤtte doch Zibibbo, als 
geheimer Kronprinz und Guͤnſtling der maͤchtigen Re— 
ſede, zu dieſer Verraͤtherei feines rachſuͤchtigen Burſchen 
lachen koͤnnen, aber mit Entſetzen erblickte Zibibbo an 
dem Mauthbedienten die unverkennbaren Züge und den 
grauhaarigen Katzenkopf der furchtbaren, kaum ver— 
brannten Signora Baͤrlapp. 


Ihm ſchwindelte, ſeine Kniee wankten, er fand es 
gerathen, ſich unverzuͤglich in ſeiner Frauen Bett zu 
fluͤchten und ihren Talisman zum Schutz' und Trutze ge— 
gen die wiedergeborene, bei dem Accisweſen angeſtellte 
Kreuzſpinne in Bewegung zu ſetzen. Er ſprang viel 
raſcher als vorhin an ihre Seite, druͤckte ſie feſt an's 
Herz, theilte ihr ſtammelnd und verzagend das erſchuͤt— 
ternde Verhaͤngniß mit und beſchwor ſie, dieſem heillo— 
ſen, uͤbereilt gewaͤhlten Kraͤmerleben unverzuͤglich ein 
Ende zu machen. Ich weiß nun ſattſam, fuhr er fort: 
wie einem armen Teufel dieſer Innung zu Muthe iſt, 
der einen Galgenſtrick zum Burſchen, des Teufels Groß— 
mutter zur Nachbarinn, Bettler und Betruͤger zu Kun— 
den, ein Putzaͤffchen zur Frau und dieſen hoͤlliſchen 
Mauth-Inſpektor zum Feinde hat. Ein einziger Tag 
reichte hin, mich mit dem Gluͤcke des Stilllebens, das 
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meine Phantaſie dem guten Zibibbo andichtete und mit 
dem Zwerggeiſte des Kleinhandels bekannt zu machen. 
Ich weiß nun wo der Pfeffer waͤchſt, ich hoffe, in dem 
bevorſtehenden Lehrſtande auch das Wie und das War— 
um zu erfahren und wuͤnſche unverweilt zum Groß— 
haͤndler zu werden und Statt der armſeligen Schachteln 
voll Maͤuſequark und Koriander, eiſerne, mit Zechinen 
und Skudo's gefuͤllte Kaͤſten in der Schreibſtube zu ſe— 
hen. Angelika, die mir nicht mißfiel und deren Fehler 
nur Bedingungen der Weiblichkeit ſind, mag die Ge— 
nuͤſſe des höhern Commerzes mit dem neuen Kammer— 
rathe und Hofwechsler theilen, welcher ſich indeß gleich 
vom Hauſe aus jede vorlaute Einmiſchung in den Ge— 
ſchaͤftgang verbittet. — Aber warum zoͤgert meine Goͤn— 
nerinn noch, mich der Angſt zu entreißen, die dem ge— 
ſchlagenen Kraͤmer Zibibbo jetzt nothwendig das Haar 
gen Berge treiben muß! Unten iſt ſelbſt der Kaſten 
mit dem Streuſande und jedes winzige Behaͤltniß ver— 
ſiegelt. Zwei Gerichtdiener, die den Peinigern am juͤng— 
ſten Gerichte gleichen, ſpielen auf der eingeſchwaͤrzten 
Kakao -Kiſte Scherwenzel; der gewaltige Dickbauch der 
Kreuzſpinne, die ich geſtern verbrannte, hat offenbar 
dem flüchtigen Flackerfeuer meiner Spruͤhteufel und Ho— 
belſpaͤne widerſtanden, hat der Hexe das Leben gerettet 
und ſie iſt nun, um mir den Prozeß machen zu laſſen, 
in den Inſpektor gefahren, der augenſcheinlich den Tod 
des Suͤnders will. 
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Angelika's lautes Schluchzen unterbrach ihn hier. 
Es moͤchte alles noch hingeh'n, ſagte ſie: denn dieſer 
Gefuͤrchtete ſcheint fuͤhlbarer als er ſeyn ſoll und die 
Vorbitte einer huͤbſchen Frau vermag viel, wenn ſie 
ernſtlich iſt; aber daß Dir der Unfall zu Kopfe ſtieg — 
daß der Schreck Dich mit einem Worte verruͤckt machte, 
iſt ein Ungluͤck, welches ein ſo ſchwaches Gefaͤß als Dein 
Angelikchen voͤllig zu Boden druͤckt. Ach, liebſter Zi— 
bibbo, fuhr ſie ſeine Wangen ſtreichelnd fort: gewiß, 
es wird ſich alles ausgleichen und muͤßte ich auch um 
Deinetwillen ein Uebriges thun; nur faſſe und erhole 
Dich! Wie koͤnnte ich arme, einfaͤltige, katholiſche Chri— 
ſtinn, die ja tauſendmal lieber ſterben, als hexen noch 
zaubern moͤchte, meinen Mann zum Großhaͤndler ma— 
chen? Und was verſteh'ſt Du unter der dickbhaͤuchigen 
Kreuzſpinne, welche Deinem Flackerfeuer entlief? Waͤr 
etwa gar Marzella, die Putzmacherinn, damit gemeint 
und es Dir beigekommen, der Ehrbaren ſuͤndliche An— 
träge zu machen, fo gnade Dir Gott und Dein Heili— 
ger! Dann fuͤhre ich Dich ſelbſt vor Gericht und rufe: 
Haͤngt ihn! 


O, ich ungluͤcklicher! ſtoͤhnte Zibibbo: es liegt am 
Tage, daß die hoͤlliſche Baͤrlapp nach wie vor ihr Spiel 
mit mir treibt, daß dieſe zweite Reſede gleich der erſten 
nur eine ihrer Masken iſt, daß jeder der den Hexen 
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trau't, verloren geht und daß mein eigenes Weib mit 
dem Inſpektor unter der Decke ſpielt. 


Hierauf erwiederte Angelika: Haͤtten wir uns nicht 
mit Deinem Herrn Gevatter, dem Stadtbader verun— 
einigt — waͤre der Wundarzt nebenan mehr als ein 
Hundedoktor und um dieſe Zeit ein beſſerer daheim zu 
finden, ſo ließe ich Dir auf der Stelle zehn Unzen Blut 
abzieh'n oder ſo viele Schroͤpfkoͤpfe aufſetzen, als auf 
Deinem breiten Ruͤckenſtuͤcke platz faͤnden, denn es rap— 
pelt offenbar mit meinem kaum geneſenen Schatze. Hof— 
fentlich ſpricht nach der Fruͤhmeſſe der Herr Beichtiger 
bei uns ein und haͤtte Dich, wo Gott fuͤr ſey! wohl 
gar der boͤſe Feind beſeſſen, ſo iſt jener Mann genug, 
ein halbes Tauſend auszutreiben. 


Da faßte Zibibbo, von einer Erinnerung uͤberraſcht, 
der Frauen Hand und biß ſie ſo heftig in den kleinen 
Finger, daß die Erſchrockene laut auffchrie, 


Biſt Du bei Sinnen? rief eine gelbe, hagere, aͤlt— 
liche Donna, welche jetzt ſtatt der ſchoͤnen Angelika an 
ſeiner Seite lag: Das fehlte mir noch! 


Wache ich denn? murmelte Oldoni, ſah mit Erſtau— 
nen das praͤchtige Behaͤnge des Bettes und durch die 
Spalte der Vorhaͤnge ein reich geſchmuͤcktes Schlaf— 
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gemach. Signora Iſabella aber blies auf den gezwickten 
Finger und wollte wiſſen, welcher Kobold ihn vermochte, 
den geſtern erſt geſchloſſenen Waffenſtillſtand ſo frevent— 
lich zu brechen? 


Ich thraͤnenwerthe Kreuztraͤgerinn! fuhr ſie fort: 
die dieſen Heuchler und Schmeichler zum Manne machte 
und ſich damit ein nun faſt zwanzigjaͤhriges Fegfeuer 
auf den Hals zog. Kann ich dafuͤr, daß der Merkurio 
bei Kadix ſcheiterte? Daß Du den einzigen Sohn zum 
Tagediebe und Taugenichts werden ließeſt? Daß Deine 
Eitelkeit die ſchwachleinige Sabionella fo lange auf alle 
Baͤlle fuͤhrte, bis die Schwindſucht das ſuͤße Kind auf— 
zehrte und ſagte ich Dir es nicht taͤglich zum Voraus, 
daß Dein Herzblatt, die freche Joachima, fruͤh oder 
ſpaͤt mit den Comoͤdianten davon laufen wuͤrde? 


Wehe mir! dachte Oldoni: ich bin jetzt offenbar 
und in Gemaͤßheit des entworfenen Planes zum Groß— 
haͤndler worden. Figura zeigt, um welchen Preis! Die— 
ſes widrige Brummeiſen gleicht an Farbe dem Golde, 
das ſie mir zubrachte, mein einziger Sohn ward zum 
Galgenſtrick, die aͤlteſte Tochter hat ſich in's Grab ge— 
tanzt, die juͤngere den Reißaus genommen und mit dem 
Merkurio verſank vielleicht der groͤßte Theil des glaͤnzen— 
den Vermoͤgens. Er ſagte jetzt kleinlaut: das ſind Ver— 
haͤngniſſe, beßter Engel! 
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Das iſt der Sünden Sold! fiel Iſabel ein. 


Und den Hungertod ſterbe ich ſchwerlich. 


Wir haben, leider! mehr als Dir gut und noͤthig 
iſt, entgegnete ſie: nur Ehre und Freude fehlen uns. 
Die Stadt vergißt es nicht, auf welchem Wege mein 
ſeliger Papa zu dieſem Reichthume kam und laͤßt Dich 
denn der Magenkrampf den Ueberfluß genießen! Straft 
nicht der Herr, Dein Gott, die Schlemmerei vergange— 
ner Tage hart genug? 


Oldoni griff betroffen nach der bezeichneten Staͤtte, 
fand ſeinen Leib geſchwollen und die Beruͤhrung des lei— 
denden Theiles preßte ihm Stoßſeufzer aus, jenſeit der 
Bettgardine aber wisperte ein Zoͤfchen: Der Maler Ol— 
doni iſt da. 


Ein Namenvetter! brummte der Großhaͤndler und 
ſprach nicht ohne Spott im Tone: Soll der Dich etwa 
konterfeien? 


Auch Dein Gedaͤchtniß wird taͤglich ſchwaͤcher! klagte 
ſie: haſt Du ihn nicht ſelbſt herbeſchieden, um Sabio— 
nellen im Sarge zu mahlen? 


Der Wundarzt wartet ebenfalls, fuhr das Zoͤfchen 
fort. 


E. Was ſoll denn der! 
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Ich entſetze mich! rief die Gemahlinn, haſtig auf: 

fahrend: ſelbſt das Bewußtſeyn meines alten, unheil— 
baren Uebels iſt dem Suͤnder entfallen! 


Jetzt fuhr auch der Großhaͤndler auf, biß Iſabellen 
in den Finger, ſchrie uͤberlaut: Ich will der Kuͤnſtler 
— will mein Namenvetter ſeyn! und ihm geſchah was 
er verlangte. 


— 


Oldoni trat als Mahler in die Werkſtatt, welche 
ihn jetzt, von der goldenen Fruͤhſonne beleuchtet, um 
eins ſo freundlich und belohnend anſprach. Sein griechi— 
ſcher Fechter ſchien ihm entgegen zu ſpringen, Ledens 
hinſterbender Blick entlockte dem Meiſter einen Seufzer. 
Er laͤchelte unwillkuͤhrlich mit dem Faune, der die ba— 
dende Nimphe beſchlich und weilte darauf, zufrieden mit 
ſich ſelbſt, vor einem ſchaffenden Prometheus; dem 
juͤngſten und gelungenſten ſeiner Werke. Eben hatte 
dieſer die erſte Jungfrau vollendet und ſtand, gleich ſei— 
nem Mahler, von der magiſchen Gewalt des Schoͤnen 
ergriffen, vor dem erfreulichen Gebilde, oder er neigte 
ſich vielmehr zu der zarten gediegenen Bruſt, um ihr 
des Lebens Gluth und Odem einzuhauchen. 

So taͤuſchend ſprach den Mahler das Meiſterſtuͤck 
an, daß er ploͤtzlich vergeſſend und begehrend den Tita— 
nen wegdraͤngen wollte, doch eben hatte der Goͤtterfunke 
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die Huldinn entflammt. Der Unſchuld ruͤhrendes Laͤcheln 
verklaͤrte das Antlitz der Jungfrau, die reine Seele 
glomm in dieſen aͤtherblauen Augen, der pfychiſche Fluͤ— 
gelſchlag erhob die holden Zwillingſphaͤren und ihre ſuͤßen 
Lippen bebten vom Anklange der inner'n Harmonie be— 
wegt. 


Es war das Abbild ſeiner entzuͤckenden Goͤnnerinn, 
Reſedenduft erfüllte das Zimmer. Da ſank Oldoni vor 
ihr nieder. Herrliche! Himmliſche! rief er, vom Feuer 
der Anbetung durchdrungen: habe Dank fuͤr die begei— 
ſternde Offenbarung und lehre mich Dich zu verkoͤrpern. 


Der Gluͤckliche bat nicht umſonſt. Es hob ſich die 
gemahlte Bruſt, die ſuͤßen Lippen regten ſich, die Jung— 
frau ſprach. Doch ach! mit Ernſt und Eifer ſagte ſie: 


Entferne zuvor dieſen mißlungenen Nachſchoͤpfer und 
den ungeſchickten Fechter — auch die verzerrte Leda und 
den armſeligen Waldgeiſt magſt Du vertilgen. — Dort 
im Kamin vernichte ſie und lerne, gerecht gegen Dich 
ſelbſt, das Mittelmaͤßige verſchmaͤhen. 


Im Mahler ſprach jetzt, neben dem Erſchrecken uͤber 
dies unverhoffte liebloſe Urtheil und Geheis, der bittere 
Schmerz gekraͤnkter Eigenliebe an, welche die ſchwaͤchſten 
und mißlungenſten Kinder bekanntlich am innigften be— 
guͤnſtig't. — Die werthen, ihn erquickenden Fruͤchte ſei— 
nes Fleißes, die genugthuenden Triumphe, die Wonne 
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zukünftiger Feierſtunden ſollten nun — von keinem 
Auge noch geſehen, ganz unbeſtaunt und unbewundert 
zu Aſche werden und wollte Oldoni den Prometheus be— 
ſeitigen, ſo ward ſein Meiſterwerk zum Fetzen, denn 
nur die Schere konnte dieſe Gruppe zertrennen. Da fiel 
ihm ploͤtzlich ein rettender Behelf und Ausweg bei, er 
tauchte den Pinſel in deckende Waſſerfarben und ver— 
huͤllte die getadelten Schooßkinder mit einem aſchgrauen 
Schleier. 


O, des ſelbſtſuͤchtigen Pfuſchergeiſtes! ſchalt Reſede, 
als er vollendet hatte. Der Mahler erroͤthete. 


O, des blinden, unheilbaren Duͤnkels! fuhr ſie 
zuͤrnend fort: der alle Stuͤmper fuͤr das Kunſtgebot, 
für das Urtheil der Kenner, für die Gloſſen des Spot— 
tes betaͤubt; ſie in den unbeſchnittenen Ohren des Mach— 
werkes die Glorie des Genius erblicken laͤßt. 


Oldoni griff erbittert nach dem Meſſer, er zerlegte 
den Titanen in Kochſtuͤcke, er warf die wolluſttrunkene 
Leda auf den Heerd, den Fechter zu dieſer und ſott die 
badende Dryas-Nimphe in der verbrennenden Fluth. 
Sein Ingrimm nahm in dem Maße uͤberhand, daß er 
der makelloſen Tadlerinn Gleiches mit Gleichem vergalt, 
ihrer Form das Ebenmaß, ihrem Fleiſche die Waͤrme, 
ihrem Antlitze den Adel abſprach und mit Hefligkeit 
ausrief: 


* 
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Dieſer Stand der Erniedrigung ekelt mich allge— 
mach an. Geſtern, Frau Fee! habe ich Tuͤten geringelt, 
habe ich jedem Hallunken fuͤr einen Soldo dienſtbar ſeyn 
und um die baldige Wiederholung des werthen Zuſpru— 
ches bitten muͤſſen; mich in den Interakten nothgedrun— 
gen mit Hummeln und Bremſen, mit der albernen 
Hausehre, mit der Harpye von Putzmacherinn, mit dem 
Gaudiebe von Ladenbengel herum geſchlagen. Heute 
ſchmatzt mich die Hexe von Endor mit Baͤrlapps Leuen— 
munde ab, ich erblicke ſchon bei'm Erwachen einen Flie— 
genſchwamm in dem Gluͤckpilze, zu dem Du mich mach— 
teſt und will nun ohne weiteres das Lehrjahr beendet 
wiſſen. Es fanden ſich ja hundert Fuͤrſten, die zuvor 
weder Kraͤmer, noch Großhaͤndler, noch Pinsler waren, 
in die Regenten-Rolle, wie koͤnnte es Deinem Pfleg— 
linge fehlen, der dieſe drei Erfahrung-Kelche bis auf 
die Hefen leeren mußte? Beſorge mir fofort eine Mo— 
narchie, welche die Afterweisheit dieſer Zeit unverhunzt 
ließ; ſo einen Staat des inneren Afrika. Den will ich 
begluͤcken! Der Menſch taugt zwar dort wenig mehr 
als anderwaͤrts, aber die Nichtsnutzigen verkauft man 
den Englaͤndern und andern blanken Menſchenpaſchern. 


Hoͤre mich zuvor! — unterbrach ihn Reſede. 


Höre erſt mich! fiel er ein: damit ich dort Alles 
nach meinem Sinne finde. Die Einwohner moͤgen Moh— 
ren ſeyn, die Hauptſtaͤdte wohlgebau't; das koͤnigliche 
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Schloß befeſtige und hänge einen Garten daran, der an 
tropiſchen Gewaͤchſen, an Ueppigkeit des Baumſchlages, 
am ueberſchwange von Singvoͤgeln und zahmen Wilde 
feines Gleichen ſucht. Ich war auf Reifen und ſah fo 
manches, was ſich dort ausnehmen wuͤrde. Die Herren— 
hauſener Fontaine ſoll, zum Beiſpiel, kuͤnftig vor mei— 
nem Schlafgemache ſpringen und um der ſtillen Ecke am 
Rohrdeiche eine Anſicht zu verſchaffen, magſt Du die In— 
ſel Felſenburg in dieſen verſetzen. — Quaſi-Moſcheen, 
Schneckenberge, hoͤlzerne Felſen und pappene Einſiedler 
verbitt' ich mir gaͤnzlich; auch dulde nicht, daß Naͤrrin— 
nen und Dichterlinge ihren Aberwitz auf die Gartenwand 
kritzeln oder in die Palmen ſchneiden und dieſe hehren 
Verkuͤndiger Allah's zu ſalbadernden Dachpredigern und 
bettelſtolzen Derwiſchen machen. — „Das Leben ohne 
Liebe iſt“ — wie ein Deutſcher in mein Stammbuch 
ſchrieb: „eine Laterne ohne Licht.“ Du wirſt deshalb 
den Harem dergeſtalt verſehen, daß es der meinigen nicht 
am Geleuchte fehle und Herz und Sinn befriediget aus— 
gehe. Ich nehme als Verehrer der Maͤßigung mit nur 
vier Sultaninnen fuͤrlieb. Es ſollte mich freuen, in den 
Hofdamen Alpha, Beta, Gamma und Delta, welche mir 
ſchon früher wohlwollten, meine Ehehaͤlften umfangen 
zu koͤnnen, nur muͤßte, ſelbigen das Heimweh zu er— 
ſparen, ihr heutiger Kaffeh in Lethewaſſer gekocht und 
ihnen eingebildet werden, daß ſie Maurinnen und in der 
Vorſtadt meines Hoflagers zu Haufe find, Nach Jahr 
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und Tagen giebt Du den Lampen der vier Hausaltäre 
friſches Oel, ergaͤnzeſt die verbrauchten Hochgefuͤhle, be— 
ſaiteſt den verſtimmten Fluͤgel, ſetzeſt ſpaͤterhin hie und 
da ein Stuͤckchen friſcher Sammethaut, auch neue Per— 
lenzaͤhne ein und ſtelleſt was ſich abnutzte gefaͤlligſt her. 


Reſede unterbrach jetzt abermal ihren anmaßenden 
Schuͤtzling, der Ereiferte ließ ſie aber nicht zum Worte 
kommen und ſagte: 


Meine Gemahlinnen moͤgen ſich zu Beſchraͤnkung 
des unnuͤtzen Gewaͤſches gar fuͤglich mit vier Leib-Skla— 
vinnen begnuͤgen und ich ſchmeichle mir, Dein Nadel— 
buͤchschen zu dieſem Behufe in Anſpruch nehmen zu duͤr— 
fen, das ja bekanntlich ein halbes Dutzend ruͤhriger 
Dienſtmaͤdchen enthaͤlt, die Du bei Deiner Guͤte ver— 
groͤßern und verſchoͤnern wirſt. — So mache mich denn 
ſchnell zum Koͤnige! — Sie zoͤgerte. — Ah, ich verſtehe 
Dich! Du biſt jetzt, leider! nur ein bemahlter Leinwand— 
fireif, Wie muß man Dich anbeißen, um ohne Zoͤger— 
ung auf den Thron zu gelangen? 


Da ſiehe Du zu! ſprach ſie entruͤſtet. 


Der Mahler ſann hin und her, ſein Kunſtgefuͤhl 
ſtraͤubte ſich gegen die Verſtuͤmmelung des einzigen, noch 
uͤbrigen Kunſtwerkes, aber das koͤnigliche Stirnband 
uͤberwog dieſes Kleinod. So ſchnitt er denn nicht ohne 
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Bedauern den kleinen Finger der Jungfrau aus und 
that ihr nun, wie er geſtern der ſchoͤnen Kraͤmerinn 
und heute der haͤßlichen Iſabel gethan hatte; da formte 
ſich uͤber ſeinem Haupte der goldene Thronhimmel. 


Die Großen des Reich's, vom Weſſir bis zum Hof— 
Profoſe, lagen auf ihren Stirnen im Kreiſe um den 
goldenen Koͤnigſtuhl, erhoben die Haͤupter und ſchrieen, 
gleich einem Chore von Teichfroͤſchen, bunt durch ein— 
ander: 


Heil! dem großmaͤchtigſten, unuͤberwindlichſten Kb: 
nig von Reſeda, dem Beſieger der Baͤrlappen, dem 
Herrn unſeres Leibes und Lebens. — Heil dem Lieb— 
linge unferer Schweſtern, dem Abgott' unſerer Weiber, 
dem Vater unſerer Kinder! — Heil und wiederum Heil 
dem Alles in Allem, das ſeit Allah's Gedenken aus dem 
Alle hervorging! 


Ich danke! erwiederte Oldoni mit einigem Selbſt— 
gefuͤhle. — Den Zepter neigend, fuhr er fort: Ich 
danke, ſagen wir und treten mit dem feſten Entſchluſſe, 
Euch, Euer'n Frauen und Kindern Alles in Allem zu 
bleiben, an meines glorwuͤrdigſten Vaters Platz. Hoͤr't 
Ihr dagegen auf, dem Staate weniger als nichts zu 
ſeyn, ſo muß in Zukunft mit Allah's Beiſtande etwas 
Kluges herauskommen. Ihr, Liebe Getreue! ſeyd gleich— 


— 
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ſam des Volkes Zungenmuskel und mein Volk hegt 
Wuͤnſche. Welche find es? 


Oldoni ſchwieg und eine Todtenſtille herrſchte im 
Thronſaale. Der Effendi ſagte endlich mit weicher und 
weinerlicher Stimme: Ew. Hoheit laͤngſte Lebensdauer 
iſt des Volkes alleiniger Wunſch! 


Und naͤchſtdem, erlaubte ſich der Erzprieſter zu be— 
merken: ſehnt es ſich vor allem nach Reis und Mais 
und Frieden! 


Ehrwuͤrdigſter Bruder, fiel der Weſſir ein: für 
Lebensmittel iſt zur Nothdurft geſorgt und wer ihm 
mehr als eben die Nothdurft zugeſteht, verſteht ſich 
ſchwerlich auf's Regieren. Den Frieden betreffend, ſo ſah 
Ewr. Hoheit glorwuͤrdigſter Herr Vater in demſelben 
nur einen unnatuͤrlichen Zuſtand und Luͤckenbuͤßer. Weſ— 
ſir, ſagte er eines Tages, als ich Kurzſichtiger ihm aus 
Schwaͤche des Gemuͤthes den letzten, nicht durchaus 
gluͤcklichen Einfall in das Herz von Tombuktu wider— 
rieth: Blickt in das große Buch der Erfahrung, in die 
Geſchichte des Reſediſchen Reichs und der eroberten baͤr— 
lappiſchen Eilande — in die Natur endlich, wenn Euch 
jene eben nicht zur Hand wären und Ihr werdet — fo 
Ihr nicht blind ſeyd — bemerken, wie ſeit dem Ablaufe 
des großen Waſſers ſich alles was Odem hatte fort und 
fort die Haͤlſe brach oder zu brechen bemuͤht war. Wies 
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nicht ſelbſt Allah jeglicher Beſtie das Fleiſch und Blut 
der minder ſtarken zum taͤglichen Brot' an? liefert er 
nicht uns wie dieſen alles was da plaͤtſchert oder fleucht 
und kreucht in die Kuͤche? So weit die Sage reicht, 
fochten unſere Altvordern die Nachbarn an oder wurden 
von ihnen angefochten und war dieſe oder jene einge— 
aͤſcherte Stadt von neuem unter Dach gebracht, ſo machte 
ſie fruͤh oder ſpaͤt des Feindes Laune oder des Himmels 
Blitz dem endlichen Zuftande aller Dinge wieder gleich. 
— Wie uns die Kuͤſten-Bewohner erzaͤhlen, treibt ſelbſt 
das weiße Volk, welches ja doch zu einer hoͤheren Ord— 
nung der Geſchoͤpfe gezaͤhlt wird, daſſelbe Handwerk viel 
erfinderifcher und durchkreuzt auf hölzernen Kaſtellen das 
Meer, um jeden Begegnenden der ihm nicht anſteht, in 
den Abgrund zu ſegeln. Was endlich der vertilgung— 
müde Menſch etwa verfchont, das wuͤrgt die Peſt, ver— 
ſchlingt das Erdbeben, verſchleppen Waſſerfluthen, ver— 
graͤbt der giftige Samum unter gluͤhendem Sande. So, 
lieber Weſſir! ſchloß Dein glorwuͤrdigſter Herr Vater 
die belehrende, gewichtige Rede: ſo iſt denn alſo die 
Zerſtoͤrung der Hauptzweck der Natur, das unabaͤnder— 
liche Schickſal alles Irdiſchen, d'rum laßt jetzt raſch zu 
Pferde blaſen und verheißt den Truppen fuͤr jeden feind— 
lichen Schaͤdel eine Feige. Ich muß hinzu ſetzen, daß 
der berühmte, Allem was das befreundete Binnenland 
Erhabenes hat, ſo theuere Feigen-Orden, dieſer aller— 
hoͤchſten Verfuͤgung ſein Entſteh'n verdankt; daß man 
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ſeitdem, zu Folge der Statuten, die einzelne Frucht im 
Naſenknorpel — fuͤr weitere Auszeichnungen zwei in den 
Ohrlaͤppchen und den ferneren Zuwachs an einer Schnur 
um den Leib traͤgt; daß endlich die Eßbarkeit des Or— 
dens unſerem Vaterlande im Felde und bei ſchnell her— 
ein gebrochenem Mangel ſchon manche ſeiner Stuͤtzen 
rettete. 


Der König Oldoni ermaß im Stillen die Nuͤtzlich— 
keit eines hausbackenen Verdienſtkreuzes oder Sternes 
von ſchillernder Knochen- Gallerte und ſprach: 


Ihr ſagt mir da nichts Neues, mein Weſſir! auch 
ſoll es — glaubt dem Lieblinge Euerer Frauen und 
Schweſtern! Afrika nie ungeſtraft verſuchen, auf der 
Naſe des Koͤnigs von Reſeda und des baͤrlappiſchen Ei— 
landes zu trommeln. um mich der Anmaßung und der 
Raubſucht, der offenen Feinde und der heimtuͤckiſchen 
Freunde zu erwehren, iſt es vor allem noͤthig, gewiſſe 
verjaͤhrte Mißbraͤuche im Felddienſt' abzuſchaffen, welche 
meines ſiegreichen Herrn Vaters Hoheit zu mehr als 
einer nicht ganz willkuͤhrlichen Seiten-Bewegung noͤ— 
thigten. 


Fuͤr's erſte ſollen die reitenden Mohren bei'm An— 
griffe ſich kuͤnftig weniger im Zaume noch an dieſen 
halten, weil ſie damit den noͤthigen Sturmlauf zum 
Philoſophen- Schritte herabbringen. Die Geworfenen 
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dürfen ferner weder nothgedrungen noch unveranlaßt das 
Weite ſo tief im Hintergrunde ſuchen, daß ſie kein Eil— 
bote waͤhrend des Kampfes wieder aufzufinden vermag 
und endlich im Handgemenge nicht Klitſch, Klatſch! auf 
der Feinde Klinge, ſondern Piff, Paff! auf derſelben 
Hirnkaͤſten ſchlagen. 


Drittens befehle ich, daß Schleuderer, Bogenſchuͤtzen 
und geſammte Fußgaͤnger, ſtatt gleich den Hummel— 
ſchwaͤrmen in die Doͤrfer zu fallen, Reih und Glied hal— 
ten und nicht das erſte beßte Schloß anzuͤnden, um 
eine Hand voll Heuſchrecken oder Schismuskoͤrner an der 
Flamme zu braten. Den Conſtablern endlich ſoll es 
truͤbſelig geh'n, wenn ſie jenes koſtbare, den Blanken 
für Gold und Sklaven abgelockte Knallpulver zur Un— 
gebuͤhr verplatzen oder veruntreuen und die Patronen 
und Hohlkugeln mit Sand oder Saͤgſpaͤnen fuͤllen. — 
Den Civiliſten werde ich morgen meines Willens Mein— 
ung bekannt machen. 


Damit entließ der Koͤnig fuͤr heute den Staatsrath 
und befahl dem alten Leib-Eunuchen des hoͤchſtſeligen, 
ihm unbekannt gebliebenen Vaters, ſeine Hoheit nach 
dem Harem zu fuͤhren. 


Vergoldete Thore raſſelten auf, die Fluͤgel flogen 
klirrend hinter dem Sultane zu, er trat in eine fpiegel- 
Bd. 29. 11 
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bedeckte, von oben her erleuchtete Rotunde. Da knieeten 
feine vier im Voraus beſtellten Gemahlinnen auf Kiffen 
von Goldſtoff und ihre vier Sklavinnen hinter ihnen; 
die geſchwollenen Augen und die gluͤhenden Wangen der 
erſteren verriethen den laut wordenen Hader, welchen 
ſeine Erſcheinung nur eben verſtummen machte. Sie 
riefen gleich den Reichs-Erb- und Erzbeamteten Heil! 
und fprachen dieſelbe Huldigung-Formel, nur mit Weg— 
lafjung des Lieblings der Schweſtern und des Abgottes 
der Weiber, wörtlich nach. Der König dankte viel ver: 
bindlicher als vorhin, warf den Zepter von ſich, ent— 
fernte die Sklavinnen und ſagte mit Herzlichkeit: Nun, 
Gluͤck auf! liebe fuͤllreiche Alpha, geiſtvolle Beta, ge— 
ſchmeidige Gamma, gleichmuͤthige Delta! Ihr werdet 
mir hoffentlich Dank wiſſen, daß ich mein Herz nur vier— 
telte und duͤrft verſichert ſeyn, in dieſem vierten Theile 
ein Ganzes zu beſitzen, denn wo gäbe es einen gerathe— 
nen Sultan, der nicht ſelbſt die verzehnfachte Schoͤnheit 
mit gleichem Eifer und gleichem Liebeſinn' umfinge? 
Das Auge haͤngt am Farbenſpiele — Willkommen hol— 
der Regenbogen! — Sie neigten ſich mit ſauerſuͤßem 
Laͤcheln bis zur Erde. 


Jetzt, fuhr er guͤtig fort: jetzt nur zwei Worte 
noch, denn uns preſſirt das Regiment. — Ich habe die 
Welt geſeh'n, weiß wie es ſelbſt im Harem meines 
Herrn Bruders, des Großtuͤrken und in allen uͤbrigen 
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hergeht — Wie eine Odaliske da der andern die Sonne 
mißgoͤnnt, wie die Verſtimmten ihren Groll an den 
armen Eunuchen und Sklavinnen auslaſſen, wie ſelbſt 
der Weſſir und Effendi uͤber ihren Launen oft genug aus 
dem Ehrenpelz fahren moͤchten. Hier aber ſoll der Friede 
walten, himmliſche Roſen will ich von dieſen niedlichen 
Fingern in das irdiſche Leben geflochten ſehn und des 
Abends die druͤckende Krone zu einer angenehmen Nacht— 
muͤtze verſchoͤnt wiſſen. Es ſteht deshalb, um meinen 
vier Einzigen Luſt und Liebe zu dieſem noͤthigen Be— 
muͤh'n zu machen, jeder derſelben eine Bitte frei und 
die zweiſtuͤndige Bedenkzeit reicht hoffentlich zu, aus vie— 
len wuͤnſchenswerthen Dingen das Beßte zu erwaͤhlen. 
Damit verließ er ſie. 

Die vier Sultaninnen ſahen ſich an; eine ſagte 
nach kurzem Bedenken zu der andern: Ich weiß warum 
ich bitten werde! und jede verſicherte, das befte Theil 
erwaͤhlt zu haben. Die eine ſprach von Roſenoͤhle, die 
zweite von Rubinen und Smaragden, der dritten ſchien 
ein Meerkaͤtzchen das Wuͤnſchenswertheſte und Delta aͤu— 
ßerte: ich werde ihn bitten, mich im Frieden zu laſſen. 


Er kam zuruͤck, ſie flogen ihm entgegen und neigten 
insgeſammt den Mund zu ſeinen Ohren. 
Die aͤlteſte beginnt! rief er, von dem Wettſtreite 
geaͤrgert, da eilten die vier Schoͤnen in den Hintergrund 
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zuruͤck und eine winkte der andern voran zu treten, 
denn jede wollte die Letztgeborene ſeyn. 


Nun, ſo entſcheide das Alphabet! rief Oldoni. 


Dem Urtheile gehorfam, nahete ſich Alpha und 
ziſchelte: Ich wuͤnſche die Entfernung der Ander'n! 


Ihr folgte Beta und ſprach mit Eifer: Mich allein 
ſollſt Du lieben! Gamma aber ſagte kaum vernehm— 
bar: Ich bitte, mir durch die Finger zu ſeh'n und Delta 
bat auf's Dringendſte, ſie mit jeder Liebkoſung in Gna— 
den verſchonen zu wollen. 


Das habe ich erwartet! rief er geaͤrgert aus, ſehnte 
ſich nach ſeiner Reſede und rief, ungewiß, welche von 
dieſen ſie zur Wohnung erkieſ'te: 


Steckt mir den kleinen Finger in den Mund! 


Die Damen glaubten falſch verſtanden zu haben, 
ſie blickten zweifelhaft zu ihm auf, ſie eilten endlich nach 
der Wiederholung des Befehls ſich den Rang abzulaufen 
und eine nach der andern quikte uͤber den empfindlichen 
Eindruck ſeiner Zaͤhne. Der Sultan ſah umher und er— 
blaßte, denn noch ſtanden alle Vier unverwandelt und 
kuͤßten ehrfurchtvoll das Abzeichen, welches dieſe wunder— 
liche Gunſtbezeigung auf der Sammethaut zuruͤckließ. Er 
dachte der Sklavinnen, die ja Reſeden unmittelbar an— 
gehoͤrten, rief ſie herbei, gebot ihnen, zum gerechten 
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Verdruſſe der Gebiſſenen, wie dieſe zu thun und alle 
gehorchten demuthvoll und ſchrieen laut auf, doch Re— 
ſede ließ ſich nicht blicken. 

Ein ſauberer Geſchmack! ſagte Alpha leiſe zu Beten 
und dieſe zur Gamma: Daß Allah ſich erbarme! der 
iſt verruͤckt! Delta aber laͤchelte und dachte: Ich haͤtte 
mir die Foderung erſparen koͤnnen! Die vier Skla— 
vinnen endlich murmelten nach des Koͤnigs Abgange un— 
ter einander: Ein ſeltener Sultan! ein ganzer Mann, 
der nicht ein Mal die Hand ergreift, wenn ihm der 
kleine Finger geboten wird. 


Der ſtatt zu kuͤſſen beißt! fiel Alpha ein und lachte 
weinerlich. Am Ende frißt er wohl den ganzen Harem 
auf und mich — mich Ungluͤckliche, welche die andern 
entfernt wiſſen wollte, zuerſt! Die Mitfrauen aͤußerten: 
Das ſey ihr recht! 


Der Beherrſcher der Glaͤubigen warf ſich nach Son— 
nen Untergange auf den praͤchtigen Divan, aber es kam 
waͤhrend der Nacht kein Schlaf in ſein Auge. Derſelbe 
wuͤnſchte ſich ſogar in die Haut des Materialiſten Zi— 
bibbo zuruͤck, denn Angelika — ſagte er — war minde— 
ſtens zehn Mal gutmuͤthiger als dieſe vier, dazu auch 
kluͤger. Sie wußte zu Allem Rath und haͤtte gewiß 
ſelbſt den graͤmlichen Mauth-Inſpektor beſchwichtiget. 


— 
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War es gleich wohlgethan, der Großhaͤndlerinn Iſabel 
zu entflieh'n, ſo ſollteſt du doch unbedingt ein Mahler 
bleiben und dich mit Reſedens Beiſtande zur Hoͤhe Ra— 
phaels des Urbiners empor arbeiten. Der freie Kuͤnſtler 
webt und lebt, ein zweiter Prometheus, in der lichten, 
unzerſtoͤrbaren Welt der Ideale; ſelbſt die hoffaͤrtigen 
Erdengoͤtter fuͤgen ſich ſchmiegſam ſeiner Laune und ſpre— 
chen ihn ſchmeichelnd um die Unſterblichkeit an, welche 
fein Pinſel dem Gepinſelten zuſichert. — O, ſtuͤnde ich 
wieder vor der Staffelei, der Weihe lauſchend, die mich 
Reſede als Mnemoſynens Tochter vernehmen ließ; vom 
Geiſte der erleuchtenden Kritik gelaͤutert und zur Mei— 
ſterſchaft gefuͤhrt. Was bin ich hier? Der Heiden Koͤ— 
nig, Gott erbarm's! Ein zweiter Siſyphus! nur ſtatt 
des Felsſtuͤck's mit einem Scheuerwiſche verſeh'n, um 
dieſe Mohren weiß zu waſchen. 


Der Monarch trat am folgenden Mittage uͤbernaͤch— 
tig und ergrimmt in den Staatsrath. Er hatte bereits 
hundert Teiche voll fauler Fiſche wahrgenommen, tauſend 
gerechte Beſchwerden gehoͤrt, eine Heerde von Lumpen— 
hunden in dem Volk' erblickt und in ſeiner Entruͤſtung 
beſchloſſen, die vorerwaͤhnte Mohrenwaͤſche mit Nachdruck 
zu beginnen. 

Die Minifter entſetzten ſich vor dem Ausſehen des 
neuen Regenten, vor ſeiner Kenntniß ihrer Frevel und 
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Verabſaͤumungen, vor dieſem erſchreckenden Gegentheil 
alles deſſen, was ihnen ſein taͤuſchbarer und bethoͤrter 
Vorgaͤnger geweſen war. Das furchtbare Scheuerfeſt 
dauerte bis in die ſinkende Nacht und als der Sultan 
endlich den Saal verließ, traten die Erb- und Erzbeam— 
teten zuſammen; einer fragte den andern, wie ihm dieſe 
Regierung gefalle und ein jeglicher ſetzte in dem ander'n 
den noͤthigen Muth voraus, ihr auf der Stelle ein Ende 
zu machen. Als eben die Gaͤhrung zum Getuͤmmel ward, 
trat der alte Leib-Eunuch' herein, weinte und ſeufzte, 
erzaͤhlte auf Befragen, daß der Monarch naͤrriſch im 
Kopfe ſey, daß er geſtern die armen Sultaninnen und 
jede Odaliske die dem Wuͤthriche zu nahe gekommen, 
bald dahin, bald dorthin gebiſſen und ihn ſo eben zum 
Henker gejagt habe. 


Du biſt unſer Mann! riefen die Verſchworenen 
wie im Chore dem Anmanne zu: Du kennſt alle 
Schliche, fiel der Erzprieſter ein: Wenn es Dir uͤber 
Nacht gelingt, den Staat von dieſem Beſeſſenen zu be— 
freien, ſo ſoll man morgen den alten tapfern Gallili 
als Reichs-Erz-Narrentoͤdter ausrufen und der zehnte 
Theil des koͤniglichen Nachlaſſes ſein eigen werden. Gal— 
lili neigte ſich drei Mal bis zur Erde, er laͤchelte wie 
der Teufel, verſicherte, des Staates wegen das Beßte 
thun, ſich jedoch aus Achtung fuͤr ihr Naͤherrecht des zu— 
geſprochenen Erbtheiles im Voraus begeben zu wollen. 
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Du Edelſter! riefen Alle. Der Erzprieſter feg: 
nete ihn. 


Vergebens hatte ſich die fuͤllreiche Alpha waͤhrend 
dem bemuͤh't, den verduͤſterten Sultan an ihr Herz zu 
locken; er wuͤnſchte ihr eine ruhige Nacht. Beta, welche 
ſich nach deren Abgange einen Behelf in ſeinem Studier— 
zimmer machte, ward gar nicht angeſeh'n; Gamma aber 
ſtand an der Thuͤrſpalte des Vorhofes und muſterte, 
nicht ohne Theilnahme, die reizenden Geſtalten der Gar— 
deoffiziere, welche jenſeit der Mauer auf und ab ſpazir— 
ten. Die ehrbare Delta endlich ſchlief hinter Schloß und 
Riegel ſanft und ſuͤß. 


Auch unſern Heidenkoͤnig ſuchte jetzt der Engel des 
Friedens heim. Eben las er im Traume mit ſeiner An— 
gelika große Roſinen und lobte ihre Suͤßigkeit, als ihn 
ein Krabbeln an der Unterkehle ermunterte. Er öffnete 
die Augen, er ſah das Fratzengeſicht des alten Gallili, 
ſah eine Schnur in deſſen Hand und fuͤhlte bereits ihren 
preſſenden Druck an der Gurgel. Es war die hoͤchſte 
Zeit zum Widerſtande. Der Koͤnig ſchlug mit Haͤnden 
und Fuͤßen um ſich, erwehrte ſich der Hand des Wuͤrgers 
mit den Zaͤhnen und hatte ihm eben den kleinen Finger 
abgebiſſen, als Gallili in den Boden verſank und die 
holdſelige, ſpannenlange Reſede auf ſeine Bettdecke 
huͤpfte. 
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Die Freude war groß. Oldoni geſtand in feiner 
Ruͤhrung, daß er ein armer Suͤnder, ein kindiſcher Thor, 
ein beſtandloſer Menſch und in alle Wege unwuͤrdig ſey, 
den Saum ihres Gewandes zu kuͤſſen und wagte anzu— 
fragen, weshalb fie denn eben dieſen grauen Boͤswicht 
zum Verſtecke waͤhlte! Reſede entgegnete: 


Du befahlſt mir, o Koͤnig! Dir ſtatt ſeines Glei— 
chen zu dienen und den Wandel Deiner Frauen zu be— 
wachen. Dieſes Geheis wies mich in ſeine Haut und 
erleichterte jezt die Rettung Deines zeitlichen Lebens. 
Gefaͤllt es Dir nun, den wankenden Thron mit dem 
Blute der Verſchwoͤrer zu kitten, was wohl im Grunde 
nur ein Genuß fuͤr Henkerſeelen iſt, oder geluͤſtet Dich 
nach dem ſchoͤnſten Herzogthume in der Heimath, oder 
nach irgend einem beſcheideneren Wirkungkreiſe, ſo be— 
fiehl über Deine folgſame Dienerinn. 


E. Du haͤufeſt gluͤhende Kohlen auf mein Haupt, 
Vortrefflichſte! 


S. Ich bin ein Weib und in dieſem Geſchaͤfte liegt 
die ſuͤßeſte Genugthuung fuͤr mein Geſchlecht. Es ward 
berufen, ſich im Schmerze, in der Wehmuth, in dem 
Schmucke der Ketten ſeiner Unterwuͤrfigkeit zu gefallen. 
Wir ſind getroͤſtet, wenn das Auge des Mannes den wir 
lieben, theilnehmend an den Wunden haͤngt, die uns 
der Frevel feines Leichtſinnes ſchlug — wenn ſich fein 
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Antlitz in den Thraͤnen ſpiegelt, die er der Dulderinn 
entlockte. 8 


Der Mohrenkoͤnig war erſchuͤttert und erweicht, es 
ward ihm jetzt ganz weinerlich zu Muthe, ja, er zer— 
druͤckte gleich darauf zwei anſehnliche Zaͤhren, die ſo eben 
davon laufen wollten und Reſede ſagte, von der Er— 
ſcheinung begeiſtert: O, wehre den wuͤrdigen Buͤrgen 
eines Gefuͤhl's nicht, das auf dem Throne ſo ſelten ge— 
funden wird. In mein Herz laß ſie fallen und ſie 
werden ſich da ſchnell zu koͤſtlicheren Perlen veredeln als 
die theuerſte war, welche je den Buſen einer Cleopatra 
oder Semiramis ſchmuͤcken half. 


Da weinte der König uͤberlaut; er ſchoß jetzt gleich⸗ 
ſam mit Wafferhöschen nach dem vorgeſchriebenen Ziele 
und Reſede hielt ihm Wort und ſchlang dem Empfind— 
ſamen bald darauf ſtatt des Strickes, der ihm noch von 
der Unterkehle herab baumelte, zwei Schnuren um den 
Hals, werthvoll genug, zum Pfande fuͤr die brittiſche 
Staatsſchuld auszureichen. 


Oldoni faßte ſich allmaͤlig und Reſede, welche heute 
von Großmuth und Freigebigkeit uͤberfloß, fragte wieder 
an, ob er nun etwa der Kaiſer von Fetz und Marokko, 
oder der Erbprinz von Bierlingen — ein Prorektor, 
ein Dorf-Schulmeiſter oder wohl gar ein Frauenzimmer 
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werden und — wie etwa die Hexe Baͤrlapp ehedem — 
als Philoſophinn glaͤnzen wolle! 


Den Kopf ſchuͤttelnd, fiel er ein: Behuͤte mich Gott 
vor jedem weiter'n vergeblichen Beſtreben, den Phoͤnix 
des Heil's in irgend einem irdiſchen Verhaͤltniſſe aufzu— 
ſuchen. Will aber meine gnaͤdige Patroninn ein Uebriges 
und Aeußerſtes an ihrem Schuͤtzlinge thun, ſo ſtelle ſie 
ſich mir als die verkoͤrperte Jungfrau dar, deren Bilde 
ich Thor, um der Primas dieſer ſchwarzen Hallunken 
zu werden, die ſchoͤne Hand verſtuͤmmelte. 


Du forderſt viel! erwiederte ſie ſeufzend: und um 
fo mehr, da mit dieſer Verkoͤrperung auch alle ſterbliche 
Schwaͤchen und Gefuͤhle des weichen, waͤchſernen Ge— 
ſchlechtes in mich uͤbergeh'n und Du der reizendſte der 
jungen Maͤnner biſt. Gelobe wenigſtens zuvor die froͤmm— 
ſte Maͤßigung und hauche dann mein Leibchen an, ſo 
wird geſchehen was ich verſagen ſollte. 


Oldoni lauſchte ergluͤhend ihrer Rede; er vergaß 
den Schwur uͤber dem Hauche, die Huldinn wuchs, ſie 
ſtreckte ſich an ſeiner Bruſt auf dem uͤppigen Divan aus 
und ward im Laufe weniger Sekunden zur maßgerechten 
Adonide. 


Die Schwaͤche liebeſiecher Erdentoͤchter noͤthiget dem 
billigen Sittenrichter nur einen tiefen Seufzer ab, aber 
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er weint entweder, wie vorhin der Sultan, überlaut, 
wenn ihm der uͤberraſchende Fall einer guten Fee zu 
Ohren koͤmmt, oder goͤnnt ihr wohl gar in ſeiner Em— 
poͤrung die Flammenpein, welche Amors verwahrloſ'ter 
Fackel zu entſpringen pflegt. 


Oldoni glaubte zwar, die feindſelige mißguͤnſtige 
Baͤrlapp in ihrer eigenen Buchsbaum-Doſe verbrannt zu 
haben, doch jenes fluͤchtige Feuer vermochte nicht, das 
feuchte widerſtehende Druͤſen-Gewebe der Spinne zu 
zerſtoͤren und ihre verſtaͤubten Beine erſetzten ſich. Es 
war die Here, welche den armen Zibibbo als Mauth— 
Inſpektor ſo ſchnell aus der Haut jagte, daß ihr ſelbſt 
fuͤr einen Augenblick die Spur des Fluͤchtlinges ent— 
ſchwand. Es war die Baͤrlapp, welche jetzt uͤber dem 
Divan feiner Hoheit ein Netz gefponnen hatte und nach 
dem letzten Ach der befriedigten Wallung auf den Be— 
gluͤckten herabſchoß. Denn eben entglitt Reſede ſeinem 
Arm', als ſich Oldoni im Nacken verletzt fuͤhlte und un— 
ter ſchmerzlichen Zuckungen zu einem fpannenlangen Jun— 
ker einlief. Zwar ſtreckte er, von der Gewalt des Ent— 
ſetzens uͤbermannt, die zappelnden, immer kuͤrzer wer— 
denden Arme nach Reſeden aus, aber dieſe unterlag ſo 
eben demſelben Prozeſſe und je kleiner und ſchmaͤchtiger 
das arme Paar mit jedem Pendelſchlage ward, je ſicht— 
licher ſchwoll die gefraͤßkge Kreuzſpinne, je drohender 
öffneten ſich ihre klaffenden Kiefern. 


— 
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Alpha! ſchrie das Schmerzmaͤnnlein in feiner Angſt, 
um die vier Sultaninnen zum Beiſtand' aufzubieten — 
Beta, ſie packt mich! Gamma, zertritt ſie doch — Bitt' 
fuͤr mich, Delta! 


Nach dieſen letzten, im Kehlkopfe der Kreuzſpinne 
verhallenden Stoßſeufzern, verſtummte der Sultan und 
wollte ſich ſo eben in der Verzweiflung mit dem ge— 
ſchenkt erhaltenen Thraͤnen-Halsbande erdroſſeln, als 
auch ſein Weibchen durch die Speiſeroͤhre herabglitt und 
ihrem Verfuͤhrer an's Herz ſank. 


Jetzt ward es hell in Baͤrlapps Magen, denn Re— 
ſedens Aeuglein erleuchteten wie zwei Johannis-Wuͤrm— 
chen die graufe Höhle. Beruhige Dich nur, tröftete fie, 
rund umher fehend: ich will, damit Du Raum gewinnft, 
den untern Stock bewohnen. Zwar ſcheint dies leidige 
Quartier ſeit meinem letzten Auszuge ganz verwildert, 
aber Baͤrbchen iſt eines Tapezierers Tochter und voll 
Anlagen fuͤr dieſes Fach. Beiß mich doch geſchwind in 
den Finger, damit ſie herbei komme. Oldoni that es 
noch in voller Betaͤubung, da ward das Fingerchen wie 
neulich zur Nadelbuͤchſe und Barbara heraus geſchuͤttelt 
und ihr die Einrichtung uͤbertragen. 


Das Maͤdchen, eine Liebe-Dienerinn, kuͤßte Beiden 
die Hände, lobte das verwuͤnſchte Quartier und ſprach: 
um Ihrer Hoheit nicht beſchwerlich zu werden, bette ich 
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mich in die große Magen: Drüfez dann koͤnnen die 
gnaͤdige Frau den Grimmdarm zur Schlafkammer brau— 
chen, den anſtoßenden Blinddarm zur Garderobe und 
wird ein Kinderſtuͤbchen nöthig, fo haben wir das Duo- 
denum hier. 


Barbara's Vorſchlag bezeichnete um ſo mehr eine 
verſtaͤndige Quartier-Meiſterinn, da dieſe Schlaf- und 
Kleiderkammer bekanntlich durch die Grimmdarm-Klappe 
mit jenem in Verbindung ſteht, aber Oldoni ſagte: Wi— 
ſche, Waſche! was hilft denn das? Reicht nicht eine 
einzige Mahlzeit der Hexe hin, uns ohne weiteres bis in 
das ſchaudervolle Rectum hinab zu jagen! 


Fuͤrchte doch das nicht! unterbrach ihn Reſede: ſo 
lange als Baͤrlapp mich verbirgt, quillt ihr Kraft mei— 
nes Talismans der Biſſen im Munde und eine voll— 
kommene Kehlſperre verhindert ſie, auch nur ein Muͤk— 
kenkeulchen zu verſchlingen. 


Gnaͤdige Frau, fiel Barbara jetzt ein: eben macht 
ſich die Kreuzſpinne wieder zum Frauenzimmer — ich 
fühle das Blankſcheit. 


Nicht weiter, theuerſter Leſer! reicht die Kunde von 
dem ungluͤcklichen Paare, das noch immer der Entbind— 
ung gewaͤrtig, in demſelben unwuͤrdigen Kerker ſchmach— 
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tet und des Befreiers harrt. Noch blieben die Beding— 
ungen unveraͤndert und das Fraͤulein von Baͤrlapp ſprach 
ſie in den erſten Blaͤttern erſchoͤpfend genug aus, um 
jeden Pfuſcher abzuſchrecken. Sie ſelbſt auch iſt die Alte 
noch und wer fie ſeh'n — wer ſich ihr nähern — fie 
umfangen moͤchte, ſpazire nach der Bruͤcke hin. — Sie 
koͤmmt, fie watet, ſchwingt den Stockſchirm und erhebt 
wie ſonſt den Trauerrock zur Ungebuͤhr. Sie ruht dann 
jenſeit wie an jenem Tage auf der Bank unter den 
Pappeln aus, ſie trommelt lebhaft genug einen Appel 
auf der Doſe, um alle Schnupfer anzulocken und wenn 
Du ihr ein Prischen bieteſt, ſo huͤpft der Mohrenkoͤnig 
ſammt der Braut ganz ſichtbarlich in ihrem Leibe. Dem 
Klugen aber ſchauert vor dieſer Pandoren = Kapfel, Er 
glaubt die Sultane und ihre Kebsfrauen unter dem 
Schloß' eines ſolchen Hoͤllenzwanges am beßten aufge— 
hoben und beſchwoͤrt jeden Voreiligen, der Welt kein 
neues Ungluͤck zuzuzieh'n. 


Ende. 
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